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Das Attentat auf die Schule zurück -
geschlagen .

Aus Wien wird uns vom 28 . Dezember geschrieben :
Am Christtage wurden die uiederösterreichischen Schul -

gesetze sanktioniert . Die sanktionierten Gesetze unterscheiden
sich aber wesentlich von der Schulvorlage , die wir am 3. De¬

zember besprachen . Die Vorlagen wurden nämlich vor vier -

zehn Tagen von der Regierung dem niederösterreichischen
Landtage zur neuerlichen Beratung zurückgeschickt , wobei
lv es entliche Abänderungen gefordert wurden . Die

wichtigste Aenderung betraf den Landcs - Schulrat , wo wieder
allen staatlichen Landes - Schulinspektoren das volle Stimm

recht eingeräumt werden mußte . Dadurch verloren die
klerikalen Politiker des niederösterreichischen Landesausschusse !
und des Wiener Gcmeinderates die Majorität , und die oberste
Leitung des Schulwesens des Landes liegt wieder in den Händen
des Staates . Der Landes - Schulrat reiht die Lehrkräfte in die

höheren Gehaltsstufen ein , besitzt die Disziplinargewalt über
die Lehrer , wählt die Lehr - und Lesebücher für die Volks¬

schulen aus und bestimmt so den Geist der Schulen und übt
überdies die Aufsicht über die Lehrerbildungsanstalten und

Fachschulen sowie über die Gymnasien , Realgymnasien und

Realschulen aus . Dieses ganze große Gebiet des Schulwesens
hätte die klerikale Landtagsmehrheit durch ihre ursprüngliche
Vorlage beherrscht und mußte es in dem geänderten Gesetze
aufgeben . Die anderen Aenderungen sind von geringerer Be

deutung . Der Hauptkampf der sozialdemokratischen Arbeiter

schast richtete sich gegen die Zusammensetzung des Landes

Schulrats und hier hatte er einen vollen Erfolg .
Einen zweiten großen Rückzug mußte die klerikale

Landtagsmehrheit in der Lehrerbildungssache antreten . Sie

hatte bekanntlich beschlossen , jährlich 200000 Kronen aus
Landesmitteln zu dem Zwecke zu bewilligen , daß jedes Zghr
85 Knaben in die katholischen Privat - Lehrerscminarc von
W ä h r i n g und Strebcrsdorf in Niederösterrcich und
von T i s i s in Vorarlberg zur Ausbildung geschickt werden

sollen . Die Währinger Anstalt steht unter der Leitung eines

Jesuitenpaters , die beiden anderen Anstalten sind Schul -
Brüderseminar c. So sollte für Niederöfterreich
ein vollständig klerikaler Lehrernachwuchs hcrangezüchtet
Iverden . Dieser Beschluß war nach dem über den
Landes - Schulrat der einschneidendste und gefährlichste ,
der vom Landtage gefaßt worden war , und auch dieser

mußte nachträglich umgestoßen werden . Hier
folgte der Landtag nicht einmal einem Drucke der Regierung ,
sondern wich direkt vor der immer wachsenden Volksbewegung
zurück . Der Landtag beschloß nun am 21 . Dezember , diese
Stipendien an den Pfaffenanstalten aufzulassen und mit

nächstem Schuljahre in Wien eine Lehrer - Bildungs -
an st alt zu eröffnen , die aus Landesmstteln erhalten werden
wird und wozu die Gemeinde Wien das Gebäude beistellt .
Die Anstalt wird allerdings auch unter dem Einflüsse des
klerikalen Landesausschilsses stehen , aber von einer so klerikalen
Reinkultur , wie sie die Jesuiten - und Schul - Briideranstalten
geliefert hätten , kann natürlich keine Rede sein . Der

Landesausschuß wird sich übrigens auch hüten , der Anstalt ein

allzu klerikales Gepräge zu geben , nachdem er jetzt so

unangenehm erfahren hat , daß der Bogen von ihm allzu
straff gespannt worden und er zu einem so blamablen Rück -

zng gezwungen war , da die Erregung über die geplante Vor -

pfaffnng in immer weitere Kreise drang . Der leidenschast -
lichste und gewaltigste Protest kam allerdings von der

Sozialdemokratie , aber die klerikalen Herren merkten bald ,

daß die Sozialdemokratie bei ihrem Sturm immer größere
Kreise des Bürgertums mitriß . Nach den Arbeitern traten

zunächst die Professoren der Wiener Universität , dann

Gcmeinderäte und bürgerliche Versammlungen gegen die
klerikale Schulvorlage auf , ja selbst in christlichsozialen Bezirks -
schulräten machte sich schon ein deutlicher Widerstand bemerkbar .

Die Klerikalen erlitten also eine gründliche Niederlage .
Der Erfolg unserer Partei ist um so höher anzuschlagen , da

zwischen dem klerikalen Landesausschusse und dem Unterrichts -
minister Ritter v. Härtel die erste Vorlage schon veceinbart

und vom Minister die Sanktion schon zugesagt gewesen war .

Die Klerikalen hatten sich dessen auch schon öffentlich gerühmt
und der traurige Unterrichtsminister wiederholt erklärt , daß
„ von seinem Ressortstandpunkt gegen die Vorlage nichts einzu -
wenden sei ". Erst der M i n i st e r r a t , dem jedes
Gesetz vor der Sanktion vorgelegt werden muß , hat
die Abänderungen beschlossen und den Unterrichtsminister
blamiert . Die Christlichsozialen waren wütend über die

?! iederlage . Ihre Blätter schrieen von „ Tyrannei und

Despotie gegenüber dem christlichen Volke " und warfen der

Regierung vor , daß sie „ die Wünsche und Forderungen der

sozialistischliberalen Mächte " als öffentliche Meinung behandle
und dieser nachgebe . Am stärksten kam die klerikale Wut bei
der Beratung im Landtage zun : Ausbruch , wo unser Genosse
Seitz als einziger sozialdemokratischer Abgeordneter den

Kampf gegen die ganze klerikale Meute mit großer Energie
und unerreichter Sachkenntnis — er ist städtischer Lehrer und

seit vielen Jahren der geistige Führer der freisiimigen Lehrer¬
schaft Oesterreichs — führte . Die christlichsoziale Majorität
überschüttete ihn nicht bloß selbst mit unflätigen Be -

schimpsnngen . sie hatte auch die Galerie mit städtischen

Dienern , christlichsozialen Bezirksräten und dergleichen Leuten

gefüllt , die sich init Drohungen und Schimpfworten in die

Verhandlungen mischten . Genosse Seitz quittierte diese Wut -

ausbrüchc mit kalter Ruhe und überlegenem Witz , zeigten sie

ja doch nur , wie bitter die zurückgeworfenen Gegner die

Niederlage empfanden . —

Ein protestantischer Geistlicher
als Verteidiger eines sozialdemokratischen

Gotteslästerers !

Unseren Lesern ist der Gotteslästerungsprozeß be -

kannt , in dem vor 4 Wochen unser Genosse W e st ni e y e r , Re¬

dakteur des Hannoverschen „ Bolkswille n" , zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt wurde . Der Prozeß wurde
damals schon in zweiter Auflage verhandelt , nachdem Westmeyer
im ersten Verfahren von der Hannoverschen Strafkammer frei -
gesprochen worden war . Das Reichsgericht hatte die Aufhebung
dieses ersten Urteils verfügt . Die Wirkung war die nunmehr er -

folgte Verurteilung . Diese erfolgte , obtoohl zwei Hanno -
versche Geistliche , Chappuzeau und Dörries , die von Genossen
Westmeycr als Zeugen geladen ivorden waren� das Gegenteil
einer Gotteslästerung in den inkriminierten Stellen fanden . Aber

freilich , zwei andere Hannoversche Geistliche , die der Staatsanwalt

noch während der Gerichtsverhandlung laden ließ , erklärten , daß
die betreffenden Stellen den Namen Jesu mit Hohn und Spott
überschütten und sie deshalb in ihren heiligsten Gefühlen tief
verlebten .

Nunmehr ergreift einer der genannten Zeugen , der Pastor
Dörries in Hannover , in der soeben erschienenen Nr . 53 der

„ Christlichen Welt " ( vom 29 . Dezember ) das Wort , um an

jenem Urteil eine tapfere und vernichtende Kritik zu üben . Der

ganze lange Artikel ist eine großzügige Verteidigungsrede für
unseren Genossen , eine Anklagerede gegen das stattgehabte Ver -

fahren , die in den Kreisen , in denen die „Christliche Welt " gelesen
wird , ihre tiefe agitatorische Wirtimg nicht verfehlen wird . Sie
wird den Glauben an die absolute Gerechtigkeit unseres heutigen

richterlichen Betriebes gerade in diesen sonst besonders Vertrauens -
voll gestimmten Schichten wohl ein gut Stück erschüttern . Wir teilen
im Nachstehenden die hauptsächlichsten Abschnitte des Artikels mit —

sie bedürfen ihrerseits keines besonderen Kommentars mehr . Der

Pastor beginnt :
„ Der Redakteur Westmcyer ist nach unserer Uebcrzeugung u n -

schuldig wegen Gotteslästerung zu drei Monaten Gefängnis ver -
urteilt worden . . . . Uuseres Wissens wäre es auch das erste
Mal , daß von feiten eines Sozialdemokraten
Jesus gelästert worden wäre . Wir sind nicht ganz
unbclesen in der sozialdemokratischen Literatur . Aber von einer
Lästerung des Arbeiterkindes von Nazareth
durch einen Sozialdemokraten ist uns niemals
etwas vor Augen gekommen . Herr Redakteur Westmeyer
wäre also der erste Sozialdemokrat , der einer solchen Tat sich
schuldig gemacht hätte . Wir haben ihn vor dem Prozesse nicht
gekannt . Heute glauben wir sagen zu dürfen , daß wir ihn einer

Lästerung des Reinsten und Besten , der je über diese Erde gegangen ,
einfach nicht für fähig halten . "

Dann schildert Pastor Dörries den Tatbestand : „ In einem

Feuilletonartikcl , Galläpfel überschrieben , hatte der Verurteilte ver -
schiedene Ereignisse der jüngsten Vergangenheit satirisch beleuchtet ,
darunter auch den Königsbergcr Prozeß . . . . Um dies
Gerichtsverfahren zu kennzeichnen , fingierte Redakteur Westmeycr
einen Prozeß , den die Kaiscrin - Witwe von China gegen „ Martin
Luther , Aufenthalt unbekannt " , beim Königsberger Landgericht an -
hängig gemacht habe . Er ließ sie gegen Luther ähnliche Anklagen
erheben , wie die russische Regierung gegen die im Königsberger
Prozeß Verurteilten erhoben hatte , und zog dabei auch in einer
für seinen Zweck sehr geeigneten Weise den Namen Jesu mit
herein . Das ergab freilich manches schwere Wort , wenn auch nicht
annähernd so arge , wie sie z. B. in Haeckcls Welträtseln sich finden ,
gegen die doch bis jetzt — behüte uns auch der liebe Gott davor ! —

noch kein Staatsanwalt eingeschritten ist , obwohl sie Aergernis
genug erregt haben . Hier aber war alles ganz offensichtlich nicht
im Sinne WestmeyerS selbst , sondern im Sinne — der heidnischen
chinesischen Kaiserin geredet . Wer nur irgend die Worte recht ver -
stand , und sie waren wirklich bei einigem Nachdenken unschwer zu
verstehen , der mutzte sich sagen , daß hier etwas Absurdes , Un -

erhörtes , Undenkbares geschildert werden sollte . Redakteur West -
meyer wollte den Königsberger Prozeß als etwas hinstellen , das
eigentlich nicht hätte vorkomnien dürfen . Er wollte zeigen , zu welch
unvorstellbaren , nein , zu welch empörenden Konsequenzen ein solches
Verfahren führe . Dann konnte er also die Personen seines fingierten
Prozesses gar nicht hoch genug wählen . . Macht es euch klar ! ' so
Wollte er seinen Lesern sagen . . Selbst die unanfechtbarsten , ja selbst
die heiligsten Namen sind nicht mehr sicher , wenn die Grundsätze ,
nach denen der Königsberger Prozeß entschieden worden ist , maß -
gebend sein sollen . ' Es liegt also unseres Erachtcns das gerade
Gegenteil von Gotteslästerung vor . Westnieyer konnte schreiben ,
was er geschrieben hat , auch wenn er mit tiefer , frommer Verehrung
zu Jesus aufblickt . Mit absoluter Sicherheit aber ist aus seinen
Worten zu schließen , daß er groß von Luther und Jesus denkt , daß
ihm Beides Personen sind , die mit Recht im allgemeinen Ansehen
stehen . Jeder , der seine Worte mit einigem Nachdenken liest , mutz
dies daraus entnehmen . Denn sonst haben seine Worte überhaupt
keinen Sinn . "

Darauf geht Pastor Dörries mit seinen beiden ortho -
doxen A m t s b r ü d e r n , die gegen Westmeher ausgesagt haben ,
ins Gericht :

„ Der Verteidiger WestmeyerS stellte durch wenige Fragen fest ,
daß beide Herren die ganze Sache nicht ver -
standen haben . Es war begreiflich . Sie lasen den Artikel
heute ( d. h. wohl im Gerichtssaal ? ) zum erstenmal ! Sie hatten
nur Zeit , ihn flüchtig zu lesen . Sie lasen ihn unter sehr er -
schwercnden Ilmständen . Und der Artikel war vor einem Jahre
geschrieben . Die Dinge , von denen er handelte , lagen weit zurück .

Ja , sie waren dem Einen von ihnen überhaupt nicht bekannt

geworden , auch nicht vor Jahresfrist . Aber was gab ihnen
dann das Recht zu so harten Worten ? "

Und dann kommt der Staatsanwalt an die Reihe , der

gegen unseren Genossen sogar 9 Monate Gefängnis beantragt hatte :
„ Der Staatsanwalt freilich hat nicht so gefragt . Für ihn

war die Aussage der beiden Geistlichen eine weitere Unterlage für
seine Anklage auf Gotteslästerung . . . . Er betonte sehr nachdrücklich

ausführlich , ein Zeitungsartikel werde erfahrungsgemäß nur

flüchtig gelesen. Der Schreiber könne nicht erwarten , daß seine
Leser über seine Worte noch groß nachdächten . Was heißt das ?
Das heißt doch : ein Zeitungsschreiber muß so schreiben , daß er

nicht mißverstanden werden kann . Mag er seine Worte gemeint
haben so gut und fromm er will , wird er mißverstanden , so ist
er strafbar , wenn das Mißverständnis auch nur bei flüchtigem
Lesen möglich ist . Er wandert für dies Mißverständnis ins Ge -

fängnis . " Er kann nicht verlangen , daß man seine Worte zweimal
lieft . Wir sind der Meinung , er kann verlangen , daß man seine
Worte zehnmal liest , ehe man ihn der Gotteslästerung zeiht . Er
kann verlangen , daß man seine Worte so oft , so sorgfältig und mit

so ernstem Nachdenken liest , daß man überzeugt sein darf , sie bis

auf den Grund verstanden zu haben , ehe man einen so schwer -
wiegenden , . beschimpfenden Vorwurf gegen ihn erhebt . "

Selbst den Richtern gegenüber wagt der Freimütige seiue
selbständige Meinung zu sagen :

„ Allerdings , für die Ausführungen des Staatsanwalts ist das

Gericht nicht verantwortlich . Aber in der Hauptsache hat
es sich doch seiner Anschauung angeschlossen . . . .
Wir sind sehr weit davon entfernt , den Richtern irgend welchen Vor -

Wurf zu machen . Sie haben zweifellos nach den üblichen
Rechtsnormen geurteilt . Aber gerade diese Rechts -
normen sehen uns so wunderlich befremdend an . "

Und endlich geht er nun selbst , wie nur ein Verteidiger vor

Gcrichtsstellc , auf den Inhalt , den Siun , die Ausdrücke in den

Ausführungen WestmeyerS ein . Bei alledem muß man sich vor

Augen halten , daß es ein Sachverständiger ersten
Ranges i st , der diese Untersuchungen anstellt und diese Schlüsse
daraus zieht ! Denn Dörries gilt als einer der gebildetsten und maß -
vollsten unter allen lebenden Hannoverschen Geistlichen . Dabei

bricht stellenweise eine sehr freie Satire durch , die bei allem Ernst
noch extra belustigt , und die nur zu fein ist für die , für die sie
besonders gemünzt erscheint . In diesem Zusammenhang schreibt
Dörries :

„ Wir können unter den inkriminierten Ausdrücken des An¬
geklagten zweierlei unterscheiden . Einmal solche , die nach unserer
Auffassung an sich nichts Beschimpfendes an sich haben und nur vor
dem Namen des Herrn ungewohnt klingen . Der Angeklagte hatte
sie gewählt , den einen , weil die Kaiserin von China , in deren Sinne
er redete , Jesus nur vom Hörensagen kennt , den anderen , weil er
seinen Ausführungen einen juristischen Zuschnitt geben , sie gleich -
sam zu einem Auszuge aus irgendwie ihm zugegangenen Gerichts .
aktxn machen wollte . Was zunächst diese anbetrifft — ja wie soll
man nun davon reden ? Ol wir auch angeklagt werden , wenn wir sie
wiedergeben ? Nun jedenfalls kann man doch wohl , sogar auf der
Kanzel , auch sonst in jeder christlichen Versammlung in ganz
ähnlicher Weise etwa so sagen : „ Da hat einmal ein Mann gelebt
in alter Zeit , wie hieß er doch nur ? ich glaube , er hieß Jesus . Es
ist allerdings schon lange her , und es war in einem verborgenen
Erdcnwinkel . Er war ein seltsamer Mann . Er zählte nicht zur
guten . Gesellschaft ' . Wer etwas auf sich hielt , ger hielt sich fern
von ihm . Sein ganzer Anhang war ein kleiner Haufe aus den
untersten Schichten des Volkes . Ja mit den Zöllnern " und Sündern ,
mit den Geächteten und Gcbrandmarkten verkehrte er . Denkt euch ,
er hat den Frommen und Guten , den Untadeligen und Makellosen
ins Angesicht gesagt : ,Die Zöllner und Huren sind dem Himmelreich
näher als ihr ! ' Kann man nicht so sagen auf der Kanzel ? Unter
Umständen sehr wirkungsvoll ? Und es ist jedenfalls einigermaßen
ähnlich geredet , wie der Verurteilte geredet hat .

Und nun ein Ausdruck , wie er unzählige Male in Gerichtsakten
gebraucht wird , um nicht immer wieder die nähere Bezeichnung
einer Person , ihre Titel und Würden wiederholen zu müssen.
„ Der pp. Christus " — nein , so wird man wohl nicht leicht sagen
auf der Kanzel . Freilich , schlechterdings unmöglich wäre auch das
nicht . In einem Gerichtsverfahren ! Unser Heiland ist schon oft
von den Menschen gerichtet worden ! Jesus auf der Kanzel vor
Gericht gerufen , um ihn , genau so wie es hier der Angeklagte getan
hat , erst recht zum Richter der Menschen zu machen ! Ob es nicht ein
temperamentvoller Prediger , ein Prediger von Gottes und nicht der
Menschen Gnaden , schon einmal getan hat ? Aber nun fragen wir ,
bedeutet solch ein Ausdruck , der in Gerichtsakten ganz allgemein üblich
ist — und wir sagen nochmals , fingierte Gerichtsakten wollte der
Angeklagte ausschreiben — bedeutet er eine Beleidigung ? Wir
haben bisher gedacht , er wäre nichts weiter als eine Abkürzung .
Oder wird er vom Regierungsrat aufwärts nicht mehr gebraucht ?
Dann , aber auch nur dann ist er eine Beschimpfung . Dann aber
auch in jedem Falle , wo er angewendet wird . Dann mutz er ver »
schwinden , aber vor allem verschwinden aus den Gerichtsaktcn . Aber
so lange er dort seinen Platz hat , so lange er dort , auch vor sehr
achtbaren Slawen gebraucht wird , kann er unmöglich eine Be -
schimpfung sein .

Nun " aber die zweite Klasse von Ausdrücken . Gewiß , der An -
geklagte hat auch Worte gebraucht , die ohne jeden Zweifel an sich
beschimpfender Natur sind . Aber ist der bloße Gebrauch solcher
Worte strafbar ? Auch wenn man sie ganz offenbar nicht im eigenen
Sinne , sondern im Sinne eines Fremden , eines Gegners gebraucht ?
Sobald nur irgendwie die Möglichkeit des Mißverständnisses besteht ,
die Möglichkeit , daß ein frommes Gemüt , das den eigentlichen Sinn
des Gesagten nicht sofort begreift , daran Anstoß nimmt ? Wie lesen
wir doch in den Evangelien ? „ Er hat das Volk erregt ! " so sagte
man von Jesus . „ Er verbietet , dem Kaiser den Schoß zu geben !
Er hat sich zum Könige gemacht ! Er ist wider den Kaiserl " Noch
viel Schlimmeres ist ihm vorgeworfen ! „ Wir wissen , daß dieser
Mensch ein Sünder ist ! Er ist ein Fresser und ein Weinsäuferl Er
ist der Zöllner und Sünder Geselle , d. h. er macht sich mit ihnen
gemein , er ist ihres Gleichen ! Er hat Gott gelästert ! Er treibt
die Teufel aus durch Beelzebub , den Obersten der Teufel ! Sagen
wir nicht recht , daß du ein Samariter bist und — hast den Teufel ! "
Kann man Schlimmeres überhaupt noch sagen ? Und davon muß
doch nun gesagt werden ! Sehr ausführlich kann und mutz davon



such in der Kirche und sonst in christlichen Versammlungen gesagt
lverden ! Ueber jedes einzelne dieser Worte läßt sich eine ganze
Predigt halten ! Und wie soll man davon reden ? Trocken und
langweilig , jedes Wort kühl abgewogen , daß jedes Mißverständnis
von vornherein unmöglich ist ? Wie kann man über solche Worte so
reden ? Darf man nicht Jesus schildern , wie er seinen Gegnern
erschien ? Also ihn schildern als „ Aufrührer " , als „ Hochvcr -
räter " , als „ Gotteslästerer " , als „ Fresser und Wcinsäufer " , als
„ vom Teufel besessen " ? Und nun sitzt da unten Einer , der das
falsch versteht , der daran Anstoß nimmt . Wenn der dann hingeht
und die Verletzung seines religiösen Gefühls zur Anzeige bringt ,
dann — wird er kaum einen Staatsanwalt finden , der die An -
klage erhebt . Findet er aber doch einen , der ebenso töricht ist als er
selbst , so wird er sich in der Gerichtsverhandlung dem öffentlichen
Gelächter aussetzen . Denn da es sich um Pastor und Kanzel handelt ,
liegen die Dinge so klar , daß nur Verbohrtheit hier Gotteslästerung
wittern könnte .

Soll aber der Pastor ein Recht auf „ Gotteslästerung " genießen ,
dem Zeitungsredakteur verweigert wird ? Nein , wenn Herr

Westmeycr schuldig war , dann ist auch der Pastor , der dasselbe tut ,
unweigerlich dem Gefängnisse verfallen und erst recht auch seines
Amtes verlustig . Denn es ist doch selbstverständlich , daß ein Pastor
vor Gericht nicht anders behandelt werden kann als ein Zeitungs -
redakteur . Es treffen ja auch bei ihm alle Bedingungen zu : Er hat
öffentlich geredet . Er hat Worte gebraucht , deren beschimpfender
Charakter ihm völlig bewußt war . Er hat vielleicht sogar nach solchen
beschimpfenden Worten gesucht und sie gehäuft . Und er hat auch
Anstoß gegeben . Er hat wirklich fromme Gefühle verletzt .

Sollen wirklich die Grundsätze , nach denen Redakteur Wcstmeycr
verurteilt ist , für die Zukunft allgemein maßgebend sein , dann ist ,
so absurd es erscheint , kein Pastor mehr vor dem Gefängnis sicher .
Wohlgemcrkt , ganz einerlei , welcher kirchlichen Richtung er angehört ,
ob er „ orthodox " ist oder „ liberal " . Oder doch , sicher ist jeder , der
nüchtern und trocken redet , der „ klug " und „vorsichtig " spricht , der
nach der Schablone predigt , der immer nur in alten , ausgefahrenen
Gleisen fährt , bei dem es absolut unmöglich ist , ihn mitzzuver -
stehen . Aber wehe fortan jedem Prediger , vielmehr jedem , der in
Schrift oder Rede warmherzig für die große Sache Jesu Christi ein -
tritt , der nicht immer nach Schema ? zu sprechen oder zu schreiben
vermag , der auch einmal eigene Wege sich bahnt , der die alte heilige
Wahrheit in ein neues , ungewohntes , auf den ersten Eindruck bc -
fremdendes Gewand zu kleiden sucht , damit sie nicht gar zu gleich -
gültig angehört wird , der freimütig für seine Ueberzeugung eintritt
und auch auf die Gefahr des Mißverständnisses hin seinen ernsten
Zweck verfolgt , der also eine kleine Ader hat von einem gewissen
Volksredner aus alter Zeit , von dem es heißt : „ Das Volk e n t -
setzte sich über seine Lehre . Denn er predigte wie Einer , der
Vollmacht hat , und nicht wie die Schriftgelehrten . " Man soll diesen
nierkwürdigcn Mann wegen seiner „ aufrührerischen , gottcsläster -
lichen " Reden nicht bloß gefangen gesetzt , man soll ihn deswegen sogar
gekreuzigt haben . "

Uns scheint fast , als ob Pastor Dörries mit diesen seinen ganzen
letzten Ausführungen auch gegen sich selb st ein Straf -
perfahren wegen Gotteslästerung habe pro -
dozieren wollen . So wenig wir gerade ihm die seelischen
" Aufregungen und Qualen , die das im Gefolge hat , gönnten , ein
Gaudium für Götter , nein , viel mehr , ein sitten - und strafgeschicht -
lichcs Schauspiel ersten und unvergeßlichen Ranges würde es werden .
Doch mag dem sein wie ihm wolle : Tapfer und vernichtend ist dieses
ganze Vorgehen dieses Geistlichen , ehrenvoll für ihn , ehrenvoll für
unseren Genossen , den Gotteslästerer Westmcher

politische Gebevficht .
Berlin , den 30 . Dezember .

Prelchentag .
Am Freitag mußte sich der sozialdemokratische Parteitag für

Preußen auf die Vormittagssitzung beschränken , da der Nachmittag
dem Besuch des „ Nachtasyls " im Kleinen Theater vorbehalten war .
Als Ersatz ist der Sonnabend als ursprünglich nicht in Aussicht
genommener vierter Tag hinzugefügt worden .

Zunächst wurde die Debatte über das Kontraktbruch -
Gesetz zu Ende geführt . Wieder traten die „ Szenen aus dem

Leben " der Landsklaven vor Augen . Linde und H a a s e gaben
ans ihrer eigenen reichen Anschauung eindringliche Materialien zur
Erkenntnis der Zustände in Ostpreußen . H ü t t m a n n - Frank -
furt a. M. begründete einen Zusatz zur Resolution , der organi -
satorische Anregungen forderte . Stein - Hanau erörterte ins -

besondere die Haltung der Großbauern gegenüber den Knechten und

Mägden , K a y s e r - Landsberg schilderte Einzelfälle . Körsten -
Berlin wies auf den durch den Kontraktbruch - Entlvurf entstehenden

Interessengegensatz zwischen Großgrundbesitzern und Kleinbauern

hin . Karl Liebknecht erzählte aus dem Leben seines Vaters ,
ivie unter dem Sozialistengesetz eine Landarbeitcr - Deputation zu
ihm gekommen sei , die ihn gebeten habe , sich beim — Kaiser für

sie zu verwenden , ein rührender Beweis für den Erlöserglauben
auch der Gedrücktesten an die Mission der Sozialdemokratie . Nach
einem Schlußwort Stadthagens wurde die Resolution mit

einigen redaktionellen Aenderungen angenommen , ebenso ein

Antrag , der sich gegen die Answeisungspolitik in Nordschleswig
richtet .

Nunmehr galt es , die unvergeßlichen Eindrücke der vorher -

gegangenen Beratungen in der Frage des Wahlrechts zu per -

arbeiten , zu vereinigen und abzuschließen . Dieser Aufgabe unterzog
sich Genosse L e d e b o u r . der das Referat über das Landtags -
Wahlrecht erstattete . Er begründete eine Resolution , welche die Be -

seitigung des Herreuhauses und die Einführung des demokratischen
Proportional - Wahlrechts für das Abgeordnetenhaus verlangte . Nach

geschichtlichen , wirksam zugespitzten Erinnerungen erörterte er das

elendeste aller Wahlsysteme und die kläglichen „ Reform " - Ailträge der

bürgerlichen Parteien . Unser Verhalten bei de » letzten Landtags -

Ivahlen wurde gegen die Angriffe der bürgerlichen Parteien ver -

teidigt . Besonders rechtfertigte unser Redner die Forderung des

Frauen - Stimmrechts . Am Schluß sprach Ledebour über den von

Bernstein ausgehenden Antrag , der das Verlangen einer lebhaften

Wahlrechtsagitation in eine besondere Formel zu fassen sucht . In
der Hast des Zum - Schluß - Kommens behandelte der Referent diesen

Antrag mit einer gewissen Schärfe , indem er nicht zu billigende

Andeutungen über eine angebliche Vorgeschichte des Antrags machte .
Unter äußerst starkem Beifall schloß Ledebour seine Darlegungen ,
denen Sonnabend die Diskussion folgen wird . Alsdann werden

auch die organisatorischen Fragen der preußischen Propaganda er -

örtert werden .

Die „ Deutsche Tageszeitung " und die wahre Rot der Landwirt -

fchaft . Die erschütternde Anklage wider die furchtbaren materiellen
und sittlichen Zustände auf dein flachen Lande , die auf den » sozial -
demokratischen Preußentag erhoben worden ist , hat der „ Deutschen
Tageszeitung " wenig Teilnahme entlockt . Das berufene Organ der
Landwirte , das sich mit dem Motto „ Für deutsche Arbeit in Stadt
und Land " schmückt , gibt den umfassenden Bericht , der auf dein

Preußeutag über ländliche Arbeiterverhältnisse erstattet worden ist ,
in dieser klassischen Weise wieder :

Berichterstatter war Reichstags - Abgeordneter Stadthagen -
Berlin .

An der Besprechung beteiligten sich ein T i s ch l e r m e i st e r ,
Frau Apotheker Ihrer , Redakteur Adler , Rechts -
a n w a l t Dr . Liebknecht und eine Frau saus dem Volke ) Schulz .
Ein Fachina , in war Schnitter S ch m i d t - S o u n e n b u r g .

schilderte die Verhältnisse der Schnitter in Mecklenbur g.
Kontraktbrnch komme nur dort vor , wo die Behandlung eine

schlechte sei . Es gebe aber auch einsichtige Gutsbesitzer ,
die Schnitterhäuser , eigene Waschküchen usw . errichtet hätten . Bei

diesen komme kein Kontraktbrnch vor . Im Winter sei die Lage
des Schnitters so schlecht , da er im Sommer nicht so viel verdiene ,
daß es bis zum Winter lange . — Die Verhandlungen wurden
dann auf Freitag früh vertagt . Singer kündigte an , daß die

Delegierten sich darauf gefaßt machen müßten , auch noch am
Sonnabend vormittag zu lagen .

Nach der „ Deutschen Tageszeitung " ist also das ganze Resultat
der Verhandlungen das gewesen , daß die Lage des Schnitters in

Mecklenburg im Winter schlecht sei .
Die „ Deutsche Tageszeitung " hat nur für die „ Not " der Land -

Wirte um Oldenburg - Januschau Herz und Verstand , d. h. für die
„ Not " jener landwirtichaftlichen Arbeitgeber , in deren Namen nicht
Tischlermeister und Redakteure , sondern — Gymnasialprofessoren und

Bankarchivare das Wort führen . Wie die Bourgeoisie die Anfänge
der industriellen Arbeiterbewegung , so glaubt die hocvmütige Sippe
ländlicher Arbeitgeber die Anfänge einer landwirtschaftlichen Arbeiter -

bewegung und die bitter berechtigten Anklagen der Arbeiter einfach
totschweigen zu dürfen . So sorgt man für den Schutz der deutschen
Arbeit in Stadt und Land und für die Erweckung des viclberufencn
„sozialen Enipfinden " in den Herzens christlicher Arbeitgeber . —

Deutsches Studcntentum . In Heidelberg haben sich Studenten
von der Verbindung „ Suevia " lSwwaben ) im Theater wiederholt wie
die Buben benommen . Bald warfen die Jünglinge , die sich in ihrem
Leben noch keinen Pfennig durch Arbeit verdient , die aber eine ganze
Loge auf die Dauer gemietet haben , Groschen stücke auf die
Bühne und in den Orchesterraum , bald störten sie die Vorstellung
durch allerlei Lärm und Gegrunz . Da die llngezogenheit trotz
Warnungen fortbetriebcn wurde , rügte der Theaterreferenr eines

Heidelberger Blattes öffentlich dieses studentische Treiben . Was war
die Folge ? Auf der Redaktion erschienen Vertreter der „ Suevia "
und überbrachten dem Chefredakteur eine und dem Theatcrreferenren
zwei Forderungen auf schwere Säbel ! Diese goldene Jugend be -
renk ihre blamablen Ungehörigkeiten , indem sie Bürgersleute , weil
sie die Ungehörigkeiten rügen , zur Verletzung der Gesetze heraus -
fordert . Aus solchen Bürschchcn werden aber bald hervorragende
Stützen der StaatSerhaltung . —

Die gefährdeten Militärintcressen . Aus Halle berichtet man
uns : Aeußcrst „ angenehm " gestaltete sich für die Vertreter der
Presse wieder einmal vor dem Kriegsgericht der 8. Division die
Verhandlung gegen den Reservisten Friedrich H e y s e aus Köthen ,
die zehn Stunden dauerte und wegen Gefährdung
militärdien sr licher Interessen hinter verschlossenen
Türen stattfand . Man iah der Sache mit Sorge entgegen , da Heyse
am 27 . August in der Kaserne in Bernburg bei dem Beginn einer

vierwöchentlichen Hebung im betrunkenen Zustande höchst überflüssige
Redensarten getan hatte . So hatte er vor versammelter Mann -

schaft gesagt , er werde sich weder einkleiden noch schleifen lassen .
Kleide man ihn dennoch ein . dann werde er aufrührerische Reden

halten i die rote Fahne müsse gehißt werden . Heyse wurde damals
sofort festgenommen und befand sich etwa vier Monate in Haft .
Die Anklage lautete auf Erregung von Mißvergnügen mit erheb -
lichem Nachteil ?c. und der Ankläger beantragte zwei Jahre Ge -

fängnis . Das Gericht sprach aber Heyse von " dem Verbrechen frei
und verurteilte ihn nur wegen Trunkenheit im Dienst zu 14 Tagen
Arrest . Auch die Urteilsbegründung war geheim . —

Der verführte Pfarrer .
Wie das „Oberschl . Tagebl . " mitteilt , ist seitens der Kirchen -

behördc Untersuchung gegen den Pfarrer L i s s e k in Groß »
C h e l nr bei Myslowitz wegen Ehebruchs , verübt mit der Frau
eines Freundes , eingeleitet worden . Der Fall , der in Oberschlesien
großes Aufsehen erregt , ist durch die Begleitumstände sehr kenn -
zeichnend für die Moral gewisser fromnier Seclenhirten . Ein Ein -
gesandt im genannten Blatte gibt diese Schilderung :

„ Herr Pfarrer Lisjek liegt mit großem Erfolge germani -
satorische » Bestrebungen ob ilvar Begründer eines Kriegervereins
und im Besitze eines Dankschreibens vom — General Spitz . Red. ) ,
erfreute sich bis dahin einer großen Beliebtheit und ist bei
Regierung und Behörde porsana grata . Das letztere beweist
schon der Umstand , daß man ihm ein prachtvolles Palais zu seiner
Benutzung in Groß - Chelm erbaut hat . Das Scheiden von seinem
Amte , das dem Geistlichen sage und schreibe : mindestens
20000 Mark einbringt , fällt ihm ungemein schwer . Der Ehe -
mann lebt , um Unannehmlichkeiten , die von jener Seite ausgehen ,
zu vermeiden , zur Zeit getrennt von seinen Kindern . Schmerzlich
ist es für mich und alle Bewohner von Groß - Chelm , die zu denken
verstehen , wenn wir sehen , daß der Mann , der es gewagt hat .
eine ganze Familie unglücklich zu machen , der von der Heiligkeit
der Ehe salbungsvoll predigt , sich selbst aber mit leichten Worten
ohne Gewiffensbedenken darüber hinwegsetzt , nach wie vor noch
in seinem Amte wirkt . Aus den Brieten der beiden Schuldigen
geht deutlich hervor , daß nach dem Grundsatz des kanonischen
Rechts gemeiner Ehebruch gefolgert werden muß . Die

Ehescheidung ist in die Wege geleitet . Es steht zu erwarten , das ;
der Pfarrer auch wegen Ehebruches , eines Vergehens , auf
das bekanntlich Gefängnis steht , von den ordentlichen Gerichten
zur Verantwortung gezogen wird . Wie unedel hat er gehandelt !
Die , die ihm ihr alles gegeben , überhäuft er mit

Schimpf und Schande , beschuldigt er der Verführung
und schildert sie ( in dem Briese an den Ehemann ) in den
schwärzesten Farben , anstatt nach seinem pikanten Abenteuer sich
als ganzer Mann zu zeigen und ohne Erwägung für sie ein -

zutreten und die Konsequenzen aus seiner Handlungsweise zu
ziehen . Wenn ihm noch ein Funke von Ehrgefühl innewohnte ,
so inüßte er selbst das Konsistorium bitten , ihn so schleunigst wie
möglich von seinem Amt , das er besudelt , zu suspendieren . . . .

Aber die Art und Weise , wie sich Lissek nach der Tat benimmt ,
schreit zum Himmel . Jetzt , nachdem er ein schwaches Weib verführt und
i «S Verderben gebracht , jetzt macht er den eigenen Manu dafür verant -

wortlich , daß er ihn vor feinem Weibe nicht gewarnt , und nennt dicGc -

nossin seines Vergehens eine Circe ! Er , der das arme Weib wie eine

Zitrone ausgepreßt ( man spricht auch — Privatbriefe an die Frau
ergeben das — von finanziellen Opfern , die sie ihm gebracht ) ,
schleudert sie jetzt von sich wie einen nassen Sack und sucht sich
als die verfolgte Unschuld hinzustellen . Statt dessen bleibt er

ruhig im Dorfe , als ob nichts geschehen , ja , predigt noch von der

Kanzel herab gegen die Familie , der er die Ruhe geraubt . Schon
hat sich der Bevölkerung eine gewisse Unruhe bemächtigt . Was
soll werden , wenn erst der ganze Sachverhalt bekannt wird ?"

Wie dieses Eingesandt mit Recht betont , ist das Ekelhasteste
des frommen Falles nicht in der Tatsache zu finden , daß ein Pfarrer
dem Cölibat zum Opfer fällt , sondern in der feigen und gemeinen
Gesinnung , die sich in der Beschimpfung des Weibes bekundet . Am
21 . November hatte der Gutsbesitzer und Amtsvorsteher von Groß -
Chelm seine Galtin im intimsten Beieinander mit dem Geistlichen
ertappt , und am 1. Dezember schrieb dieser an den Amtsvorsteher
einen Brief mit der Anrede : „ Mein lieber , guter Paul " , in dem u. a.

zu lesen war :
„ Ich leide und dulde schweigend und gräme mich zu Tode

darüber , daß mich mein Freund verkennt und verdammt . Wenn
Du wüßtest , wie sich die ganze Sache eigentlich verhält , würdest
Du mich nur bedauern , daß ich einer Person ( gemeint ist die ver -
führte Frau ! D. Red. ) , die sich nie beherrschen konnte , zum Opfer -
gefallen bin . Vor dieser Person , die Du ja eigentlich besser
kennen muhtest , h ä t t e st D u mich eigentlich warne »
müssen . Ich habe nämlich in meiner Einfalt auch dieser
Person gegenüber immer edel gehandelt . . . Warum soll
denn gerade ich dieser Person zum Opfer fallen ? Wäre ich
freilich über dieselbe ebenso gut unterrichtet gewesen , wie ich
es heute bin , es wäre nicht so weit gekommen . Es hätte
aber noch schlimmer kommen können , wenn ich allen Vor -

spiegelimgeit Deiner Frau Glauben geschenkt hätte . Mein

lieber Paul , ich werde , so lange mich Deine Frau
nicht öffentlich angreift , selbstverständlich zu allem

schweigen . Dir als einem durch und durch edlen , biederen

Charakter mute ich einen solchen Angriff gar nicht zu. Sollte sich
aber Deine Frau in ihrem wahren , vor keiner Schlechtigkeit
zurückschreckenden Charakter auch mir gegenüber zeigen , dann bin

ich moralisch gezwungen , meine in den tiefsten Schmutz und Mist
getretene Ehre und die Ehre meines Standes zu schützen , was mir

durchaus nicht schwer fallen wird . Meine vorgesetzte Behörde wird

mich , wenn ich ihr den wahren Sachverhalt schildere , nur noch
lieber gewinnen und mich noch mehr achten . Welchen Kummer ,

welche Schmach hätte ich derselben bereitet , wenn ich auf die

wahnsinnigen Wünsche einer weiblichen . hysterischenPerson
eingegangen wäre ! Ich will lieber alles Kreuz über mich ergehen
lasten , als meinem Berufe untreu werden . . .

Was werden die Regierung und das Ministerium
selbst dazu sagen , da sie gerade mir zu Liebe das

große Pfarrhaus bauen ließen . . . Ich kann hier
doch nicht wie ein Dieb aus einer Parochie fliehen , in der ich kein

Verbrechen begangen habe . . . Der liebe Gott wird Dir über

alles hinweghelfen und Dich segnen , wenn Du Ruhe und

Geduld bewahrst . In treuer Wertschätzung Dein alter , stets
dankbarer Aler . "

Ganz abgesehen davon , daß nach dem vertranenswerter er -

scheinenden Geständnis der Frau der alte dankbare Alex seit langem
systematisch die Verführung zum Ehebruch betrieben hat , offenbart

dieser Brief eine so niedrige Gesinnung und ein so ungeheueres Maß
der Unschuldsheuchelei , wie es ein Mensch nur in sehr dauerhafter
Uebung erworben haben kann . —

Lchrerfürsorge in Württemberg .

Stuttgart , 28. Dezember .
Man hat Württemberg als den „evangelischen Kirchenstaat " be -

zeichnet . Nicht mit Unrecht . Heute noch ist in der ganzen Staats -

Verwaltung der Einfluß der Prälaten zu verspüren , auf deren

Wünsche stets die besorgteste Rücksicht genommen wird , wie in den

letzten Tagen sich wieder bei Besetzung der Lehrkanzel für Literaten
an der Stuttgarter technischen Hochschule zeigte . Dic� Ernennung
des ftüheren rationalistischen Theologen Christoph Schrempf ,
der voni Profesiorenkollegium prirno Ioco in Vorschlag gebracht
worden war , unterblieb aus Rücksicht auf die Empfindlichkeit der

evangelischen Orthodoxie , die befürchtete , daß Schrempf den Lehr -
stuhl zur Verbreitung seines „ Skeptizismus " gebrauchen werde , und
über die Köpfe des Professorenkollcgiums hinweg wurde Professor
Otto Harnack vom Unterrichtsministerium an die Technik berufen .
Wenn irgendwo , so gilt in Württemberg für das Kultus - und

Unterrichtsministerium der Nachtwächterrnf Dingelstedts :

Hört Ihr Herren und laßt Euch sagen :
Der Kulturs hat den Unterricht erschlagen .

Ziffcrnniäßig drückt sich das im Abschnitt „ Kultdepartement "
des neuen Etats aus . Für Aufbesserung der Gehälter der Lehrer
und G e i st l i ch e n sind da im ganzen 1 1ö0 000 M. vorgesehen .
Davon entfallen auf die evangelischen Geistlichen 300 000 M. ,
auf die katholischen 150 000 M. , auf die Volksschullehrer und

Lehrerinnen 073 000 M.
Nach den anttlichcn „ Erläuterungen " zu der letzten Gehalts -

aufbefferung der Geistlichen waren im Lande auf evangelischer
Seite 1123 , auf katholischer Seite 807 Geistliche , sagen wir also

zusammen rund 1950 Geistliche . An VolkSschnllehrern aber find
rund olöO vorhanden . Es kommen nun als Aufbesserung auf
1950 Geistliche 450 000 M. lauf einen Geistlichen 230 M. ) ,
auf 5150 Lehrer 673 000 M. ( auf einen Lehrer 130 M. j . Würde
die Aufbesserung der Geistlichen auf die Lehrer angewendet worden

sein , so hätte für diese eine Summe von 1 188 400 M. , atso
450 000 M. mehr , ausgeworfen werden müssen i und hätte der

Maßstab der Lehreraufbesserung auch für die Geistlichen gegolten ,
so hätten 254 825 M. . also rund 200000 M. weniger genügt .

Durch die Verkoppelnng der Lehrergehalts - und Geistlichen -
gehalts - Aufbeffernng soll die Abgeordnetenkammer gezwungen werden ,
die e r h e b l i ch e ' Besserstelliing der Geistlichen , denen erst vom

vorigen Landtag - eine Ausbesserung bewilligt worden ist , zugleich
mit der völlig unzureichenden der Volksschullchrer anzunehmen :
die eine steht und fällt mit der anderen . Der „ Staats - Anzeiger "
fährt heute gegenüber den „ voreiligen Lamentationen " über die Zurück -
setzung der Lehrer mit der Tementierspritze aus und meint , es sei gar
nicht gesagt , daß auch die 1500 „ unständigen " Lehrer ( Hülfslehrer und
Unterlehrer ) in die Aufbesserung mit einbezogen seien . Für diesen
Fall rechnet er eine Aufbesserung von 190 Mark für jeden Haupt -
lchrcr heraus . Aber auch dann noch würden die evangelischen
Geistlichen eine um 40 P r o z. höhere Ausbesserung erhalten
als die Volksschullehrer . Außerdem würde die Nichiberücksichligung
der „ Unständigen " , die heute 700 beziehungsweise 800 M. Jahres -
einkommen haben , ein schweres Unrecht gegen diese bedeuten . Es

ist begreiflich , dnß über diese WeihnachtSüberraschnng helle Ent -

rüstung unter den württembergischen Lehrern herrscht . —

Leutweiu in Hainburg .
Der Ex - Gouvcrneur von Südwestafrrka , Oberst Lentwein ,

ist am Freitag in Hamburg eingetroffen . August Scherl hat
ihn schleunigst interviewen lassen , Lentwein war indes ziemlich
zugeknöpft . Ueber die Aeußerungen des Majors F r a n ? o i s
erklärte er , sich nicht äußern zu wollen . Gesprächiger war er
über den W i t b o i - A n f st a n d. Wenn aber der Scherl -
Interviewer seine Auslassungen richtig wiedergegeben hat , so
hätte Lentwein entschieden besser getan , auch über diesen Punkt
zu schweigen , denn das , was er gesagt haben soll , zeugt
gerade nicht von jenem tiefen Verständnis für die Psyche und
die Lage der Eingeborenen , das man gerade bei Leutivein

voraussetzen zu sollen glaubte .
Der Schcrl - Reporier berichtet :

„ Ueber Hendrik Witboi meime Oberst Leutwein : „ Der Alte
ist nicht mehr Herr seiner Leute und seiner Sinne l Sonst wäre
sein Abfall nicht denkbar !" I n t e r c s s a n t ist , daß . als Leut -
wein ihn nach den ersten Ansiedler - Ermordnngen
sagen ließ , für jeden weiteren Merd würde einer der 80 ' Gr -
fangcncii ( jetzt in Togo interniert ) erschossen werden , Hendrik
Witboi entgegnete : Er ( Leutwein ) möge diese Gefangenen frei -
geben , denn sie hätten keinen Anteil
an seinem ( Hendriks ) Werk . Etwas half . diese Drohung
aber doch . Bald darauf fiel den Witbois ein Dentfche ' r
in die Hände und sie brachten ihn sofort
auf von uns besetztes Terrain und gaben
ihm seine Freiheit . Als Lentwein schriftlich bei Hendrik
anfragte , wie er dazu komme , plötzlich „ Rebell " zu lverden .
antwortete er mit einem Schwulst von Fragen , zwischen die er
wiederholt eingestreut hatte : „ Nennen Sie mich nicht
Rebell . " — Der Oberst vermutet , daß zu der plötzlichen Auf -
lehmnig der Witbois sehr wesentlich die übertriebenen und
falschen Darstellungen jener 19 Witbois bei -
getragen haben , die vor dem Kampfe ani Water -
berg vor uns ausrückten . Sie erzählten , die Deutschen
kämen nicht vorwärts und vermochten die Hercros von dem Water -
berq nicht zu vertreiben . "

Köcshalb Witboi in den Aufstand trat , ist längst fest -
gestellt worden : durch die offen angekündigte Entwaffnimg der
Witbois ! Und deshalb , weil Witboi Unabhäiigigkeitsgefühl
genug besaß , der Versklavung den Kamps bis zum
letzten Atemzuge vorzuziehen , soll er nicht mehr Herr seiner
Sinne sein ! Die Berichte über die geringen Fortschritte d «

Truppen mögen allerdings den Entschluß gefördert haben ,
allein seine Haupt Ursache waren sie schwerlich l —



Südwestafrika .
Berlin . 30 . Dezember . Amtliche Meldung . General Trotha

meldet aus Windhuk unterm 2S. Dezember : Am 27 . Dezember
überfiel eine Patrouille der 2. Kompagnie Regi -
m e n t s 1 auf dem Rückweg von Malrahöhe nach Gibeon eine
Witboiwcrft bei Tsub —Garis . 12 Witbois fiele », 1000 Stück
Kleinvieh wurde « erbeutet .

Hamburg , 30 . Dezember . Mit dem Postdampfer „ Lucie Wo er¬
mann " traf heute auch der aus Deutsch - Siidwcstafrika zurückkehrende
Transport verwundeter und erkrankter Krieger
ein . bestehend aus 10 Offizieren und 10 Unteroffizieren und Mann -
schaften .

Berlin , 30 . Dezember . ( Amtliche Meldung . ) Au Typhus
estorben ist der Reiter Karl Heimann , geboren am

. April 1833 zu Krelkau , am 2ö . Dezember iin Lazarett Epukiro .

Huelatkl .

Die Bcrfassimgsbewcgung in Rußland .
Da eZ der legalen Presse verboten worden ist , Resolutionen von

Banletten und Versammlungen der Semstwos mitzuteilen , in denen
die allgemeinen politischen Verhältnisse Rußlands berührt werden ,
so treffen nunmehr Nachrichten über solche Kundgebungen verspätet
und zunächst in unvollkommener Weise ein . Es ist daher erst jetzt
bekannt geworden , daß in einer Reihe von Gouvernements - Semstwo -
Versammlungen , und zwar in denen von Kaluga . Jaroslaw , Orel ,
Poltawa und Tschernigow Adressen an den Zaren beschlossen
worden sind , in denen , wie aus den Andeutungen der liberalen Presse
hervorgeht , eine Verfassung verlangt wird . Das
Semstwo des Gouvernements Cherson hat sich darauf beschränkt , die
Genehmigung periodischer Kongresse von Semstwodelegierten zur Ve »

sprechung der allen Semstwos gemeinsamenAngclegenheiten nachzusuchen .
Der Beginn der Session einer Reihe anderer Gouvernemcnts - Seinstwo -
Versammlungen steht noch bevor . Der Wortlaut der Beschlüsse der

einzelnen Semstwos betreffend die Verfassung liegt noch nicht vor ,
und es kann noch nicht darüber geurteilt werden , ob sie mit der ge -
bührenden Würde und Schärfe gefaßt worden sind . Diese läßt
jedenfalls die Depesche an den Minister des Innern vermissen , welche
das Semstwo in Poltawa gleichzeitig mit der Adresse an den Zaren
beschloß . Die heuchlerischen Phrasen des Swiatopolk - Mirsky , mit
denen er das . Vertrauen " der Regierung zur Gesellschaft verkündete ,
werden in der Depesche als „ Anfang einer längst ersehnten Einigung "
gepriesen , welche die „ Bürgschaft einer machtvollen EntWickelung
Rußlands und die Morgenröte einer glücklichen Zukunft " ist . Das

Semstwo in Jaroslaw hat nach der Adresse an den Zaren auch eine

Sympathiedepesche an Kuropatkin geschickt . Bei einer so un -
konsequenten Haltung kann man natürlich niemand großen Respekt
einflößen .

Die legale Presse berichtet , daß am 18. Dezember in C h a r k o w
ein Bankett von über S00 Personen unter dem Vorsitz des Professors
Owsjaniko - Kulikowsky stattgefunden hat ; am folgenden Tage fand
in R o st o w am Don aus Initiative der dortigen Rechtsanwälte
ein Bankett statt , an dem auch ca . 500 Personen , darunter Delegierte
von den Rechtsanwälten aus drei umliegenden kleinen Städten , teil -

nahmen . Näheres über den Verlauf beider Bankette wagt die Presse
nicht zu bringen . Die Rechtsanwälte von Jekaterinoslaw
beglückwünschten das Semstwo von Kaluga ; zu seiner Adresse an
den Zaren , die Moskauer Rechtsanwaltsgchülfen (d. h. die Rechts -
anwälte , die ihren Berns weniger als fünf Jahre ausüben ) sandten
eine Sympathie - Adresse an den Fürsten Galizyn , der zur Ler «

antwortung gezogen worden ist , weil er in der Moskauer

Stadtverordneten - Versammlung die Abstimmung zugunsten einer

Verfassung zuließ ; gegen 300 Personen gaben ihre Unterschrift unter

diese Adresse .
Am folgenden Tage , nach dem Bankett in Charkow , verbot der

Gouvcrncnr dieser Stadt unter Strafandrohung weitere Ver -

sammlungen zur Besprechung öffentlicher Angelegenheiten . In
Odessa sind die Sitzungen des litcrarisch - künstlerischen Vereins ,
die jeden Donnerstag stattfanden , verboten worden .

Die Petersburger Zeitung „ Nascha Schisn " erhob im Leitartikel
der Numnier vom 21. Dezember Protest dagegen , daß in den Stadt -

verordneten - Versammlungcn in Petersburg und Saratow die Vor -

sitzenden aus Befehl von oben die Annahme von Resolutionen über
die politischen Verhältnisse verhindert haben . In derselben Nummer
wird in einem Artikel , betitelt „ Vater und Sohn " , geschildert , wie
ein Vater , der bisher stets seinem Sohne abgeraten hatte , „ mit dem

Kopf durch die Wand zu rennen " , tief erschüttert sehen mußte , wie

sein Sohn nach einer Straßendemonstration blutüberströmt nach
Hause gebracht wurde . „ Die undurchdringliche Mauer , die bisher
den Vater vom Sohne getrennt hatte , war nun gestürzt . " Für
diese beiden Arttkel erhielt die Zeitung die ersteVerwarnung . —

Oesterreich - Ungarn .
Wien , 30 . Dezember . Verschiedenen Blättern zufolge erschien

Mini st erPräsident Dr . v. Koerber heute neuer «
d i n g s beim Kaiser in Audienz um über laufende An -
gelegcnhciten zu berichten . — Die Blätter melden ferner , daß heute
eine weitere Besprechung der Minister zur Angelegenheit der
Handelsvertrags Verhandlungen stattfand , an welcher
Graf Goluchowsky , Ministerpräsident Dr . v. Koerber sowie die
beiderseitigen Handels - und Ackerbauminister teilnahmen . Die
österreichischen und ungarischen handelspolitischen Referenten werden
sich am Montag zur Fortsetzung der Verhandlungen nach Berlin be -
geben . —

Schweiz .
Der schweizerisch - italienische Handelsvertrag vor der schweizerischen

Bundesversammlung .

Bern , 2(5. Dezember . ( Eig . Ber . )
Die Wintcrsession der Bundesversammlung ist nach dreiwöchiger

Dauer wieder geschlossen worden , nachdem sie noch den schweizerisch -
italienischen Handelsvertrag genehmigt hatte . Derselbe beschäftigte
den Nationalrat in zwei Sitzungen . Von den Rednern der bürger -
lichen Parteien wurde er als großer Erfolg gefeiert , unzufrieden
mit ihm waren einzig die Vertreter der landlvirtschaftlichen
Interessen und zwar wegen des Weinzolles , der ihnen mit 8 Frank
pro Hektoliter mcht hoch genug ist .

Bekämpft wurde der Vertrag von unseren Genossen Greulich
und Vogelsanger , während Dr . B r ü st l e i n dafür stimmte
und der ebenfalls der sozialdemokratischen Fraktion angehörende
Regierungsrat Scherrer - St . Gallen für den Vertrag
redete und stimmte und zwar „ in Anbetracht der Reduktion der
Jndustriezölle , die auch der Arbeiterschaft zugute komme und weil
ferner die Agrarzölle sich in gewissen Schranken — sie sind ver -
doppelt und verdreifacht I — halten " . Man kann natürlich jeden
Standpunkt begründen , da aber die gesamte Arbeiterschaft gerade
gegen die ungeheuerliche Erhöhung der Agrarzölle Stellung genominen ,
waren alle ihre Vertreter , deren es ja leider sowieso nur sechs sind ,
verpflichtet , gegen einen Vertrag mit so hohen Zöllen zu stiminen .
Zur Unterstützung der bürgerlichen Politik brauchen die Arbeiter
keine Vertreter in das Parlament zu entsenden , ihre bürgerliche
Politik machen die bürgerlichen Politiker schon selbst . Eine längere
und wirksame Rede hielt Greulich . Er erinnerte daran , daß er für
den ursprünglichen bundesrätlichen Zolltarif als Ltainpfiarif eintrat ,
immerhin aber einzelnen Positionen , wie dem erhöhten Znckerzoll kritisch
gegenüberstand . Infolge der Aufhebung der Zucker - Exportprämien
ist heute schon der Zuckerpreis in der Schweiz ein höherer . Sodann
kritisierte er die Mißachtung nnd Zurücksetzung der Arbeiterschaft bei der

Einvernahme der verschiedenen Interessengruppen betr . die Instruktion
für die Handelsvertrags - Unterhandlungen bezw. für die Gestaltung
des Gebrauchstarifs . Der Arbeiterbund verlangte eine Vertretung , er
wurde mit seinem Begehren aber abgewiesen . Weiter beleuchtete er die
Erhöhung der Flcischzöllc , die zu einer erheblichen Verteuerung deS
wichtigsten Nahrungsmittels und zu einer empfindlichen Verschlechterung
der Bolksernährung führen wird . Seit 1866 ist der Preis für das
Pfund Rindfleisch von 56 auf 90 Rappen gestiegen , die neue Zoll -
erhöhuug wird ihn auf 95 Rappen oder 1 Frank steigern . Abnahme
der Widerstandsfähigkeit gegen Krankheit und Tod , Abnahme der
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit , der Volkskraft , der Wehr -
fähigkeit wird die Folge davon sein . Und bei alledem
wird damit der Landwirtschaft erst nicht geholfen , denn die
Erhöhung der Preise der landlvirtschaftlichen Produkte bewirft eine
Erhöhung des Verkehrswertes des landwirtschaftlichen Betriebes und
am Ende ist die gleiche Misere wieder da. Die Viehzölle werden
sogar den Kleinbauer noch rascher proletarisieren . den Profit davon
haben einzig die Großbauern . Der zarten Fürsorge für die Land -
Wirtschaft stellre Greulich die Mißhandlung der Arbeiter durch
eenselben Staat gegenüber , deren Bestrebungen nach Ver -
besserung ihrer Verhältnisse durch Militäraufgcbote nieder -
geschlagen werden . So gibt es zweierlei Maß und
Gewicht für die Landwirtschaft und für die Arbeiter und heißt es
nicht mehr : Bauer , das ist etwas anderes , sondern : Arbeiter ,
das i st etwas a n d e r�e s. Der Vertrag wurde schließlich mit
127 gegen 9 Stimmen <4 Sozialdemokraten und 5 waadtländische
Weininteressenten ) angenommen .

Im Ständerat wurde der Vertrag als der beste bezeichnet ,
der bisher mit Italien abgeschlossen wurde , und sodann mit
38 Stimmen einmütig angenommen .

Dänemark .

Miuistcrkrise wegen des NentralitätSbruchs .

Kopenhagen , 30 . Dezember . ( Privattelegramm
des „ V o r w ä r t s " . ) Die Neutralitätsaffäre ruft hier eine
immer größere Aufregung hervor . Sie hat zu einer Minister -
krise geführt . Der Fall des Kriegsministers M a d s e n ist
wahrscheinlich . —

Asien .
Der indische Nationalkongrcß begann am 26 . Dezember in

Bombay . Gegen 1000 Delegierte sind aus allen Teilen des Riesen -
reiches herbeigeströmt , um über das Wohl und Wehe ihres Vater -
lande ? zu beraten . Henry Cotton , zum Präsidenten des Kongresses
gewählt , spricht in einer zündenden Red - von den Rechten und
Freiheiten , die dem indischen Volke durch die Proklamation
des Jahres 1858 verheißen , aber noch bis heutigen Tages nicht
eingeräumt worden sind ! Die englische Politik wird einer ver -

«lichtenden Kritik unterzogen , es wird der Plan einer indischen Selbst -
regierung entworfen imd die Schaffung der „ Vereinigten
Staaten von Indien " gefordert , in deren Verivaltungskörpcr
das englische Element nach und nach durch Eingeborene ersetzt werden
solle . —

Amerika .

Das Endergebnis der amerikanischen Wahlen .

Nach der offiziellen Zählung sämtlicher Stimmen bei der letzten
Präsidentenwahl ivären die ersten Schätzungen des Nationalseftetärs
der Partei in Chikago zu hoch gewesen . Dagegen wird jetzt be -
hauptet , daß tausende von Stimmen , die für Dcbs abgegeben
wurden , unterschlagen wurden , besoirders in den Südstaaten , so
z. B. in Texas . Durch die noch nicht genügend ausgebildete Organi -
sation ist der Partei eine Ucberwachung bei der Zählung meistens un -
möglich und sie muß es dulden , daß sie sehr hänsig um Stimmen
betrogeir wird . Trotzdem gibt der offizielle Berich ! eine Stinnnen -
zahl von 392 857 Stimmen für Debs an und für Corrigan , den
Kandidaten der Sozialistischen Arbeiterpartei , 33 519 . Dcbs steht an
dritter Stelle in dem Gesamtresultat . Swallow , der Kandidat der
Prohibitionisten . erhielt 248 411 , und Watson , der Kandidat der Popu -
listen , 124 381 Stimmen . — Die Sozialdemokraten können zufrieden
sein , wenn sich vielleicht auch die ersten hohen Erwartungen nicht er -
füllten ; ihre Agitation hat in den letzten vier Jahren reiche Früchte
getragen . Im Jahre 1900 erhielt Debs 98 424 und der Kandidat
der Sozialistischen Arbeiterpartei 33 450 Stiminen .

Das Gesamtvotum war diesmal etivas geringer als 1900 . ES

betrug vor vier Jahren 13 967 299 und diesmal 13 533 820 Stimmen . —

Vw » oftasiatischen Kriegsschattplatze .
Die Eroberung des Forts Erlungschan

scheint einen ganz bedeuteildc » Erfolg der japanischen Be -

lagerungsarmee darzustellen . So meldet „ Daily Expreß "
aus Tokio voni 29 . Dezember :

Die Wegnahme des Forts Erlungschan gibt den Japanern
die Herrschaft über die Bahn fast bis nach Port Arthur hinein
und macht es ihnen leicht , eine große Armee zum letzten Sturm

zilsammeuzuziehen . Die Russen halten nur noch fünf wichtige
Forts , nämlich Snng Wangs « , Snngtschau , Antsnschan und

Jtseschan . General Nogi greift die beiden letzteren Stellungen
energisch au .

Tokio , 30. Dezeinber . Amtliche Meldung . Von der Belagerungs -
arinee vor Port Arthur wird gemeldet , daß die Einnahme des Forts
Erlungschan in der Nacht deS 28 . Dezember vollständig sicher gestellt
ivar . Erbeutet wurden von den Japanern 4 Geschütze großen und
7 Geschütz - kleinen Kalibers sowie 30 37 - Millimctcr - Gcschiitze und
2 Maschinenkanonen .

Petersburg , 30. Dezember . Wie „ Ruß " ,neidet , beschloß die
russische Marineverwaltnng in den nächsten fünf Jahren 8 Geschwader -
Panzerschiffe vom „ Slava " - Typus , 8 Geschivader - Dampfer , 12 Kreuzer ,
50 Torpedobootzerstörer und 100 Torpedoboote und Untcrsee -
Torpedoboote . 10 Mncntransportschiffe und 4 Werkstätten - und
andere Transportdampfer erbauen zu lassen . Die Kosten sind mit
400 Mllionen Rubel bemessen .

Loirdo », 29. Dezember . ( Bureau Laffau . ) Aus Petersburg
wird dein „ S t a u d a r d" gemeldet : In hiesigen einfluß -
reichen Kreisen gewinnt der Gedanke Boden , A d m i r a l
Roschdestwensky zurückzuberufen , bevor sein Geschwader
von einer Katastrophe ereilt wird . Die Besorgnis über den Aus -

gang eines etwaigen Zusammentreffens des Geschwaders mit den

japanischen Kriegsschiffen tritt in schärferer Form zutage . Die
Marineblätter empfehlen jetzt dringend Dispositionen , wonach Admiral
Roschdestwensky die Ankunft des dritten Ostsee - Ge -
schwaders abwarten sollte , anderenfalls befürworten sie
die zeitweilige Rückkehr des Geschivaders in die europäischen
Gewässer . _

'

Die Bekämpfung des Gebärmutter -

Krebses . * )
Von Dr , Kurt Freudenberg und Dr . I . Zadel - Berlin .

Lllljährlich sterben im Deutschen Reiche 10 000 bis 15 000 Frauen
am Gebährmuttcrkrebs , und diese Zahl steigt anscheinend noch be >
ständig an ; die meisten könnten gerettet werden , wenn die erkrankten

• ) Die verehrlichen Krankenkassenvorstände werden darauf auf -
merksain gemacht , daß obenstehender Artikel als Merkblatt für den
Preis von 1 M. pro 1000 Exemplare vom Verlag der „Gleichheit " zu
beziehen ist . Porto zu Lasten des Empfängers . Der Wiederabdruck
des Merkblattes ist nicht nur gestattet , sondern erwünscht .

Frauen rechtzeitig ärztliche Hülfe aufsuchten und diejenige Behaut ) »
lung eingeleitet würde , welche von der modernen Frauenheilkunde
verlangt wird . Der Leiter der Königsberger Frauenklinik , Professor
Winter, " ) hat das Verdienst , in ebenso nachdrücklicher wie geschickter
Weise den Kampf gegen den «nördcrischen Feind cröfsnct zu haben ,
indem er sich mit belehrenden Flugblättern an sämtliche Aerzte und

Hebammen der Provinz Preußen und durch aufklärende Artikel in
der Tagcsprcsse der Provinz an die Frauen selbst wandte . Das

energische Vorgehen des menschenfreundlichen Arztes verdient alle

Anerkennung und Förderung auch seitens der Arbeiterpresse , und

insbesondere die „Gleichheit " als das für Arbeiterinnen geschriebene
und von Arbeiterinnen gelesene Organ ist berufen , für weiteste� Ver »

breitung der Veröffentlichung Winters , für möglichste Aufklärung
über Entstehung und Bekämpfung dieses schrecklichen Frauenleidens
in ihrem Leserkreis zu sorgen .

Die Heilkunde kennt zurzeit nur ein radikal . - Z Heilmittel für
den Krebs , die frühzeitige Operation , ein innerliches Mittel gegen
das tödliche Leiden besitzen wir bis jetzt nicht . Es lornnit alles

darauf an , möglichst frühzeitig den Krebs zu erkennen und zu ent -

fernen .
Ist der Krebs festgestellt , so ist keine Zeit zu verlieren , es muß

sofort operiert werden . Die Aussicht auf daucriide Heilung wird mit

jeder Woche , die gezögert wird , schlechter ; sind erst die Nachbarorgane
erkrankt , so ist die Operation überhaupt nicht mehr vorzunehmen
und die Kranke verloren .

Leider wird dieser günstige Termin für die Heilung des Gebär -

muttcrkrebjes in den meisten Fällen versäumt , und die Zahl der

Dauerhcilungcn ist darum eine so geringe : 90 Proz . der erkrarckten

Frauen kommen so spät zum Operateur , daß eine Hülfe nicht mehr
«nöglich ist , und zwar sind es in der weitaus größten Zahl der Fälle
die „ Sünden der Frauen selbst gegen ihren eigenen Körper " ( Winter ) ,
welche die Verschleppung verschulden ,

Die Frauen holen ärztlichen Rat zu spät ein oder befolgen den
Rat zur Operation gar nicht oder nicht rechtzeitig genug . Von 1062

von Winter zusammengestellten Fällen von Gebärmutterkrebs in

Deutschland säumten 927 , also 87 Proz . , zu lange , von einein Monat

bis zu über einein Jahre nach dem Auftreten der ersten Symptome
des Leidens , bevor sie ärztlichen Rat einholten . Neben Unkeni�njZ
nnd Gleichgültigkeit für alles , was am eigenen Körper vor sich geht ,
sind es das Schamgefühl vor dem männlichen Atzizte , die Furcht vor
der Untersuchung und der Mangel an Zeit und Geld für die Kon -

sultation , welche diese schwere Unterlassungssünde verschulden . Es

ist darum kein Wunder , daß die Städterin und insbesondere die

wohlhabende Dame nach den Feststellungen Winters auch hierbei viel

günstiger gestellt ist gegenüber der Landbelvohnerin und insbesondere
der armen Frau ; die letztere entschließt sich ungleich schwerer , zum
Arzte zu gehen , und hat sie ' S endlich getan und den Rat erhalten ,

sich schleunigst operieren zu lassen , so treten wieder Mangel an Zeit
und Geld störend dazwischen .

„ Erst wenn jede Frau weiß , daß der Krebs durch eine Operation
heilbar ist , und zwar nur dann , wenn unmittelbar nach den ersten

Zeichen der Erkrankung operiert wird ; erst wenn jede Frau dieses

erste Zeichen des Gcbärmutterkrrbses kennt , und wenn jede Frau es

als ihre Pflicht gegen sich und ihre Angehörigen betrachtet , sich bei

den ersten verdächtigen Symptomen ärztlich untersuchen zu lassen ,
erst dann sind wir am Ziele " ( Winter ) , der Ausbreitung der Krebs -

crkrankung unter unseren Frauen wirksam zu begegnen .
Welches sind aber die ersten verdächtigen Symptome deS

Krebses ?
Schmerzen , das ist vorauszuschicken , fehlen im Beginn der KrebS «

erkrankungen fast stets ; sie pflegen sich erst einzustellen , wenn das
Leiden unheilbar geworden ist , und zwar dann in einem Maße , d » ß
allein hierdurch schon das Leiden der Krebskranken sich zu einem
der qualvollsten und furchtbarsten gestaltet .

Ausfluß tritt dagegen häusig schon sehr frühzeitig auf ; er hat
durch Blntbeimengungen nicht selten eine rötliche Farbe — steht
„ flcischwasserartig " ans — und hat meist schon sehr früh einen recht
unangcnchinen Geruch .

Das wichtigste und bedeutsamste Zeichen des beginnenden Krebses
sind aber unregelmäßige Blutungen aus der Scheide . Auch schon
während der Zeit , in der im allgemeinen regelmäßig alle vier Wochen
das „ Unwohlsein " , „die Periode " auftritt , achten unsere Frauen leider
viel zu wenig auf Abweichungen von diesem regelmäßigen Verhalten :
von Rechts wegen sollte jede Frau , bei der ein vorzeitiger Abgang von
Blut aus der Scheide erfolgt oder bei der gar der regelmäßige Ab »

lauf der Pcriodenblutungen durch unregelmäßige Blutungen ganz
gestört wird , sofort den Arzt in Anspruch nehmen und sofort ihrer »
seits auf die Vornahme einer inneren Untersuchung dringen . Sehr
oft wird dann in diesen Fällen ein Krebs als die Ursache dieser un -
regelmäßigen Blutungen rechtzeitig festgestellt werden , und dann
wird die rechtzeitig vorgenommene Operation fast stets dauernde

Heilung bringen können .
Namentlich aber achten während des „ Wechsels " und nach dem -

selben unsere Frauen viel zu wenig auf Unregelmäßigkeiten der

Blutung .
Treten während der Wechseljahre , statt daß die Blutungen

seltener und schwächer werden oder auch mit einem Schlage ganz
verschwinden , häufigere und stärkere Blutabgänge ein , so ist sofort
der Arzt zu Rate zu ziehen und sofort auf die eingehendste Unter -

suchung zu drängen . Und dasselbe gilt erst recht , wenn Monate oder

gar Jahre nach dem völligen Aushören der „ Regel " wieder Blut -

abgang aus der Scheide erfolgt . In den Fällen dieser beiden letzten
Gruppen ist es zumeist ein Krebs , der die unregelmäßigen Blutungen
bewirkt , und deshalb ist schleunigstes Eingreifen notwendig .

Noch eines Zeichens ist zu gedenken ! Tritt bei einer Frau ohne
erkennbare andere Ursach ' plötzlich nach dem Geschlechtsverkehr ein

Abgang von Blut oder blutig gefärbter Flüssigkeit aus der Scheide
ein , so sollte diese Frau unbedingt , womöglich innerhalb 24 Stunden ,
den Arzt aufsuchen und eine Untersuchung fordern . Denn das ist
ein fast sicheres Zeichen des Gebürmutterkrcbses .

Es ist kein Unglück , wenn bei Befolgung dieser Vorschriften viele
Frauen unnötig untersucht werden , aber es ist ein furchtbares Un »
glück , wenn auch nur bei einer , welche einen beginnenden Krebs an
der Gebärmutter hat , dieser nicht rechtzeitig erkannt wird und zur
Operation kommt . Denn diese Unglückliche ist damit dem qual -
vollsten Tode verfallen , den man sich denken kann . Von den furcht -
baren Schmerzen beim Fortschreiten der Krankheit — Schmerzen ,
die selbst den größten Morphuimgaben häufig trotzen — haben wir
bereits gesprochen . Aber das ist noch nicht alles . Der Ausfluß —

siehe oben — nimmt bald an Menge ungeheuer zu und bekommt
dabei einen furchtbaren Geruch , so daß die Kranke sich und ihrer
Umgebung geradezu zum Ekel wird . Dazu kommt häufig un -
willkürlicher Harn - und Stublabgang — und nun bedenke man ,
wenn das sich im Proletarierheim ereignet , wo die ganze doch oft
recht zahlreiche Familie auf Stube und Küche angewiesen ist ! Da
hält die trcucste Gatten - oder Kinderliebe nicht stand ; gebieterisch
drängt sich — und vom medizinischen Standpunkt mit Recht — die
Notwendigkeit auf , die Kranke dem Kranken - oder Siechenhaus zu
überantworten , um dort fern von ihren Lieben unter den größten
Qualen , bei häufig recht mangelhafter Pflege — auch dort hat man
solche Kranke nicht ' sehr gern — ihre Tage zu beschließen . Und darum

muß es Allgemeingut der Frauen werden , daß bei den geschilderten
Zeichen , insbesondere also bei rötlichem Ausfluß und bei Blutungen
ohne Zusammenhang mit der Regel eine sofortige innere Unter »

suchung durch den Arzt vorgenommen werden mutz .
So sicher es ist , daß jeder Gebärmutterkrebs , sich selbst über -

lassen , nach etwa 2 Jahren zum Tode führt , so sicher steht es fest ,
daß der beginnende Krebs der Gebärmutter leicht und sicher durch
die Operation geheilt wird . Und was wollen demgegenüber die
Gefahren der Operation bedeuten ! Niemand leugnet , daß vorläufig
noch die Operation keine ganz gefahrlose ist , aber diese Gefahren sind
bei rechtzeitig vorgenommener Operation am allerklcinsten . Und
dann : wenn ohne Operation die Krankheit in allen Fällen — als »
in 100 Proz . — zu qualvollem Tode führt , was besagen dem -

• • ) Die Bekämpfung des Utcruskrebscs . Stuttgart 1204 ,
Ferd . Enke .



gegenuver die paar Prozent Operationstodesfälle . Wer aber er -
flää , daß er den Krebs ohne Operation heilen kann — gleichviel
ob durch Veten oder Handauflegen , ob durch Lehm oder durch Wasser
— , von dem behaupten wir mit ruhigem Gewissen , daß er ein
Schwindler ist .

Mögen die Bemühungen Winters , durch Belehrung und Auf -
Ilärung auf breitester Grundlage , durch rastlose und planmäßige
Bekämpfung der heimtückischen Krankheit Tausenden von Frauen
alljährlich das Leben zu retten , den verdienten Erfolg haben .

zter Streik der Minztrarbtiter in Südfrankreich .

. Paris , im Dezember . ( Eig . Ber . ) Zu den erfreulichen Er -
icheinungen der französischen Arbeiterbewegung gehört das in den
letzten paar Jahren vor sich gehende Erwachen der Landarbeiter zu
Organisation und Kampf .

Die erste Zusammenfassung der verstreuten Gruppen der süd -
lichen Landarbeiter geschah im August 1903 auf einem Kongreß zu
Bsziers . an dem sich 31 kleine Gewerkschaften beteiligten . Dieser
Organisation gelang es , im vorigen Winter einen erfolgreichen
Streik durchzuführen , dank übrigens des Umstandes . daß die Wein -
preise bedeutend gestiegen waren . Ueberall wurden vertragsmäßig
eine Lohnerhöhung und andere Verbcsserungen erkämpft . Die
Folge davon war ein starkes Anwachsen der Organisation .
Auf denr Kongreß von Narbonne . August 1904 , waren bereits
107 Delegierte anwesend und die Zahl der Organisierten konnte auf
etwa 20 000 geschätzt werden . Der Landarbeiter - Verband umfaßte
vier Sektionen in den vier Departements der Aude , der Oftpyrenäcn ,
des Hürault und der Bouches - du - Rhöne . Die wichtigsten Forde -
rungcn des Kongresses von Narbonne waren : ein einheitlicher Lohn¬
tarif von 3 Frank pro Tag für 0 Stunden Arbeit oder 50 Centimes
pro Stunde , ein maxinraler Arbeitstag vou 8 Stunden .

Aber auch die Weinbergsbesitzer begannen sich zu organisieren ,
um den Forderungen der Arbeiter besser widerstehen zu können .
Noch mehr , sie setzten ins Werk die Organisation von „ gelben " Ge -
Iverkschaften . Andererseits hatten sie sich für kommende Konflikte
den ausgiebigsten behördlichen Schutz gesichert . Es sei hier erinnert .
das ; der Winzerstreik des vorigen Winters von den Ordnnngsparteien
als eine „ Jacquerie " verschrien wurde . Der Ministerpräsident aber
erklärte ihn in der bezüglichen Kammerdebatte für einen „ Muster -
streik " unter dem Gesichtspunkte des ruhigen Verlaufes . Trotzdem
aber hat derselbe Ministerpräsident vor einigen Monaten in einem
Rundschreiben an die Präfekten der weinbauenden Departements
eventuelle Sicherheitsmaßnahmen nach dem Geschmack der OrdnungS -
retter vorgeschrieben .

Mit dem Eintritt des Winters haben nun die Eigentiimer alles
getan , um einen neuen Streik zu provozieren . Die früheren Ver -
träge wurden vielfach gebrochen , die Löhne — unter Berufung auf
den Fall der Weinpreise — herabgesetzt , die regelmäßig im Winter
stattsindende Arbeiterentlassung zu einem Kampfmittel gegen die
roten Gewerkschaften mißbraucht : eS wurden vorzugsweise die
Gewerkschaftsleiter entlassen . Dem gleichen Zweck diente der von
den Eigentümern geschaffene Arbeitsnachweis , welcher nur diejenigen
Arbeiter berücksichtigte , die sich verpflichteten , der gelben Gewerkschaft
beizutreten .

Dies in allgememcn Hinrissen die Situation , ails welcher der
neueste Streik erwuchs .

Dem Föderalkomitee des südlichen Landarbeiter - VerbandeS konnte
nicht entgehen , daß der Zeitpunkt für den Kampf ungünstig war .
Das Komitee hatte aber , soweit es sich von hier aus beurteilen
läßt , keine andere Wahl , als entweder den allgemeinen Streik zu er «
klären oder die tiefgehende Gärung in vereinzelten und gänzlich
hoffnungslosen Konflikten sich entladen zu lassen . Der allgemeine
Stteik wurde übrigens am 2. Dezember erklärt , nachdem erst die
einzelneu Organisationen sich in diesem Sinne entschieden hatten .

Es versteht sich freilich von selbst , daß unter den ländlichen Ver -
Hältnissen am wenigsten eine gleichzeitige und einheitliche General -
Streikbewegung in vier Departements organisiert werden konnte ,
zumal ja die Örganisatton noch so jung ist . Die Abgeschiedenheit
der einzelnen Dörfer und die Mannigfaltigkeit der Arbeits -

bedingimgen haben bewirkt , daß die als ein Generalstteik gedachte
Bewegung tatsächlich in eine Reihe zeitlich aufeinanderfolgender und
nach ihren Forderungen von einander abweichender Lokalstreiks zer -
siel . Immerhin war die Bewegung ideell durchaus einheitlich , ge -
tragen von der für die Landarbeiter neuen Idee der proletarischen
Solidarität . Und dem Ruf des FöderalkomiteeS folgten mehr als
hundert in allen Ecken und Winkeln zerstreute Orte von ArleS bis
Perpignan . DaS ländliche Proletariat Frankreichs darf schon auf
diesen M o b i l i s a t i o n s v e r s u ch allein stolz sein .

Für die Forderungen der Streikenden sind vorbildlich diejenigen
der Landarbeiter in der Umgegend von Narbonne : 3 Frank Tage -
lohn für 6 Stunden oder 30 CtS . pro Stunde , Marimalarbeitstag
von 8 Sttmden und 2 Liter Wein pro Tag ; für die im Monatslohn

stehenden Dienstboten 35 Fr . im Winter , 45 Fr . iin Sommer nebst
freier Kost . Zurzeit ist der Streik in den meisten Orte » beendet ,
und zwar , wie die „ Voix du Penple " berichtet , mit ziemlichem Er -

folge . Teils wurden die angeführten Forderungen mehr oder minder
annähernd durchgesetzt , teils gelang es , die ' vorjährigen Verträge
wiederherzustellen und die Arbciterentlassungen rückgängig zu machen .
Im Kampfe stehen noch ein paar Dutzend Orte .

Von guter Vorbedeuttmg für die Zukunft der Landarbeiter -
bewegung ist die energische Streikaktion der Frauen .

Uni den Allsgang des Streiks richtig zu bewerten , muß noch die
Einmischung der Gendarmen und der Armee berücksichtigt werden ,
welche die bäuerliche Bevölkerung noch wirksamer terrorisieren muß
als die städtischen Arbeiter . Im Orte Grand ' Ville ist es auch zu
einein blutigen Zusamineirstoß gekommen . Ein Streikposten wurde
von berittenen Gendarmen überfallen . Mehrere Arbeiter wurden
dabei verwundet durch den Anprall der losgelassenen Pferde . — Der
ausgiebige Armeeschutz hat aber die Arbeiter nicht vor — Unter -
nehmerkugeln geschützt . In Cruzy hat sich ein Nachahmer der
Crettiez von Cluses gefunden . Ei » Apotheker Etienne hat in seiner
Eigenschaft als WeinbergSbesitzer in frivoler Weise auf eine Gruppe
Streikender fünf Revolverschüsse abgegeben und einen Arbeiter in
den Unterleib getroffen . Desgleichen hat in Sallöles - dÄude ein
Schweinemetzger Streikende mit einem Messer angegriffen . . . .

Streikende Landarbeiter sind ja schon als solche eine in ihrer
Neuheit grausige Erscheinung . Die guten Bürger verlieren darüber
den Kops . Mit der Zeit lverden sie sich daran gewöhnen . Die
fortschreitende Organisation des ländlichen Proletariats läßt es sicher
erhoffen . —

GcwerhlcbaftUcbeö .

„ Leider ! "
Die „ Einigkeit " ärgert es . daß wir an die Mitteilung

Zu dem Abbruch der Einigungsverhandlungen unter den

Glasern ein Wort des Bedauerns geschrieben haben .
„ Wir bedauern den „Leiderschreiber " dieser Notiz wahr -

haftig , aber nur um seiner Unkenntnis resp . seiner Bosheit wegen . "
So sagt die „Einigkeit " .
Nun , der „Leiderschreiber " sitzt in der Redaktion des

„ Vorwärts " , wenn auch die tatsächlichen Mitteilungen der

Notiz natürlich von einer anderen Seite stammen . Wenn

sich ' s um das „ Leider " dreht , dann hat es die „ Einigkeit " also
lediglich mit uns zu tun . Und da sei ihr gesagt : Wir werden

n i e. den Abbruch von Einigungsverhandlungen im Gewerk -

schaftsleben mit anderen Worten als mit dem von ihr ver -

höhnten „ Leider " begleiten und jede zustande gekommene
Einigung wird von uns mit der Genugtuung begrüßt werden ,
die dem wirklichen Freund der Arbeiterbewegung wohl
ansteht .

Wir hoffen nicht , wie die „Einigkeit " in ihrem Lest -
artikel , daß n u n „ die Einigungsrummelei endgültig über -
wunden ist ", sondern werden mit unseren besten Kräften weiter
für die Vereinheitlichung der Gewerkschaftsbewegung in

Deutschland tätig sein . Wir sind nicht immer mit den Waffen
einverstanden , welche manche Verfechter der neutralen Organi -
sationsform gegen die Lokalorganisationen führen , wir halten
ein größeres Entgegenkommen von dieser Seite den so -
genannten Vertrauensmänner - Zentralisationen gegenüber für
richtiger , wir würdigen und begreifen auch voll den Wunsch
der Gewerkschaften Keßlerscher Richtung , sich nicht „ be -
dingungslos " von den großen Zentralisationen aufsaugen zu
lassen : aber prinzipiell stehen wir auf dem Standpunkt ,
daß den großen zentralisierten Verwänden

dieZukunft gehört , und werden — ohne die uns von
der „ Einigkeit " untergeschobene Bosheit zu besitzen — jeden
Schritt in der Gewerkschaftsbewegung nach dieser Richtung
hin mit Freuden begrüßen !

kerlin und tlmgegenck .

rote Gespenst in der Handwerkskammer .

Dl : erste Vollversammlung der Handwerkskammer
Berlins , nach den diesjährigen Neuwahlen , fand am 29 . De -

zember im Provinzial - Landtagshaus , Matthäikirchstratze , statt . Die

ersten Punkte boten sehr wenig , was die Allgemeinheit der Arbeiter -
schaft interessieren könnte . Der Geschäftsbericht wurde debattclos

zur Kenntnis genommen . Beim dritten Punkt der Tagesordnung :
Wahlen , tagte der Gcsellenausschuß gesondert . Als Vorsitzender
des Gesellenausschusscs der Handwerkskammer wurde der Tapezierer
Otto Wels gewählt und zu dessen Stellvertreter Tischler Franz
Manien . Die Wahlen wurden durch die Kammer bestätigt .

In der hierauf wieder gemeinsamen Sitzung wurde die Neu -
fassung des Lehrvertrages beraten . Hier hatte der Gesellen -
ausschuß — der sonst nicht viel zu sagen hat — Gelegenheit , sich an
der Beratung zu beteiligen und kam etwas Feuer in den sonst so
schleppenden Gang der Verhandlung . Der Syndikus Dr . Röhl ,
der diese Verhandlung referierend einleitete , betonte , daß die Zahl
der nicht richtig ausgefiillten Lchrverträge ins Ungeheuerliche steige
und es sich empfehle , verschiedene neue Bestimmungen darin auf -
zunehmen resp . alte Bestimmungen klarer zu stellen . Auf An -
regung des Gesellcnausschusses wurde eine Aenderung des § 2 des
Vertrages beschlossen , der besagt , daß die gleichzeitige Erlernung
mehrerer verschiedener Handwerke nicht vereinbart werden
darf . Es wurde statt „ verschiedener " „ nicht verwandter "
Handwerke gesetzt , was entschieden das Richtigere ist . Bei § 3, der
unter anderem die Bestimmung enthält über die Verpflichtung der
Kosten zu den Fachschulen , entspann sich eine sehr lebhafte Debatte ,
die durch den Vorsitzenden des Gcsellenausschusses Otto Wels
in wirkungsvoller Weise geführt wurde . Er wies im besonderen
darauf hin , daß durch die Bestimmung , daß die Eltern das Schul -
gcld und die Lehrmittel zu bezahlen hätten , man die ärmere Be -

völkerung von der Erlernung eines Handwerks abhielte . Auch fanden
die Ausführungen des Redners wenig oder gar kein Verständnis
bei den Arbeitgebern , als er ihnen sagte , daß nur die Handwerks -
meister den Vorteil , oder wenigstens den größten Vorteil davon
hätten , wenn die Fachschulen ordentlich besucht würden , deshalb auch
die Arbeitgeber die Verpflichtung der Kostendeckung übernehmen
müßten . Aus den Ausführungen der Gegner , die teils in versteckter ,
teils in offener Weise ihren Ingrimm durchblicken ließen , den
ihnen die neue Lehrlingsorganisation verursacht , ging hervor , daß
Rückschritt im Handwerk Trumpf ist . Durch den Tischler M o n i e n
wurde zu Z 3a die Streichung eines ganzen Absatzes beantragt ,
nach dem der Lehrling verpflichtet werden kann , diejenige Zeit nach -
zulenen , die er durch Krankheit während seiner Lehrzeit ver -
säumte . Der Antragsteller begründete in längeren Ausführungen
seinen Antrag und stellte es der Vollversammlung anheim , wenn
sie sich nicht für die Streichung dieses Absatzes erwärmen könnte ,
wenigstens die Berufskrankheiten auf die Lehrzeit anzurechnen .
Doch für Beides fand sich keine Majorität . Ein schon früher einmal
gestellter Antrag bezüglich der Aufräumungsarbeiten nach beendeter
Arbeitszeit wurde wiederholt . Der Gescllenausschuß beantragte , daß
das Aufräumen der Werkstatt sofort nach beendeter Arbeits -
zeit der Gesellen zu geschehen hat und innerhalb einer
Stunde beendigt fein müßte , damit die Lehrlinge nicht mehr ver -
pflichtet werden können , noch bis in die späte Nacht mit dem Meister
allein zu arbeiten . Dieser Antrag gab einem Arbeitgeber Ver -
anlassung , das rote Gespenst aufmarschieren zu lassen und betonte
er ausdrücklich , daß diese Stunden sehr geeignet wären , den Lehrling
ins Vertrauen zu ziehen , weil die Gesellen dann nicht dabei wären .
Also auch mit diesem Antrag war es nichts .

Zu verschiedenen anderen Härten des Vertrages waren seitens
der Gesellenvertreter Abänderungsarträge gestellt , die aller alle
abgelehnt wurden .

Ein weiterer Punkt der Tagesordnung behandelte die A b -
grenz ung des Handwerks und des Fabrikbetriebes . Eine
Kommission aus Mitgliedern der Kammer hatte sich dieser Auf -
gäbe bemächtigt und ihre Meinung in Form einer Resolution zum
Ausdruck gebracht , die dem Vorstand als Material übergeben wurde .
Bemerkenswert hierbei ist eine Aeußerung eines Kommissionsmit -
gliedes , die darin gipfelte , daß ohne die Heranziehung des Groß -
bctriebes zur Innung die Handwerkerbewcgung ein totgeborenes
Kind ist , und daher der Wunsch bestehe , die Kreise , die unter daS
Handwerkergefctz von 1897 fallen , weiter zu vergrößern .

Nach einigen sonstigen unwesentlichen Punkten erfolgte Schluß
der Bollversammlung .

DaS Ende des Kampfes in der Holzindustrie

ist wieder um einen Schritt näher gerückt . Die sehr stark luchte
Verttauensmänner - Versammlung des Holzarbeiter - Verbandes , welche"

�rn abend in der Brauerei Friedrichshain tagte , nahm Stellung zu
EinigungSvorschlägen , welche zwischen den Verttetern der beiden

Parteien vereinbart worden sind . Die wichtigsten Puntte der
' ormulierten Einigungsvorschläge sind folgende :

Die Akkordpreise von neuen Arbeiten werden im Ver -
hältnis zu den bereits bestehenden Akkorden festgesetzt , falls sich
die neuen Arbeiten mit den bereits ausgeführten Arbeiten ver -
gleichen lassen . — Wenn sich neue Arbeiten nicht mit bereits ver -
alkordierten vergleichen lassen und wenn über den Akkordpreis
eine Einigung unter Hinzuziehung des Fabrikausschusscs , wo ein
solcher besteht , oder der Vertrauensleute oder sonst geeigneter
Arbeiter der betreffenden Werkstatt nicht zu erzielen ist , so können
diese Arbeiten in Lohn ausgeführt werden oder die Festsetzung des
Akkordpreises must durch die Schlichtungskommissio » erfolgen .

Bis zur Entscheidung der SchlichtungSkommission muh in
Zeitlohn gearbeitet werden .

Wenn der Arbeiter bei Ausführung der neuen Arbeit in
Akkord auf Grund der Festsetzung der Schlichtungskommission
einen Minderverdienst gegen seinen bisherigen Durchschnitts -
verdienst der letzten sechs Monate erzielt hat , so steht ihm das
Recht zu , eine Nachprüfung des Akkordes durch die SchlichtungS -
kommission zu verlangen und mutz ihm bei nachträglicher Ge -
Währung eines höheren Akkordpreises die Differenz nachgezahlt
werden . — Ebenso steht dem Arbeitgeber das Recht zu , für spätere
Akkorde derselben neuen Arbeit eine Nachprüfung des Akkord -
Preises durch die Schlichtungskommission zu verlangen .

Für die einfachen Arbeiten ( Stapelartikel ) soll die Schlich -
tungskommission Tarife aufstellen .

Die Differenzen bei den Firmen I . Groschkus , Weise
u. Naumann , Lonnig u. Jatzke , Gebr . König , Netzband , Wegfratz ,
E. Straßburg , A. Neumann ( Weidenwcg ) sind durch paritätische
Kommissionen zu untersuchen und in kürzester Zeit beizulegen .

Der Lohutarif der Bautischler ist durch eine besondere
paritätische Kommission zu beraten und von den in Frage
kommenden Parteien anzunehmen .

Tie Differenzen in der Ladencinrichtungsbranche sollen
durch eine besondere Kommission geregelt werden . Für die
Arbeiten in der Kontormöbelbranche hat die Abmachung unter
Nr . 1 Geltung .

Es soll bis zum 1. Juli 1905 �ein paritätischer Arbeits -

Nachweis eingerichtet werden . Die SchlichtungSkommission hat
über das Statut desselben sofort in Beratung zu treten . Für die

Zwischenzeit soll der Arbeitsnachweis der Arbeitgeber und der der

Arbeitnehmer b e st e h e n bleiben . Beschwerden über die Ge -

schäftsführung in den beiden Nachweisen sind von der Schlich -
tungskommission zu erledigen .

Sollte die Schlichtungskommission Differenzen , welche zu
Streiks und Aussperrungen führen können , nicht beseitigen

können , so ist innerhalb drei Tage das Einigungsamt anzurufen .
Das Einigungsamt soll ferner zusammentrete » , falls es der

Schlichtungskommission nach Ablauf des Vertrages nicht gelingen

sollte , einen neuen Bertrag abzuschliehen .
Der Vertrag hat Gültigkeit bis zum 1. Januar 1907 und

soll immer ein Jahr weiter laufen , wenn er nicht drei Monate

vor Ablauf gekündigt wird .

Die Versammlung debattiete lange und eingehend über die

Vorschläge . Nachdem Glocke diesleben erläutert und über die

Verhandlungen Bericht erstattet hatte , sprachen mehrere Redner

gegen die Vorschläge . Sie waren nicht grundnsätzlich gegen den

Abschluß eines Vertrages , hatten aber an den vorliegenden Vor -

schlügen manches auszusetzen . Mehrere Mitglieder der Orts -

Verwaltung sowie der Vcrbandsvorsitzende Kloß traten für die An -

nähme der Einigungsvorschläge ein . Die Diskussion zog sich bis

nach Mitternacht hin . Schließlich erteilte die Versammlung durch

einstimmig gefaßten Beschluß den Vertretern des Verbandes Voll -

macht , wegen Abschluß eines Vertrages mit den Unternehmern in

Verhandlung zu treten .

oeutkrbcs Rekd » ,

Die Firma Gebrüder Stocwcr in Stettin sucht für ihre aus -

ständigen Dreher schon sogar im A u s l a n d e Ersatz . So haben
die Inhaber auch in Sandau und in Leipa in Böhmen bereits

Dreher angeworben . Die Angeworbenen waren aber so vorsichtig .

sich vorher bei der Verwaltung des Metallarbeiter - VerbandeS darüber

zu erkundigen , ob ettva bei der Firma Gebrüder Stoewer gestreikt
wird . Daß den Angeworbenen die nötige Aufklärung über die

Verhältnisse bei der Firma Gebrüder Stoewer zuteil wurde , ist
selbstverständlich . Der Zuzug von Drehern und Maschinenarbeiten :
ist nach wie vor fernzuhalten .

In der Drehbank - Fabrik von A. Wohlenberg zu Hannover
legten 45 Former und Gießerei - Arbeiter die Arbeit nieder . Bei der

Firma herrschen schon seit Jahresfrist Differenzen . In den letzten
Wochen versuchte die Firma den Formern die Unkosten für Schweißen
und Ausbessern der ohne Schuld der Former schadhaften Gußstücke
vom Lohn abzuziehen . Das mehrmalige Vorftelligwerden der

Arbeiter hatte keinen Erfolg , im Gegenteil , der Leiter des Werkes
wies der Kommission kurzerhand die Tür . Um Fernhaltung des

Zuzuges ersucht : Die Ortsverwaltung Hannover des Deutschen
Metallarbeiter - VerbandeS .

Letzte INtechnchten und Depefcben .
Berlin , 30 . Dezember . ( W. T. B. ) Die Aeltestcn der Kauf -

Mannschaft von Berlin haben am 21. Dezember an den Reichs -

kanzler die Bitte gerichtet , in Erwägung zu ziehen , ob es nicht
möglich sei , den Jnteneressenten eine Sicherheit zu geben , daß sie
bei ihren geschäftlichen Transaktionen nach wie vor mit dem
1. Januar 1906 als dem frühesten Termine für das Inkrafttreten
der neuen Handelsverträge rechnen könnten , Hierauf ist seitens des

Reichskanzlers unter dem 29 . Dezember den Acltcsten der Kauf -
Mannschaft folgende Antwort erteilt worden :

Nach Lage der Verhältnisse können vorläufig keine genauerei :
Mitteilungen über den Zeitpunkt gemacht werden , zu welchem die
neuen Handelsverträge in Kraft treten sollen . Ich darf indes be -

merken , daß zwischen der Bekanntgabe der Verträge und ihrer
Inkraftsetzung jedenfalls eine hinreichende Frist gelassen werden

wird , um den Interessenten zu ermöglichen , sich in ihren gefchäft -
lichen Unternehmungen auf die neuen Verhältnisse einzurichten .

Dresden , 30. Dezember . ( W. T. B. ) Die angestellten Unter -

suchungen der schadhasten Stelle der Augustusbrücke haben , wie der
„ Dresdner Anzeiger " meldet , ergeben , daß ein Teil der Gangbahn ,
welche auf den geborstenen Kragsteinen ruht , vermutlich noch in

dieser Nacht abstürzen wird . Um ein weiteres Reißen zu ver -

meiden , wurden die innerhalb des Mauerwerkes der Brücke befind -
lichen Kragsteine mit Schienen und Sandsäcken belastet . Das Ge -
länderc ist durchschnitten worden , um den von dem Zerstörungswerk
betroffenen Teil nicht zu sehr sich ausbreiten zu lassen .

Erdbeben .

Bozen , 30 . Dezember . ( B. H. ) Im ganzen südlichen Tirol
fand heute vormittag ein heftiges Erdbeben statt . In Ma »

Vallarsa und anderen Orten flüchtete die Bevölkerung ins Freie ,
da die Häuser Skisse bekamen und die Fensterscheiben zersprangen .

Trient , 30 . Dezember . <W. T. B. ) In den südtiroler Grenz -
gebieten wurde heute ein Erdbeben verspürt ; am stärksten machte es

sich in Aviv bemerkbar , wo auch Getöse vernommen wurde .

Vom ostasiatischen Kriegsschauplätze .

Tokio , 30 . Dezember . ( Meldung deS „ Reuterschen BureauS " . )
Zu der Besetzung des Forts Erlungschan wird von der BelagerungS -
armee vor Port ' Arthur noch gemeldet , daß nach der Einnahme des

Forts eine Abteilung der Russen zwischen der Linie der Belagerungs -
geschntze und der Bastionskehle Widerstand leistete und erst gegen
3 Uhr morgens vertrieben wurde . Nach Aussagen der Gefangenen ist
die Mehrzahl der Verteidiger getötet worden .

30. Dezember . <W. T. B. ) In der Ersten Kammer er -
klärte auf die gestrige Anftage von Nierops der Minister der Kolonien
in aller Form , daß weder der Hafen von Sabang noch irgend ein
anderer Ort in Holländisch - Jndien der russischen Regierung zur Ber -

fügung gestellt sei. Die niederländische Regierung beobachtete in den
Niederlanden und den Kolonien die strikteste Neuttalität .

London , 30 . Dezember . ( W. T. V. ) Die Londoner Polizei ver -

haftete heute zwei Mitglieder einer kontinentalen Fälscherbande , die

auf dem Kontinent Mengen gefälschter , in London hergestellter Fünf -
pfuudnoten der Bank von England in Umlauf gesetzt hat .

Koustantinopel , 30 . Dezember . ( W. T. B. ) Aus Adem kommende

Schiffe mit Pilgern werden einer zehntägigen , Schiffe mit anderes

Passagieren einer fiinftägigen Ouarantäne unterworfen .
_
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» . M. a niw 1. DtÜllßt
Preußischer Parteitag .

Berlin , 30. Dezember 1904 .

Dritter Berhandlungstag .
Den Borfitz führt Schütz - Breslau . Die geschäftlichen Dis -

Positionen des Parteitages gehen dahin , dah heute noch das Referat
über das Landtags - Wahlrecht cutgegengenommen und daß morgen
die Diskussion und Beschlußfassung über Punkt 4 erfolgen und die
sonst noch vorliegenden Anträge erledigt werden sollen .

Die Diskussion über Punkt 3 — Kontraktbruch - Gcsetz — wird
fortgesetzt .

Linde - Königsberg i. Pr . teilt in Ergänzung seiner gestrigen Aus -
führungen einige weitere Fälle aus der Praxis mit :

17 Jahre lang hatte der Jnstmann Hermann Neumann auf dem
Rittergute Stuttehnen im Kreise Heiligenbeil bei einem Herrn
v. Bülow aus dem Stamme derer v. Dennewitz gedient . Die letzten
zwei Jahre war er Nachtwächter gewesen . Sowohl der Gutsherr
als auch der Jnspettor waren mit ihm zufrieden gewesen . Um so
mehr waren der alte Mann und dessen Frau erstaunt , als ihnen
plötzlich außer der Zeit gekündigt wurde . Am 19. September d. I .
erhielt der Mann vom Inspektor des Gutes einen Zettel mit diesem
Inhalt :

Der Nachtwächter Hermann Neumann kann sich zum 1. Ok -
tober d. I . eine andere Wohnung suchen .

Der Gutsvorsteher : v. Bülow .
Das war eine Entlassung für einen Landarbeiter , der 17 Jahre

treu gedient hatte . Und was hatte der Mann verbrochen ? Der
Inspektor sagte , gegen ihn wäre nichts einzuwenden , aber wegen
seiner geschwätzigen Frau müsse er ziehen , die hätte die „ gnädige
Frau " beleidigt .

Nun begab sich der Mann auf die Stiche nach einer neuen
Arbeitsstelle . Niemand wollte den alten , kränklichen , angeblich auch
etwas geistesschwachen Mann nehmen . Der 1. Oktober rückte heran ,
auf dem Gut erhielt er keine Arbeit mehr , natürlich auch keinen
Lohn und Deputat . Die Leute wurden nun auch gedrängt , die
Wohnung zu verlassen . Aber überall , wo der Mann ' in der Um -
gegend sich nach einer Wohnung bemühte , wurde er abgewiesen . Die
Gemeinden hüten sich, alte Leute aufzunehmen , die anderwärts
arbeitsunfähig geworden sind und die sie nach zwei Jahren unter -
stützen müssen .

So kam denn der erste November heran und noch hatten die
Leute keine Wohnung und keinen Verdien st. Am
2. November schickte der Inspektor Männer mit Fuhrwerk und ließ
die Wohnung der alten Leute ausräumen . Ein Teil der Sachen und
einige Kartotfeln wurden nach einer eineinhalb Meilen entfernten
Ortschaft gefahren . Der andere Teil und der ganze Wintervorrat
Kartoffeln blieben auf der Straße liegen . Nur die
Kartoffeln wurden bedeckt .

Wo haben die alten Leute nun Obdach gefunden ? Etwa

2llr , Kilometer von der Bahnstation Wollittnick , dicht am Frischen
Haff , steht ein einsames Häuschen nicht weit von der Bahnstrecke .
In diesem Hause steht seit mehreren Jahren eine Wohnung leer ;
dieselbe ist halb verfallen und Ratten und Mäuse haben ihr Quartier
dort ausgeschlagen . Das Haus soll einem entfernt wohnenden
Schwager des Herrn v. Bülow , aber keiner bestimmten Gemeinde
angehören . Diese Wohnung hat Herr v. Büloio den Leuten gemietet .
Da die alten Leute kein Stückchen Brennholz mit -
bekommen haben , mußten sie einige Möbelstücke zerschlagen , um
etwas Kartoffeln kochen zu können .

Wie steht es mit den Rechtsverhälttnssen auf dem Lande ? In Ost -
Preußen haben die Leute überhaupt nur in seltenen Fällen Gelegen -
heil , ihr Stecht zu finde », die Landarbeiter bekommen gewöhnlich keine
Armenatteste , und wenn sie wirklich auf Grund eines Armenattestes
klagen können , dann bekommen sie auch nicht recht . Das ist bei
der eigenarttgen Zusammensetzung der Schöffengerichte auch gar kein
Wunder . Es ist durchaus notwendig , den Antrag 17 anzunehmen ,
damit auf dem Lande eine andere Rechtsprechung Platz greift .
Bor allem müssen wir die Landarbeiter immer und immer
wieder davor tvarnen , langjährige Kontratte zu unterschreiben .

Haase - KönigSberg : Von dem Elend und der Rechtlosigkeit der
Landarbeiter hat wohl niemand eine Vorstellung , der nicht aus un -
mittelbarer Anschauung heraus das Leben dieser Arbeiterschichten
beobachtet . Es ist gestern und auch schon heute eine Fülle von
Material vorgebracht worden , aber wir könnten uns tagelang unter -

halten ( Zuruf : Wochenlang ! ) , um auch nur einen kleinen Teil der
Fälle vorzutragen , die sich namentlich in Ostelbien ereignen . Ich
will etwas von dem Lose der Jnstleute und namentlich von dem
ihrer Frauen erzählen . Diese Leute bekommen neben barem Lohn
Naturalien und Wohnung . Die Wohnung vermehrt das
Elend der Leute . Wenn fie nicht nach dem Willen
des Gutsherrn handeln , so erhalten sie in unzähligen
Fällen einen Zettel , in dem es kurz heißt : Du hast binnen drei

Tagen die Wohnung zu verlassen . Ganz gleich , ob es
Sommer oder Winter ist , ob die Frau kleine
Kinder hat oder nicht . Nun wissen die Landarbeiter in ihrer
Unersahrenheit vielfach gar nicht , daß sie diesem Befehl gar nicht so
stritt zu folgen verpflichtet sind . Der Gutsherr erscheint ihnen als

ausgerüstet mit einer solchen Befehlsgeivalt , daß sie sich einbilden , sie
müssen ihm unbedingt gehorchen . Ein Glück ist es ja , daß auch im

dunkelsten Osten , an der russischen Grenze , den Leuten der Name „ Sozial -
demottatte " bekannt geworden ist , und nichts beweist die Macht der

Sozialdemokratie so sehr , wie der Umstand , daß diese Leute fühlen ,
daß sie mitHülfe der deutschen Sozialdemokraten
aus ihrem Elend herauskommen können . Meilenlveit
wandern die Leute vielfach die ganze Nacht hindurch , nur um einen

Sozialdemokraten aufzufinden , dem sie ihr Los klagen können . Ihnen
Hülfe zu gewähren ist leider in den meisten Fällen bei dem Stande
der Gesetzgebung und vor allem deshalb unmöglich , weil die

Richter kein Verständnis für das soziale
Elend der Landarbeiter haben , sondern in den

Klassenvorurteilen der herrschenden Klassen befangen sind .
In den Kontrakten heißt es meist , der Landarbeiter hat alle ihm
aufgettagenen Arbeiten auszuführen . Oft werden Landarbeiter ent -
lassen , weil sie einen unsinnigen Befehl des Jnspettors oder Guts -

Herrn auszuführen sich weigern . In einem Falle gab ein Inspektor
einem Arbeiter den Auftrag , in einer bestimmten Art zu
pflügen . Hätte er den Befehl befolgt , so wäre ohne weiteres

der Pflug zerbrochen und die ganze Arbeit ver -
eitelt worden . Nichtsdestoweniger wurde er deshalb , weil

er sich erlaubte , darauf hinzuweisen , daß die Anordnung un -

vernünftig sei und die Interessen des Arbeitgebers schädige ,
entlassen . Ja , der Gutsherr stellte sogar »och Sttasantrag auf
Grund des Gesetzes von 1854 . weil der Arbeiter sich hartnäckig ge -
weigert habe , den Befehlen nachzukommen . Es gelang nicht , den

Richtern klar zu machen , daß eine Weigerung , einen so unsinnigen
Befehl auszufiihren . keine Gesetzesverletzung sei , der Mann wurde
verurteilt . Die Strafbefehle hageln nur so ans die Landarbeiter

herab . Vor kurzem erhielt ein alter Mann von 70 Jahren einen

Strafbefehl , sein Sohn hatte die Aufforderung zum Antritt einer

zweitägigen Haftstrafe erhalten , und der Vater hatte den Herrn ganz
devot gebeten , seinen Sohn für diese zwei Tage zu entschuldigen .
DerlH err sagte : derJunge geht nicht indieHaft .
sondern er kommt zur Landarbeit . Der Vater

sagt das seinem Sohn , der aber erklärt : es fällt mir

gar nicht ein , ich werde mich doch nicht vom Gendarmen

abholen lassen . Und nun bekommt der Vater einen Straf -
beseht über tt M. , weil er den Befehl des D i e n st h e r r n,
unter allen Umständen den Sohn zur Landarbeit zu bringen , nicht
nachgekommen sei ! ( Hört ! hört ! ) Vor dem Schöffengericht
wnrd « der Mann freigesprochen , der Richter verkündete , es gehe doch

Ks JnraMs "
nicht an , daß der Gutsherr sich selbst über einen Befehl der Obrig -
keit hinwegsetzt . Wie die Löhne aussehen , dafür nur zwei Beispiele .
Ein 71 jähriger Hirt , der sein ganzes Leben hindurch gearbeitet
hatte , bekam im Dienste des Amtsvorstehers im Sommer 30 , im
Winter 25 Pf . baren Lohn pro Tag und dazu »och etwas
Deputat . Rechnet man dieses Deputat zu den höchsten Marktpreisen
in Geld um, so hat er im ganzen 178,25 M. Loh » pro Jahr .
Dabei war er noch nicht einmal in den Genuß der
Altersrente getreten , weil der Amtsvorsteher es unter -
lassen hatte , für ihn die Marken zu kleben . Uebrigens
wird jetzt , nachdem das Reichsgericht entschieden hat , daß
Dienstherren , welche keine Marken kleben , nicht
schadenersatzpflichtig sind , das Kleben der Marke » wohl in noch er -
höhten , ' Maße versäumt werde » . Vor kurzem haben wir es erlebt ,
daß ein junger Scharwerker , der vier Mark Lohn den Monat erhielt
und außerdem Essen und Wohnung beim Arbeitgeber , ein paar
Stiefel und Hosen gestohlen hatte ; er wurde zu drei Monaten Ge -
fängnis verurteil : und mit der Erklärung vom Vorsitzenden ent -
lassen : diesmal sind sie noch so abgekommen , das nächste Mal
kommen sie ins Zuchthaus , wie können sie nur stehlen , sie stehen
in Arbeit und haben so schönen Lohn ! ( Bewegung . ) Das ist die
Anschauung der herrschenden Kreise , daß ein Lohn von 4 M. monat -
lich schon ein schöner Lohn ist ! Die Arbeiter sind bei uns auf dem
Lande tatsächlich nicht Menschen , sie werde » als Arbeits -
Maschinen angesehen , ihre Menschenwürde wird mit Füßen getreten .
und am schlimmsten leiden unter diesen Zuständen die Frauen . Die
Frauen , die so sehr das Elend am eigenen Leibe erfahren ,
haben bei uns im Osten eine Energie , die die Frauen in den Städten
bei weitem nicht haben . Während die Frauen in den Städten viel -
fach ein Hemmschuh sind für das Anwachsen der Sozialdemokratie ,
sind sie auf dem Lande vielfach das treibende Element , sie sind
unsere besten Stützen . Es ist nicht wahr , wenn man behauptet , daß
die Vergnügungssucht die Landarbeiter in Scharen vom Lande treibe .
Nein , eS ist die Sehnsucht nach einem bißchen Frei -
h e i t , nach einem bißchen Menschenwürde , und die
Sozialdemokratie hat die Aufgabe , diesen Sklaven , die ihre Ketten
gern abstreifen möchten , bei diesem Werke zu helfen . ( Lebhafter
Beifall . )

Hüttmann - Frankfurt a. M. : Bei dem großen Einfluß und der
Machrstellung des Junkertums in Preußen ist es ganz erklärlich , daß
die ländlichen Arbeiter mit dem Kontrattbruch - Gesetz bedacht werden
sollen . Die Landflucht , das Abwandern vom Osten nach Westen zur
Industrie , ist noch die einzige Rettung der ländlichen Arbeiter .
Aehnliche Zustände wie im Osten herrschen für die Landarbeiter
auch im Westen Preußens . Redner begründet den von ihm gestellten
Anttag 24 :

Der Resolutton ist anzufügen :
Der Parteivorstand wird ersucht , in Verbindung mit der

Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands organisatorische
Anregungen fiir die Landarbeiter zu geben und deren Verwirk -
lichung in den einzelnen Landesteilen einzuleiten .

Der Antrag sagt positiv , und das ist sein Vorzug , wie
gearbeitet werden soll . Es schadet durchaus nicht , wenn
wir klar aussprechen , daß Partei und Gewerkschaften Hand in Hand
arbeiten müssen . Beide haben an der Agitatton unter den un -
organisierten Massen das gleiche Interesse .

Stein - Hanau schildert die Lage der Landarbeiter in seinem Bezirk .
Der Kreis Fulda - Schlüchtern liefert die Knechte und Mägde für die
landwirtschaftlichen Betriebe in der Umgegend Hanaus und Frank -
furt a. M. In dem Kreise Fulda - Schlüchtern herrscht noch das
Erbrecht an den erstgeborenen Sohn . Die Geschwister wandern in der
Regel aus ; noch bevor sie aus der Sckiule kommen , werden sie zu ganz
minimalen Löhnen an reiche Bapern verdungen . Von vornherein sind
sie an niedrigen Lohn gewöhnt , deshalb sind sie bei den Hanauer
Bauern sehr beliebt . Die Verdingung geht immer auf ein Jahr ,
vom Peterstag bis zum Peterstag . Die Behandlung der Knechte ist
besser als anderwärts , schon deshalb , weil sonst der Knecht in der
Industrie Verwendung suchen würde . Mit den Mägden gehen
die Großbauern in der Regel intime Verhältnisse
e in . Daneben geht ausgebreitete religiöseHeuchelei . —
Redner wünscht Erhebungen über Lohnhöhe , Schlafftellenwesen auf
dem Lande und schlägt Flngblätteragitation unter den Knechten vor .

Kayser - Landsberg teilt einen Fall mit , der die Unzulänglichkeit
des Krankenkassenwesens in den kleinen Landstädten aufzeigt .

Körsten - Berlin : Von dem Gesetzentwurf werden nicht nur die
ländlichen Arbeiter gettoffen , sondern auch die kleineren und mittleren
Bauern . Das müssen wir für uns ausnützen . Zwischen Guts -
besitzern und Bauern findet ein erbitterter Kampf wegen der Ar -
beiter statt . Der Arbeiter , der es beim Gutsbesitzer nicht aus -

halten kann , geht zum Bauern , und es wird also der Gesetzentwurf
ein Mittel lein , den kleinen Bauern die Arbeiter zu ent -

ziehen . Da müssen wir ihnen zeigen , wo ihre wahren
Freunde find . Auch die Söhne und Töchter der kleinen Bauern
werden von dem Gesetzentwurf gettoffen , wie die übrigen Land -
arbeiter . Ich werde in den nächsten Tagen 30 russische Arbeiter in
einem Prozesse vertteten . Ein Gutsbesitzer in der Nähe von Stendal
hat diese einfach auf die Straße gesetzt , ohne ihnen zur Rückreise
nach Rußland das nötige Geld . zu geben , sie wurden auf den Prozeß -
weg verwiesen . Der russische Konsul in Berlin lehnte ebenfalls die
Rückbeförderung der Arbeiter nach Rußland ab . Hier auf dem

Schlesischen Bahnhof wurde ihnen dann von der Polizei
gesagt : „ Gehen Sie nach dem Engel - Ufer 15 , da
werden Ihre Interessen vertreten . " ( Heiterkeit . ) Mir
ist gar nicht zweifelhaft , daß der Prozeß nicht zugunsten der Arbeiter
aussallen wird . Aber es ist auch aus diesem Fall zu ersehen , daß
man Ivohl Gesetze schafft , um die Arbeiterschaft zu knebeln , aber nicht
Gesetze schafft , daß auch den Landarbeitern ihr Lohn ausbezahlt
wird . Hier muß bedeutend mehr geschehen von uns als bisher .

Liebknecht - Berlin : Bor Gericht pflegen die Landarbeiter ganz
besonders scharf vorgenommen zu werden . In einem mir vor -
liegenden Urteil heißt es . daß die ländlichen Arbeitgeber wegen der

Schwierigkeit der Beschaffung von Arbeitskräften besonders geschützt
und daß deshalb über ländliche Arbeiter wegen unberechtigten
Verlassens des Dienstes besonders schwere Sttafen verhängt werden
müssen . Nicht oft genug kann auf die Gefahren hingewiesen werden ,
die infolge der Rechtlosigkeit der ländlichen Arbeiter den ausländischen
Arbeiter » in Deutschland drohen . Die ausländischen Arbeiter werden
in der Regel aus Grund von Pässen hineingelassen , die nur ftir eine

bestimmte Zeit Gültigkeit haben , und dieser Umstand wird sehr häufig
von den Arbeitgebern ausgenutzt , um sie in eine Zwangslage zu
bringen und sich aus ihrer Haut noch mehr Riemen zu schneiden . Bei

ihnen summiert sich die Rechtlosigkeit des Landarbeiters und die

Rechtlosigkeit des Ausländers . Wohl das rührendste Erlebnis
meines Lebens ist folgendes : Unter dem Sozialistengesetz , es mag
Mitte der 80er Jahre gewesen sein , erschien eines TageS eine

Deputatton ostpreußischer Landarbeiter bei meinem Vater in
Borsdorf im Exil . Sie legten ihm ihre jammervolle Lage ans Herz
und baten ihn . er möge doch bei dem deutschen Kaiser ein gutes
Wort für sie einlegen , damit ihre Verhältnisse gebessert würden . Es
kam in der Unterhaltung mit diesen braven biederen Leuten ein

wahrer Kinderglaube an die Sozialdemokratie , ein wahrer Erlöser -
glaube , in geradezu überwältigender Weise zum Ausdruck . In der
Tat . die Sozialdemokratie ist die Erlöserin der Landarbeiter .

Sorgen wir dafür , daß der Kinderglaube dieser Leute nicht zu -
schänden wird I ( Lebhafter Beifall . )

Frau Baumann - Altona schildert die Tättgkeit der Vermietungs -
bureaus in Altona , die junge Mädchen für Stellen auf dem Lande

engagieren . Die Eltern glauben , daß ihre Kinder sich dort erholen
könnten ; versprochen wird gute Kost und Logis . Gehalten aber
werden diese Versprechungen in Wirklichkeit nicht und von einer Er -

holung ist keine Rede . Die Schlafräume sind ungesund und von
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den eben aus der Schule gekommenen Kindern werden Arbeiten ver -
langt , die erwachsene Männer nur leisten können . Die Eltern
sollten in der Presse gewarnt werden , auf solche Angebote hineinzu -
fallen .

Damit schließt die Diskussion .

Das Schlußwort erhält der

Referent Stadthagen :

Genosse Haase hat heute ein Reichsgerichtsurteil vom 8. oder
4. Mai d. I . in Sachen der Jnvalidenkarten erwähnt , in dem
den Landarbettern das Recht abgesprochen sein soll , Schadenersatz
gegenüber den Arbeitgebern , die zu wenig oder gar nicht geklebt
haben , zu beanspruchen . Diese Anschauung ist irrig . Das Urteil
bezieht sich auf die Verhältnisse vor 1900 . Seitdem ist das
Jnvalidengesetz geändert worden . Dutzende von Schadenersatz -
ansprächen sind bereits erfolgreich durchgeführt worden und zwar auf
Grund des § 323 Absatz 2 des B. G. B. , der von der allgemeinen
Schadenersatzpflicht handelt . Zweifellos sind die Landarbeiter und alle
anderen Arbeiter und Arbeiterinnen voll berechtigt gegen denjenigen
Arbeitgeber vorzugehen , der zu wenig oder gar nicht geklebt hat .
Eine andere Ausfassung, die auch in der Parteipresse vor kurzer Zeit
ausgesprochen worden ist , ist irrig . Noch einige Bemerkungen über
das Prügelrecht . Man muß sich immer vergegenwärttgen , daß es
aar nicht darauf ankommt , ob bestimmte Paragraphen bestehen ,
sondern daß die Ausführung des Gesetzes durch die Behörden die
Hauptsache ist . Die Gesinde - Ordnung schafft ein Unterlvürfigkeits -
Verhältnis , wie es im Mittelalter bestand , aber die Schutzbestimnmngen ,
die das Mittelalter kannte , sind beseitigt . Schon im Mittelalter ist
man zu einer Einschränkung , ja Beseitigung des Züchtigungsrechts
gekommen , eine ganze Anzahl von Stadttechten schreiben vor , daß das
Zllchtigungsrccht nur maßvoll und leicht ausgeführt werden soll , ja
einige Stadtrechte verbieten jede Art Züchttgung auch des Gesindes .
Ich habe gestern erwähnt , daß die nach dem Landrecht zugelassene
Züchtigung des Gesindes infolge der Invasion der Franzosen auf -
gehoben wurde . Es gelang dann den Junkern , eine Gesinde -
Ordnung durchzusetzen , und bei der Beratung derselben verlangten
sie ein ausdrückliches Züchtigungsrecht , um „ das Gesinde zum Ge -
horsam und zur sittlichen Ordnung " anhalten zu können . Ein aus -
driickliches Züchtigungsrecht ist aber in der Gesinde - Ordnung nie ent -
halten gewesen . Da kam die Auslegung des Reichsgerichts , daß
zwar die Herrschaft nicht ein Schlagrecht habe , daß aber Beleidigungen
des Gesindes durch die Herrschaft von gerichtlicher Ahndung befreit
bleiben . Nach der Gesinde - Ordnung würden also Mißhandlungen
und Beleidigungen vom Gesinde „ mtt Ehrerbietung und Bescheiden -
heit " hinzunehmen sein . Durch das Bürgerliche Gesetzbuch
ist aber das Züchtigungs recht vollständig beseittgt , darüber kann auch
ein preußischer Minister nicht zweifelhaft sein . In der Konmttssions -
beratung über das B. G. B. wollten wir durch eine entsprechende
Fassung jeden Zweifel daran ausschließen . Darauf baten uns die

Regierungsvertreter und auch das Zentrum , wir möchten uns mit
der vorgeschlagenen Fassung einverstanden erklären und weiter -

gehende Forderungen nicht stellen , es könne nicht der geringste
Zweifel darüber sein , daß man das mittelbare Züchtigungsrecht nicht
als Züchtigungsrecht aufzufassen habe , daß also durch das B. G. B.
das Züchtigungsrecht beseitigt werde . Wenn nun der preußische
Polizeiminister 1898 durch eine Verordnung erttärt hat , daß das

Prügelrecht noch Weiter bestehe , so ist das rechtlich gleich -
gülttg , es zeigt nur , wie ans allen Gebieten , daß das
Recht seitens der Polizei nicht geachtet lvird , daß Gesetze
hier so ausgelegt werden , wie sie weder vom Gesetz -
geber noch von der Vernunft ausgelegt werden . Das ist
keine besondere Erscheinung des Gesinderechts ; das zeigt
sich ja auch bei den Stteikprozessen . Was die einzelnen Anträge
betrifft , so habe ich mich mit dem Antrag 17 schon gestern ein -
verstanden erklärt . Der ordentliche Richter kann unmöglich un -
parteiisch in solchen Fällen urteilen , weil er nach Ansicht der
herrschenden Klassen lediglich deren Kommis sein soll . Hat doch
Bismarck einmal ausdrücklich erklärt , die Regierung müsse verlangen ,
daß die preußischen Richter durchaus zuverlässig sind , d. h. daß sie
so urteilen , wie es die Regierung will I Der Zusatzantrag Ihrer
zu Antrag 17 ist für uns selbstverständlich , ich bitte ihn anzunehmen .
Gerade die weibliche Bevölkerung wird ja durch die Landarbeit
besonders ausgebeutet , wie aus der Stattsttk deutlich hervorgeht . Die
Beteiligung des weiblichen Geschlechts an der Landarbeit ist von 1882
bis 1895 prozentual und absolut ganz gewalttg gestiegen , während
die Zahl der männlichen Landarbeiter abgenommen hat . Wenn
darauf hingewiesen ist , daß Arbeiterinnen sich auf geschlechtlichem
Gebiet manches gefallen lassen müssen , so darf doch nicht ver -
schwiegen werden , daß infolge der Aufrüttelung der Massen schon
eine tvesentliche Besserung eingetreten ist . Der Gedanke , den der
Anttag 21 Ausdruck geben will , ist zwar zu billigen , ich bitte aber
aus praktischen Gründen um seine Ablehnung , er lvird schwer aus -
führbar sein , und es wird sich auch nicht empfehlen , hier zu be -

schließen , waS besonders in die Konttatte hineinkommen soll . Wir
stehen doch auf dem Standpunkt , daß die persönliche Freiheit des
Arbeiters so groß sein mutz , daß er jederzeit die Arbeit ver -
lassen darf . Deshalb sollten wir nicht bestimmte Kündigungsftisten
festlegen . Nach meiner Ansicht müßte es zum Beispiel jedem
Arbeiter ftei stehen , Ivenn em Gesetz wie das vorliegende
kommt , sofort die Arbeit niederzulegen . Ich habe schon in den
neunziger Jahren solchen Leuten , die wirtschaftlich dazu in der Lage
waren, ' ihre Kinder hinzubringen , wo sie es wollten , entsprechende
Konttaktsormulare gegeben , aber allgemein läßt sich das nicht durch -
führen . Ich bitte deshalb Thiele , seinen Antrag zurückzuziehen oder
sonst bitte ich Sie , ihn abzulehnen . Bergessen wir doch nicht , daß
wir neunzehn ganz verschiedene Gesinde - Ord -
nungen haben ! Wir können nicht schemattsieren . In Lauen -

bürg zum Beispiel darf nach der Gesinde - Ordnung — sie ist sehr
jung , sie stammt aus dem Jahre 1732 ( Heiterkeit ) — ohne
polizeiliche Genehmigung das Gesinde den Dienst nicht verlassen .
Antrag 22 enthält einen außerordentlich berechttgten Protest gegen
die bekannten Prakttken der Regierung in Nordschleswig und imrd
angenommen werden . Dem Antragsteller des Antrags 24 ist zu -
zugeben , daß in der Resolution kein bestimmter Weg angegeben ist ,
wie die schwierige Organisattonsarbeit unter den Landarbeitern zu
leisten ist . Aber das ' ist nicht Zufall , sondern Absicht .
Hier kann nicht schemattsiert werden . Ich bin gegen den
Antrag nicht deshalb , weil er offen ausspricht , daß
Parteivorstand und Gewerkschaftsorganisation Hand in Hand arbeiten
müssen . Das halte ich für selbstverständlich . Ich bin

gegen den Antrag , weil er den Anschein erweckt , als geschehe etwas ,
ivährend in Wirklichkeit durch ihn nichts geschieht . Versuche , die
Landarbeiter zu organisieren , sind schon jetzt unternommen . Aber
die Armut der Landarbeiter tritt einer schemattschen Organisation
hindernd in den Weg . Wir können das Vertrauen zu
den zuständigen Stellen haben . daß sie alles tun , was
notwendig ist . Den Antrag 24 bitte ich daher abzulehnen ,
da er eine Marschroute angibt , die zu nichts führt , oder die die

Verschiedenartigkeit der Organisationsarbeit unberücksichtigt läßt .
Die Debatte , die sich an das Referat geknüpft hat , hat in über -

laschender und überzeugender Weise dargethan , daß alles , was hier
auf dem Gebiete des ländlichen Arbeiterrechts dargelegt ist , die

Rechtlosigkeit der ländlichen Arbeiter und der kleinen Bauern eine

ganz enorme ist . Es ist betont worden , daß die Selbständigkeit der
kleinen Bauern und der ländlichen Arbeiter durch die Junkerschaft
gehindert wird . Auch in der Gesetzgebung finden wir den Gedanken ,
daß die an der Scholle klebenden ländlichen Arbeiter und Klein -
dauern nicht selbständig sein dürfen . Als das Rentengüter - Gesetz
geschaffen wurde , da hieß es in dem Jahresbericht einer Land -

wirtschafiSkammer . daß unter keinen Umständen die Rentengnter so
groß sein dürften , daß die einzelnen Landleute nicht mehr nötig

hättten , durch Uebernahme von Nebenarbeiten sich einen Verdienst zu



schaffen . Wenn wir die einzelnen Paragraphen des vorliegenden
Gesetzentwurfes ansehen , so sind wir überzeugt , dah nicht Para -
graphen die Welt regieren , und wir müssen dem ländlichen Arbeiter
zurufen , laß Dir das nicht gefallen , wie ein Sklave behandelt zu
werden . Die Veränderung der Produktionsweise hat auch auf dem
Lande auf eine Zurückdrängung der Arbeiterverhältnisse hingewirkt .
Infolge der Verwendung der Maschinen werden nur noch periodisch
größere Massen von Arbeitern beschäftigt , deren Lebenshaltung in
immer stärkerem Maße heruntergedrllckl wird . Dadurch sind auch
die Landarbeiter vorgegangen und infolge dessen hat eine Revo -
luttonierung innerhalb der Landarbeiter selbst stattgefunden . Von
den Landleuten , die gestern und heute gesprochen haben , können wir
überzeugt sein , daß sie mit der jammervollsten Schulbildung auf -
gewachsen sind , und daß sie dadurch aufgeklärt worden sind , daß sie
in industrielle Betriebe hineingekommen und in Massenquartieren
zusammengekommen sind .

Wenn die Wanderarbeiter auf die Güter koinmen , so stecken sie
die dauernden Arbeiter mit dem Drang nach Selbständigkeit an .
Durch solche Gesetze können Einzelne Wunden erleiden , in der Ge -
samtheit wird dadurch eine revolutionierende Wirkung hervorgerufen .
Es ist gesagt worden , der Gesetzentwurf werde eine Prämie für die
Arbeitgeber sein . Es ist in der Tat ein Teil von jener Kraft , die
stets das Böse will und doch das Gute schafft . An' Stelle der Zwangs -
arbeiter im Gegeuwartsstaate wird die Aufrüttelung uns mehr
Freiheit in der ländlichen Bevölkerung geben . Der Feldzug jenes
Gesetzes gegen die Reichsgesetzgebung zeigt , wo die Feinde des Reichs ,
wo die Untergraber der bestehenden Gesellschaftsordnung , so weit sie
sich auf das Recht der arbeitenden Klassen bezieht , sitzen , es zeigt
die Maulwürfe der Reaktion so recht an der Arbeit . An
uns wird es sein , dieses Gesetz zu benutzen zur
Agitation , um den Landarbeitern , den Kleinbauern und dem Gesinde
klarer zu machen als wir ' es sonst könnten : Jawohl , es gibt zwei
Klassen : die der Ausbeuter und die der Ausgebeuteten , zu der
letzteren gehören die Kleinbauern , die ländlichen Arbeiter und das
Gefinde . » Diese allerschwächsten Schichten sollen noch mehr aus -
gebeutet werden , und sie können sich nur dadurch retten , daß sie sich
zusammentun mit den übrigen Ausgebeuteten
gegen die Masse der Ausbeuter . Die Junker
haben uns hier ein gutes Mittel in die Hand
gegeben , dafür danken wir ihnen . ( Lebhafter Beifall . )

Es folgt die Abstimmung .
Die Resolution des Referenten wird zunächst durch Annahme

des Antrag ? 17 ( Haase ) ergänzt , der dahin verändert wird , daß
hinter den Worten „ von den Landarbeitern " eingefügt wird : „ und
Arbeiterinnen " , und daß statt „ Kreise " „ Berufskreise " gesagt wird .
Ferner wird auf Antrag Liebknecht hinter „ Berufskreise " gesagt :
» Aufklärung und " Organisation . . .

Die so veränderte Resolution wird unter Ablehnung des An -
trags 24 einstimmig a u g e n o m m e n.

Antrag 21 ( Thiele ) , welcher lautet :
„ Um die Landarbeiter möglichst vor den Gefahren der Gesinde -

Ordnung zu bewahren , find unter der Landbevölkerung einheitliche
Berlragsformulare zu verbreiten , welche beim Abschluß eines Dienst -
Verhältnisses zu benutzen sind . In dem Vertragssormular ist be -
sonders Gewicht zu legen aus die Festlegung einer beiden Seiten
jederzeit freistehenden 14tägigen Kündigungsfrist und darauf , daß
der Lohn in kürzeren Zeitabschnitten ohne Abzug zu zahlen ist . "

wird abgelehnt .
Antrag 22 ( Mahlke ) , welcher lautet :

„ Der Parteitag der Sozialdemokraten Preußens protestiert gegen
die in Nordschleswig geübte Politik , aus dem Königreich Dänemark
stammende Knechte und Mägde von Amts wegen unter Androhung
der Ausweisung zum Konktraktbruch aufzufordern und zu sverleiten . "

wird angenommen .
Punkt 4 der Tagesordnung ist :

„ Das Landtags - Wahlrecht . "
Der Referent Ledebour schlägt folgende Resolution vor :

Der preußische Landtag hat keinen Anspruch darauf , als eine

Vertretung des preußischen Volkes anerkannt zu werden , da das
erkünstelte Gebilde des Herrenhauses durch seine Mehrheit von
erblichen und ernannten Gesetzgebern nur der Herrschaft der Junker
und Bureaukraten als Rückhalt dient , während das Dreiklassen -
Wahlsystem durch Bevorrechtung des wohlhabenden Siebentels der

Wähler mit einem Zweidritteleinfluß auf den Ausgang der Ab -

geordnetenwahlen die große Masse des Volkes tatsächlich entrechtet
und das Abgeordnetenhaus selbst zu einer Geldsacksvertretung herab -

würdigt .
Eme fortgesetzt reaktionärer sich gestaltende , den wahren Jnter -

essen des Volkes zuwiderlaufende Gesetzgebung ist die Frucht dieser
Zusammensetzung des Landtages .

Herrenhaus und Abgeordnetenhalls sind nach ihrem Ursprung
— der ein durchaus ungesetzlicher ist , weil auf Oktroyierung be -

ruhend — und nach ihrer Zusammensetzling die Verkörperung
nackter Klassenherrschaft und vollendeter Volks - uitd Arbeiter -

feindlichkeit .
Der Parteitag der Sozialdemokrafte in Preußen protestiert

deshalb auf das nachdrücklichste gegen die Vergewaltigung und

Rechtlosmachung , die der ungeheueren Mehrheit des preußischen
Volkes durch das Vorhandensein einer solchen Klassenvertretung
zugefügt wird .

Der erste und notwendigste Schritt zur Niederzwingung der
Reaktton in Preußen ist deshalb die Umgestaltung des preußischen
Parlaments zu einer lvahrhaften Volksvertretmig . Wir fordern

somit die völlige Beseitigung des Herrenhauses und für das Ab -

geordnetenhaus die Erteilung des allgemeinen , gleichen und direkten

Wahlrechts mit geheimer Stimmabgabe an alle staatsangehörigen
Männer und Frauen , die das zwanzigste Lebensjahr überschritten

haben , nach Matzgabe des Proportional - Wahlsystems .
Wir fordern alle Parteigenossen auf , durch unablässige

Agitation in Wort und Schrift dafür zu wirken , daß dieses Ziel
erreicht wird .

Mit zur Debatte steht folgender von Bernstein gestellter Zusatz -

antrag ( Nr. 11 ) :
Insbesondere fordert der Parteitag die sozialdemokratische

Parteipresse in Preußen auf , jedesmal , wenn im preußischen
Landtag Anträge zur Verhandlung gestellt werden , die irgend
welche Abänderung des bestehenden Landtags - Wahlsystems fordern
oder in sich schließen , an hervorragender Stelle wiederholt Protest -
arttkel zu veröffentlichen , die in schärfster Weise den reaktionären

Widersinn und die empörenden Ungerechtigkeiten des Dreiklassen -

Wahlsystems bloßlegen und die arbeitenden Volksklassen zu erneuten ,

energischen Protest gegen . dieses Machwerk einer brutalen Reaktton

und zum unablässigen Kampf für das allgemeine , gleiche , direkte
und geheime Wahlrecht aufrufen .

Desgleichen fordert der Parteitag die Genossen in Preußen
auf , bei solchen Anlässen in allen Großstädten und Industriezentren
Massendemonstrattonen größten Stils gegen die Klassenwahl und

für das demokrattsche Wahlrecht zu veranstalten .

Referent Ledebour :
Die eigenartige Stellung der Sozialdemokratie zum preußischen

Staat läßt sich nur erklären aus der Eigenart des preußischen Staats -

Wesens selbst . Das preußische StaatSgebilde ist kein auf natürlichem
Boden auf Grund natürlicher Bedürfnisse bestimmter Bevölkerungs -

schichten erwachsenes Staatsgebilde innerhalb Deutschlands , sondern

es teilt mit allen anderen deutschen Einzelstaaten die Eigenschaft ,

daß es für sich betrachtet ein durchaus unnattirliches StaatSgebilde

ist , das an der Stirn den Stempel einer vorübergehenden Er -

scheinung trägt . Ich spreche von vorübergehender Erscheinung nicht

in dem welthistorischen Sinne , wie schließlich alle mensch -

lichen Einrichtungen vorübergehende Erscheinungen sind , auch nicht
in dem Sinne , wie wir Sozialdemokraten die Organisationen der

heutigen kapitalistischen Staats - und Gesellschaftsordnung selbst -

verständlich als vorübergehende Erscheinungen bewachten , die durch

Gemeinwesen sozialistischen Charakters abgelöst werden müssen : nein ,
in einem weit engeren , auf die kapitalistische Staats - und Ge -

sellschaftsordnung zugeschnittenen Sinne ist Preußen eine vorüber -

gehende Erscheinung , eben weil es nicht auf Grund natürlicher gesell -

schaftsicherBedürfniffe , auf Grund geographisch oder wirtschaftlich einHeft -
licher Verhältnisse erwachsen, sondern ein Produft bestimmter geschlcht -
sicher EntWickelung ist und weil ihm die natürlichen Voraussetzungen für
Staatsgebilde fehlen , wie sie für das Deutsche Reich gegeben sind .
Preußen ist entstanden durch Eroberungen , Er -

heiratungen . Ergaunerungen . diplomatische
S ch a ch erg es ch äste , es ist von fürstlichen Räubern teilweise
erobert , teils von deutschen Fürsten zusammengebettelt oder auch er -
trotzt ivorden . Wir müssen der unsinnigen Legende entgegentreten ,
als ob Preußen Männern aus irgend einem bestimmten Geschlecht
seine Epistenz verdanke . Geradezu charakteristisch ist der letzte Akt
der Zusammcngaunerung , durch welchen die Basis von Preußen ge -
geben wurde . Nicht Friedrich Wilhelm I. , nicht Friedrich der Große
haben die Grundlage geschaffen für die Großmachtstellung Preußens ,
sie ist zu danken dem Markgrafen Albrecht von

Brandenburg , der zum Hochmeister des Ordeuslandes
Preußen avancierte und die günstige Gelegenheit der
Reformation benutzte , um sich gei st liches Eigen -
tum anzueignen . Er war Präsident einer geistlich - aristo -
kratischen Ritterrepublik und als infolge der Reformation diese
Ritterrepublik ihren Charakter ändern mutzte , machte er sich kurzer -
Hand zum Souverän des Herzogtums Preußen , das etwa der

heuttgen Provinz Ostpreußen entspricht . Er beging eine Handlung ,
die etwa dem zu vergleichen ist , als wenn heute irgendwo
ein Verein sich auflöste und der Präsident das

Vermögen in seine Tasche st eckte . ( Heiterkeit . )
Dadurch , daß dieser brandenburgische Prinz diesen genialen
Coup ausführte , kam dann das Herzogtum Preußen an
seine Fanulie , und durch diese Gaunertat ( Heiterkeit ) wurde
erst die Basis geschaffen für die Großmachfftelluug Preußens .
Wenn Sie den Herzog Albrecht in Marmor sehen wollen , können
Sie ihn noch nicht in , Tiergatten sehen . DaS kommt später
( Heiterkeit ) , dann müssen Sie nach Königsberg gehen und dort
können Sie aus seiner Beinstellung vielleicht erkennen , ob daraus
auf seinen Gaunercharakter geschlossen werden kann . ( Große
Heiterkeit . )

Als Resultat dieses ererbten , ergaunerten , erschacherten , erbettelten
und im letzten Jahrhundert teilweise auch eroberten Besitzes stellt sich
der heutige preußische Staat dar . Als nun die notwendigen nationalen
und wirtschaftlichen Bedürfnisse des deutschen Volkes gegenüber diesen
kleinen , der geschichtlichen EntWickelung zuwiderlaufenden Bedürfnissen

sich geltend machten , da war Preußen , da es an die erste Stelle
gerückt war , berufen zu der Rolle , die Piemont in Italien gespielt
hat . Aber die nationale Einigung wurde nur so weit durchgefühtt ,
wie es den kapitalistischen Bedürfnissen entsprach . Seit 1848 war
gewissem , atzen das feudalistisch - absolutistische Eis gebrochen , ganz
Deutschland hoffte , daß alle jene ungeheueren einzclstaatlichen Ge -
bilde in Deutschland verschwinden würden . Es kam dann
schließlich zu den Kriegen , die vorläufig den gegenwärtigen
Zustand Deutschlands herbeiführten . Man betrachtete damals allgemein
in Deutschland diesen Zustand nur als ein Uebergangsstadium .
Die Redensart , die damass umging , war , Preußen müsse in
De utschland aufgehen . Dazu kam , daß Preußen ein vollständig
veraltetes plutokrattsches , ans die Entrechtung des Proletariats
zugeschnittenes Wahlrecht hatte . Das sind die beiden zusammen -
wirkenden Gründe , aus denen die Sozialdemokratie sich der Teil -
nähme am preußischen Staatswesen vollkommen enthielt . Nun hat
sich im Laufe der Zeit einiges geändert . Diese vorübergehende
Erscheinung dauert doch länger an , als wir erwartet haben ,
und zweitens ist die Sozialdemokratie gewachsen , sie fühlt
die Kraft in sich , auch in Preußen den Kampf um die Er -
oberung der polittschen Macht aufzunehmen . Als die Sozialdemo -
kratte an die Frage der Wahlbeteiligung herantrat , haben sich
Meinungsverschiedenheiten über die Art und Weise ergeben , wie lvir

Einfluß auf preußische Angelegenheiten gewinnen könnten . Die

Meinungen gingen darüber auseinander , ob man sich überhaupt an
den Klassenwahlen beteiligen oder ob man auf andere Weise durch
Agitatioil Einfluß gewinnen soll . Die Entscheidung ist gefallen zu -
gunsten der Wahlbeteiligung , wir haben uns nach Kräften an den

letzten Wahlen beteiligt , und wenn wir auch nicht die Erfolge erzielt
haben , die sich die Freunde der Wahlbeteiligung versprachen , so
haben wir doch sehr anerkennenswerte moralische und agitatorische
Erfolge .

Das heutige preußische Wahlrecht stammt in seinem Kern aus
dem Jahre 1848 . Die bis dahin absolutistische Regierung wurde

gezwungen , eine Nationalversammlung einzuberufen , die Wahlen
erfolgten auf Grund des allgemeinen gleichen Wahlrechts für alle
Männer über 24 Jahre , allerdings indirekt . Aber die ans Grund
dieser Wahlen zusammengetretene Nationalversammlung war der

Regierung und den herrschenden Klassen im höchsten Grade un -
bequem , sie wurde nach Hause geschickt , das Wahlrecht wurde ver -
kinnmert , aber auch die daraus hervorgehenden Wahlen gefielen der
Reaftion nicht , und so wurde nach abermaliger Auflösung des Land -

tages in , Mai 184g ein neues Wahlrecht einfach oktroyiert .
Dieses oktroyierte Wahlrecht ist bis heutigen Tages im wesent -

lichen noch in Geltung . Vom ursprünglichen Wahlrecht ist nur die

Bestimmung übrig geblieben , daß die Männer über 24 Jahre das

Wahlrecht haben sollen . Im übrigen enthält es das bekannte

Dreiklasien - Wahlshstem . Dieses Wahlrecht fand die Sozialdemo -
kratte vor und wie schon anfangs der 6t ) er Jahre die Demokratte

sich an den Wahlen nicht beteiligte , tat es auch die Sozialdemokratie
in den ersten Dezennien ihrer Partei - Existenz nicht . Späterhin kam
es zu einer Aenderung des Wahlrechts . Die Miquelsche Steuer -

reform hatte dem Wahlrecht einen poch plutokratischeren Charakter
gegeben . Da sah sich selbst die preußische Regierung zu einer

Aenderung genötigt . Das wesentliche dieser Aenderung
bestand darin , daß statt der Drittelung die Zwölfte sinig
der Gesamtsteuersumme eintreten sollte , und zwar sollten 5/i2 auf
die erste , 4/12 auf die zweite und auf die dritte
Wählerklasse kommen . Der tatsächliche Unterschied gegen den ftüheren
Zustand wäre außerordentlich gering gewesen . Es wäre darauf
hinausgekommen , daß die dritte Klasse 73 oder 75 Proz . der Wähler
statt 84 Proz . umfaßt hätte . Nun spielte sich im preußischen Ab -

geordneten - und Herrenhause eine Komödie ab , die über die
reaktionären Intentionen der Regierung noch hinausging . Zunächst
führte das Abgeordnetenhaus eine wunderbare Neuerung ein . Es
setzte fest , daß künftig auch die indirekten Steuern in die Steuer -
summe hineingerechnet würden . Besonders schön aber ist die Be -

stimmung , daß auch indirekte Steuen, , die wie die Grundsteuer von
der Regierung außer Erhebung gesetzt werden , bei der Ein -

fügung in d,e Klassen den Steuerzahlern angerechnet werden .

Auch die außer Hebung gesetzte Dreimark - Steuerklasse sollte mit an -

gerechnet werden , aber es wurde vorgeschrieben , daß die Drcimark -
männer unter allen Umständen in der dritten Wählerklasse bleiben

müssen . Das Zentrum setzte ferner aus reinen , Partei - Jntcresse noch
eine Neuerung durch , nämlich die , daß die direkte Einkommensteuer
mit einem Bettage über 2000 Mark nicht in Anrechnung gebracht
werden sollte . Den Nntionalliberalen sollte der Einfluß , den sie in

rheinischen Städten hatten , etwas genommen werden . Die

preußischen Konservativen gingen aus diese Sache ein , da

sie nicht darunter zu leiden hatten und so kam der Kom -

promitz zustande mit der Zwölftelung der Regierung . Da

kam das preußische Herrenhaus , eine absolut unhistorische

Institution , die dem englischen Oberhause nachgebildet ist ,
das wenigstens eine historische Begründung hat . Das Herrenhaus

ist entsprungen einer romanttfchen Phantasie Friedrich Wilhelms IV. ,
in dessen dekadentem Gehirn später der Wahnsinn ausbrach . Die

Spottgeburt dieses Gehirns ist das preußische Herrenhaus , und seit

jener Zeit , seit 1849 , hat es die Möglichkeit gehabt , seinerseits allen

möglichen reakttonären Einfluß zngllnsten der Junker auszuüben .
Das preußische Herrenhaus strich die Zwölftelung , die die Regierung

beantragt hatte , und es strich auch die Bestimmung , die das

Zentrum auf Grund des Kompron , isses mit den Konservativen

durchgesetzt hatte . In dieser Verfassung kam nun der Eni -

wurf an das Abgeordnetenhaus zurück . Es wurde das Zentrum
über den Löffel barbiert . Jetzt schlössen die Konser -
vativen mit den Nationalliberalen einen Kompromiß zugunsten
der Herrenhausbeschlüsse und so haben denn an dem heuttgen Drei -

kkassen - Wahlrecht die konservativen Parteien und die Nattonafliberalen
etwa zu gleichen Teilen die Schuld und selbstverständlich auch die

Regierung , die später der reaktionären Verschlechterung ihre Zu -
stimmung erteilte , durch die das Proletariat in seiner überwiegenden
Mehrheit in die dritte Klasse hineingebracht wurde , während den
bevorrechttgten wohlhabenden Klassen die beiden ersten Klassen als
Monopol überlassen worden sind . Es gibt nur eine Bestimmung in
dem gegenwärtigen preußischen Wahlrecht , welche gewissermaßen zu -
gunsten der minderbemittelten Klassen wirkt , das ist die ungeheuer
absurde Bestimmung , daß die Drittelung nicht vorgenommen wird
für den ganzen Wahlkreis , sondern innerhalb der einzelnen Wahl -
bezirke , die nicht über 1730 Einwohner hinausgehen dürfen .

So ist es möglich , daß in einzelnen Großstädten , wo die minder -
bemittelte Bevölkerung in den äußeren Stadtteilen konzentriert ist ,
diese zur ersten und zweiten Klasse gehört , während in anderen Stadt -
teilen die besitzenden Klassen zur dritten gehören . So ist die
Anekdote bekannt , daß in der Wilhelmstraße in Berlin ein Schlächter -
meister in der ersten Klaffe wählt , der Reichskanzler aber in der
dritten . So hat die Sozialdemokratie es möglich machen können ,
in gewissen Bezirken Wahlmänncr in der ersten und zweiten Klasse
zu bekommen . Im dritten Berliner Wahlkreise , der hauptsächlich
aus dem sechsten Reichstags - Wahlkreise und zum Teil aus
dem fünften Reichstags - Wahltteise gebildet wird , hatte die Sozial -
demokratte bei der letzten Wahl in der ersten Klasse 5 Proz . , in der
zweiten 23 und in der dritten 93 Proz . der Wahlmänner bekommen .
Aehnliches ist auch in anderen Wahlkreisen vorgekommen , so in Rix -
dorf und in Linden - Hannover . Als wir in die Wahlbeteiligung ein -
ttaten , da meinten die einen , wir könnten nur in das Abgeordneten -
haus hineinkommen mit Hülfe der Liberalen , mit denen wir ein
Bündnis schließen müßten , während die anderen sagten , die
Liberalen sind nicht bündnissähig für uns . Es hat sich

tatsächlich herausgestellt , daß die Liberalen nicht
b ü n d n i s f ä h i g sind . An der Sozialdemottatie hat das
nicht gelegen . Es wurde alles aufgeboten , um die Liberalen

zu Wahlbündnissen zubewegen , der Partcivorstand hat sein möglichstes
getan , es waren große Hostnungen darauf gesetzt von den Genossen ,
die die Liberalen für bündnisfähig hielten . In einem Flugblatt
wurde erklärt , die Freisinnigen müssen Bündnisse mit uns eingehen ,
und Dr . Onarck hat erklärt : ich werde selbst mit des Teufels Groß -
mntter ein Bündnis schließen , um in das Abgeordnetenhaus hinein -
zukommen . Des Teufels Großmutter hat aber den ehrenvollen
Antrag abgelehnt und sie hat lieber eine Anzahl Wahlkreise verloren ,
um nur um Gotteswillen keinen Sozialdemokraten hinein kommen

zu lassen . Das war für die Liberalen eine wahrhaft selb st -
mörderisch e Tat .

Das wollten die Führer der Freisinnigen nicht aus reiner Verbort -
heit nicht tun , sondern sie hätten die Massen der frei -
sinnigen Partei auch gar nicht zu einem Bündnis
mit der Sozialdemokratie bewegen könnenl Die
Führer sind kleinlich , aber lange nicht so wie die Masse der frei -
sinnigen Philister ( Sehr richtig !>. Zieht man das in Betracht , so
fi. > l man es erklärlich , daß selbst ein Mann , der die mannigfachsten
parlamentarischen Verdienste hat und unzweifelhaft tüchtig im
parlamentarischen Finanzwesen ist , Eugen Richter , nicht damit hat
durchdringen können , daß ein Bündnis mit der Sozialdemokratie
notwendig ist , und von seinen Epigonen war gar nichts zu er -
warten . Nun ist in den letzten Wochen von freisinnigen Führern
erstaunlicherweise behauptet worden , die Sozialdemokratie
hätte Schuld daran . Müller - Meiningen erftärte , die Sozial -
demoftatte spreizt sich wie ein stolzer Pfau , sie wolle mit den Frei -
sinnigen nichts zu tun haben , man könne sich ihr nicht am den Kopf
werfen . Entweder Herr Dr . Müller - Meiningen leidet an einer be -

denklichen Gedächtnisschwäche , oder er hat die Leute , zu denen er
das gesagt hat , beschwindelt . Tatsächlich ist die Sozialdemottatie
mit ihren Bündnisanträgen gegenüber der freisinnigen Partei so
weit gegangen , wie sie gehen konnte , denn sie hatte den Löwenanteil
der Beute den Freisinnigen zugesprochen . Trotzdem haben die Frei -
sinnigen das Bündnis zurückgewiesen , weil sie wußten , daß sie ihre
Wähler nicht dazu beioegen konnten . Andere fteisinnige Politiker ,
wie Herr Krieger in Königsberg , der für ein Bündnis
mit der Sozialdemokratie eintrat und die Nationalsozialen
und die Frelsinuige Vereinigung haben das nicht vermocht .
Den Hauptkampf hat ja Dr . Barth geführt ; wir wollen rühmend
anerkennen , daß er den einzig korrekten Standpunkt im Interesse
des Liberalismus eingenommen hat . Er hat lieber auf ein Mandat

verzichtet , das ihm sonst sicher gewesen wäre , als daß er sich hätte
in dieser taktischen Frage von den übrigen Liberalen majorisieren
lassen ; wir müssen anerkennen , daß er selbst bei tattischen Diffe -
reiizcn nicht am Mandat klebte . Sonst waren es noch eine Reihe
wohlmeinender Leute , aber schlechter Musikanten , Professoren , die

anfangs mit der Sozialdemokratie zusammengehen wollten , aber

sehr schnell kalte Füße bekommen haben . (Heiterkeit . ) Nichts ist
charakteristischer in dieser Beziehung als das Verhalten des

Professors Hans Delbrück , der anfangs mit den Sozial -
demokraten zusammengehen wollte , dann aber geschah das
Schreckliche , daß eine Anzahl Sozialdemokraten mit brennender

Zigarre an den Wahlttsch traten und dadurch die heilige Handlung
störten , so daß Herr Delbrück fernerhin nichts mit einer so verruchten
Partei zu tun haben wollte . ( Heiterkeit . ) Das Verhalten Delbrücks
ist ja das Sattrspiel bei diesem ganzen Trauerspiel , das an sich eine
Tragikomödie war .

Wir stehen einem Abgeordnetenhause gegenüber , das sich sehr
wenig von dem vorhergegangenen unterscheidet . Die Konservattven
haben 143 Sitze , sie haben gegen früher 4 Sitze verloren , die

Freikonservattven 34 , sie haben auch 4 verloren ; das Zentrum hat
97 Sitze , es hat 3 verloren ; die Nationalliberalen haben
79 Sitze , sie haben 3 Sitze verloren ; die Freisinnige Bolkspartei hat
sich bis auf 23 Sitze heruntergearbeitet , sie hat vier Sitze verloren ,
die Freisinnige Vereinigung hat zwei Sitze verloren und ist bis aus
acht gekommen . Das Endresultat ist also genau wie vorher . Die

Konservativen können für sich allein die Mehrheit nicht bilden , aber

sie können sich jederzeit mit dem Zentrum oder den Nattonalliberalen

zu einer reaktionären Maßregel verbinden . Dadurch unterscheidet
sich im Endresultat die parlamentarische Situation iin preußischen
Abgeordnetenhause sehr wesentlich von der im Reichstage . Dort ist
das Zentrum die ausschlaggebende Partei , es kann mit den Konser -
vativen oder auch mit der Linken eine Mehrheit bilden . Selbst -
verständlich ist das preußische Abgeordnetenhaus viel reaftionärer
als der Reichstag , es hat einen starken Rückhalt im Herrenhause .
und es wird in ; einer Ruhe nicht gestört , denn es ist kein Sozial -
demottat , kein vaterlandsloser Geselle da , der ein herbes Wort der
Kritik ausspricht .

Nun sind bei den letzten Wahlen wieder soviel Mißstände zutage
getteten , daß bis ttef in die Reihen der staatserhaltenden Parteien
die Ueberzeugung von der Notwendigkeit einer Acnderlmg des Wahl -
rechts eingedrungen ist . Vor allen : wird an eine Aenderung , an
eine Teilung der ungeheueren Wahlkreise gedacht .
die über 3000 Wahlmäniier in eine » Saal schicken . Ein

solcher Antrag ist bereits kurz vor der Wahl von 1903
im Abgeordnetenhause zur Erörterung gekommen . Es war
der Antrag Barth - Wiemer : Er forderte erstens die Regierung zur
Einführung der geheimen Stimmabgabe auf und verlangte zweitens
eine Aenderung der Wahlkreiseinteilung auf Grund der Bevölkerungs -
Veränderung der letzten vierzig Jahre . Haben doch jetzt die
Riesenwahltteise nur ein Zehntel des Rechts der Wähler
der kleinen Landwahlkreise ; ja stellenweise ist das Miß¬
verhältnis noch größer . An sich sind die Forderungen des
Antrags Barth - Wiemer durchaus berechtigt , nur sind sie leider ab -'

o l u t ungenügend . Für das Proletariat bleibt damit
alles wesentlich beim Alten . In den Verhandlungen des
Abgeordnetenhauses über diesen Antrag finden sich sehr interessante
Ausführungen , die für die Stellungnahme der bürgerlichen Parteien
und der Regierung zur Wahlrechtsfrage überaus charakteristisch sind .
So sagte ein Redner in der Verteidignug der öffentlichen Stimm -
abgäbe : „ Das ist das richtige S y st e m , wenn jeder frei
und offen s e i n e M e i n » n g ä n ß e r t , u n b e k L mm e rt und

ohneFurcht vor d e m W a h l r e ch t . " ( Heiterkeit . ) Klingt das nicht
wie aus „ Tell " ? ( Große Heiterkeit . ) Und wer ist der Redner ?



® et preußische Polizeiminister Jammer st ein .
( Stürmische Heiterkeit . ) Bei seiner außerordentlichen Feinfühligkeit
für die seelische EntWickelung der Menschen ( Große Heiterkeit ) will
er durch Strafen auf freie Meinungsäußerung offenbar die Menschen
erziehen , keine Furcht mehr zu haben . ( Große Heiterkeit . ) In
Wirklichkeit zwingt die öffentliche Stimmabgabe bei den Wahlen zum
Abgeordnetenhause alle abhängigen Existenzen entweder zur
Stimmenthaltung oder zur Heuchelei . Die Beamten müssen
öffentlich fiir einen Konservativen oder Freisinnigen stimmen ,
während sie heimlich den sozialdemokratischen Wein trinken .
Weit interessanter als die Aeußerung eines Ministers , der ja bei
uns nur eine vorübergehende Erscheinung ist und der das tun muß ,
wozu er kommandiert wird , ist die Stellung der Parteien . Die
Zentrumspartei , die sich da , wo es nicht darauf ankommt , für das
allgemeine gleiche direkte und geheime Wahlrecht erklärt , hat im
Abgeordnetenhause durch ihren Führer Dr . P o r s ch sich theoretisch
für die Beibehaltung der öffentlichen Stimmabgabe erklärt .
Herr Dr . Porsch meinte : „ Für uns ist es ziemlich
gleichgültig , nach welchem System gewählt wird " . Er
wies darauf hin, daß ja das Zentrum im wesentlichen
bei den Wahlen m Preußen dieselben Sitze erobert hat , wie bei den
Wahlen im Reiche . Für uns ist es ziemlich gleichgültig , das ist
das Eingeständnis einer Partei , die die Frage des allgemeinen Wahl -
rechts nur nach de » Gründe » ihrer Fraktionspolitik entscheidrt ! Tat -
sächlich ist es übrigens für das Zentrum nicht gleichgültig , ob das
allgemeine Wahlrecht eingeführt wird , denn dadurch würde sich zu -
gunsten dieser Partei die parlamentarische Situation verschieben , das
Zentrum würde dann im Abgeordnetenhause ebenso den Ausschlag
geben wie im Reichstage . Wenn also das Fraktionsinteresse aus -
schlaggebend wäre , so müßte das Zentrum mit aller Macht dahin
wirken , daß die Linke verstärkt , die Rechte vermindert
wird , und daß es das nicht tut , daß es seinem offenbaren
Fraktionsinteresse zuwiderhandelt , erklärt sich daraus , daß das
Zentrum genau so wie alle andere » bürgerlichen Parteien eine Klassen -
Partei ist , die unter allen Umstände » verhindern will , daß Sozial -
demokrntcn in das Abgeordnetenhaus einziehe ». ( Sehr richtig ! ) Das
kann nicht entschieden und nicht oft genug öffentlich gebrandmarkt
werden . Den Konservativen zu Liebe hat das Zentrum sogar
gegen die Neu - Ei nteilung der Wahlkreise ge -
stimmt ! Der Antrag wurde abgelehnt .

Nach den Wahlen sind nun wiederum Anträge dem Abgeordneten -
hause eingebracht . Den Anstoß dazu gaben die Wahlen in
einigen großen Wahlkreisen , die ja nur mit Ach und Krach
zu stände gekommen sind , in Teltow - Beeskow sogar nur
durch einen Rechtsbruch , nur dadurch , daß entgegen dem Gesetz der
Minister den Wahlort von Köpenick nach Rixdors verlegte , ein Beweis
dafür , daß unsere Regierung jederzeit zu Rcchtsbrüchen bereit ist ,
wenn es ihr in den Kram paßt . Der Regierung und allen Parteien
ist es klar geworden , daß es so nicht weiter geht , und aus diesem
Grunde haben sie ihre Anträge eingebracht . Ein Antrag des frei -
konservativen Abgeordneten Dr . ArendtZverlangt eine anderweitige
Feststellung der Wahlbezirke fiir das Abgeordnetenhaus . Aber man
will nur die größten Wahlkreise teilen , so daß zum Beispiel die
neun Berliner Abgeordneten in neun verschiedenen Wahlkreisen gewählt
werden . Selbst wenn eine neue Einteilung erfolgt , sollen nach diesem
Antrage für Großstädte nur geringe Vorteile heraus -
springen , hauptsächlich kommt es den Antragstellern darauf an , die
grotzenKrerse zu teilen , um das Wahlgeschäft zu erleichtern .
An dem plutokratischen Charakter des Wahlgesetzes soll nichts ge -
ändert werden . Weiter enthält der Autrag Arendt nur noch die Be -

stimmung der Wiederherstellung der gemeindeweiseu Bildung der
Wahlbezirke . Dadurch würde es verhindert werden , daß auch in der
ersten und zweiten Klasse Sozialdemokraten gewählt iverden können .
Es soll die Gefahr beseitigt >o erden , daß ein

Sozialdemokrat aus eigener Kraft ein Mandat

erringt . Gegenwärtig sind wir ja infolge der Drittelung
in Bezirke in einigen Wahlkreisen so hoch gekommen , daß
die Möglichkeit der Wahl eines Sozialdemokraten aus

eigener Kraft nicht ausgeschlossen ist . Das will
der Antrag Arendt verhindern . Ein freisinniger „ Ver -
besserungs " - Antrag will die Zwölftelung einführen , die bei der
Steuerrefonn von 1893 abgelehnt ist . Er will eine ander -

weittge Bildung der Wahlbezirke und zwar nach der Bevölkenmgs -
zahl , weil die Liberalen sich selbst Vorteile davon versprechen .
Endlich will auch dieser Antrag die Drittelung in Bezirke be -

seifigen . Es ist interessant , daß alle drei liberalen Parteien sich
auf diesen Antrag geeinigt haben , er trägt die Unterschriften Hobrecht ,
Fischbeck , Brömcl . Ich bin überzeugt , Barth würde ihn nicht
unterschrieben haben . Diese Anträge zeigen , wie weit die

freisinnigen Parteien heruntergekommen sind .
( Sehr richttg ! ) Es unterliegt keinem Zweifel , daß wir von den

bürgerlichen Parteien nichts zu erwarten haben . Selbst unsere
Mindestforderung , die Beseitigung des Dreiklassen - Wahlsystems , ist
nur zu erreichen , wenn es der Sozialdemokratie gelingt , aus eigener
Kraft eine Bewegung zu entfesseln , aus eigener Kraft politische
Umstände zu benutzen , um auf die bürgerlichen Parteien und die

Regierung einen Druck auszuüben , damit das gegenwärtige Wahl -
syslem vollständig beseitigt und durch ein System ersetzt wird , das
unseren Anforderungen entspricht .

Was wir fordern , ist in der Resolufion ausgesprochen . Wir

richten unsere Forderungen an das Volk , nicht an die Regierung
und nicht an dw bürgerlichen Parteien , nicht an das preußische Ab -

feordnetenhaus
oder seinen Zwillingsbruder , das Herrenhaus ,

andern an die große Blasse der Entrechteten und
Unterdrückten , denen ihr Wahlrecht in geradezu schnöder Weise
verkümmert und mit einer durch Heuchelei verbrämten Weise vor -

gesetzt wird . Die Männer und Frauen Preußens sind es ,
an die wir uns zu wenden haben , damit sie in den Reihen der

Sozialdemokrafie für ein wirkliches Wahlrecht kämpfen . Wenn wir

Forderungen an den heufigcn Staat stellen , so haben wir

diese Forderungen im vollsten Umfange nach Maßgabe unseres

Programms zu gestalten , so weit sich das Programm verwirk -

lichen läßt innerhalb der heutigen Staats - und Gesellschaftsordnung .
Unsere wesentlichsten Forderungen , die hinausgehen über das . was
der kapitalistische Staat bieten kann , vertreten wir auch überall , wir

richten sie aber nicht an das heutige Staatsgebilde . Die Forderungen
der Resolution , wenn sie auch . weit hinausgehen in bezug auf
das Stimmrecht über das , was in Deutschland üblich ist ,
sind irgend wo in der Welt verwirklicht , sie sind erfüllbar
durch den heufigen preußischen Staat . Die meisten meiner

Forderungen sind so selbstverständlich , daß ich kein Wort
darüber zu verlieren brauche . Daß das preußische Herrenhaus ,
diese Mißgeburt , auf den Kehrichthansen gehört , versteht sich von

selbst . Auch über die Forderung des allgemeinen , gleichen , direkten
und geheimen Wahlrechts brauche ich kein Wort zu verlieren . Nur
jn zwei Punkten gehen meine Forderungen über das bestehende
Reichstags - Wahlrecht hinaus . Erstens verlange ich die Begrenzung
des Wahlrechts nach unten auf das zwanzig st e Lebensjahr ,
wie das ja auch unser allgemeines Progrannn verlangt . Leute , die ,
wie es im Proletariat überall der Fall ist , mit zwanzig
Jahren sich ihren Lebensunterhalt erwerben ,
sind voll berechtigt , das Wahlrecht auszuüben .
( Sehr richtig ! ) In anderer Hinsicht hat der preußische Staat für
gewisse Leute den Befähigungsnachweis auf ein weit niedrigeres
Lebensalter festgesetzt . Prinzen können bekanntlich vom 18 . Lebens -
jähre ab das ganze Königreich Preußen regiere ». Wie soll man sich
diesen Widerspruch erklären ? Glauben die Staatsweisen etwa ,
daß ein Mann , der das 18. Lebensjahr erreicht hat , deshalb
schon König werde , weil es leichter ist , einen Staat z » regieren , als
einen Wahlrechtszcttel in die Urne zu pftopfc », oder glauben die
Leute , daß durch ein Mirakel alle , die in Purpur geboren werden ,
ein Nebermaß von Intelligenz , Geist und Charakter in die Wiege
hineingelegt bekomme » ? ( Große Heiterkeit . ) Es ist schon möglich ,
daß so etwas geglaubt wird , ja ich bin überzeugt , daß es i n
hohen Kreisen wirklich geglaubt tvird ! Aber es ist
doch Unsinn ! Man braucht nur Fiirstengalerien zu durchwandern , um
fich vom Gegenteil zu überzeugen . Der Prozentsatz von Geistes -
kranken in fürstlichen Familien ist höher als anderweittg .

Wir fordern weiter , daß Männer und Frauen das
Wahlrecht in gleicher Weise habensollen . Preußen
und Deutschland sind in Bezug auf die Schätzung der Frau die
rückständigsten Staaten der Welt . In keinem Kultnrstaat , in keinem
Parlament wäre es sonst möglich , daß ein Minister sich erlauben
könnte , in öffentlicher Verhandlung ein polizeilich drangsaliertes Weib
in solcher Weise zu beschimpfen , wie es bei uns geschehen ist . ( Leb -
hafte Zustimmung . )

Im Reichstage wäre ein Sturm der Entrüstung über einen
solchen Menschen ausgebrochen , der seine Wirkung auch auf die
anderen Anwesenden nicht verfehlt hätte . Im preußischen
Landtag aber blieb alles still . Die Junker haben ge -
schwiegen , das Zentrum , die Nationalliberalen und auch die Frei -
sinnigen habe » auch nicht durch einen impulsiven Zuruf protestiert !
Das Zentrum hätte sich doch an den Zuruf , mit dem Ballestrem
einmal Bismarck gegenüber trat , an jenes „ Pfui " erinnern
können , das die einzige Ruhmestat im Leben des

Reichs tags - Präsidenten gewesen ist , seitdem ist er in
Untertänigkeit erstorben . ( Heiterkeit und lebhafte Zustimmung . )

I i parteigenössischen Kreisen trifft man manchmal auf An -

schauungen , daß es etwas unvorsichtig wäre , wollten wir den
Frauen das Wahlrecht geben . Auf die jetzt wieder auftauchende Be -
hauptung , daß die Frauen nicht bloß politisch rückständig , sondern
im allgemeinen geistig niedriger stehend seien , als der Mann ,
brauche ich nicht einzugehen , denn ich glaube nicht , daß sie Partei -
genossen aufstellen . Es ist nun zweifellos richttg , daß die deutsche
Frau für das öffentliche Leben und die Betätigung dabei besonders
rückständig ist , und nur gering ist die Zahl der Frauen in der
bürgerlichen Gesellschaft , die sich ins öffentliche Leben begeben haben ,
die sich bemühen , für größeres Fraueurecht zu kämpfen .
Nicht einmal das allgemeine Wahlrecht wollen diese Frauenrecht -
lerinnen , sie wollen es nur für die reichen Frauen . Es mag zu -
gegeben werden , daß zunächst , wenn die Frauen das allgemeine
Wahlrecht zum Reichstag erhalten , eine Iveit größere Anzahl von
Proletarierinneu gegen als für uns stimmen wird , so daß wir
auch eine Anzahl Sitze verlieren können . Aber s e l b st dann
müßten wir ohne mit der Wimper zu zucken bei jeder Wahlrechts -
forderung , die wir erheben , die Erteilung des Wahlrechts auch an
die Frauen fordern . Genau so hat die Sozialdemokratie , als sie
noch in den Kinderschuhen steckte , das allgemeine Wahlrecht für die
Männer gefordert , obwohl sie wußte , daß es zunächst der Sozial -
demokratte nicht zugute kommen würde . Ich habe aber die feste
Ueberzeugung , daß das Wahlrecht in sehr kurzer Zeit seinen
erzieherischen Einfluß auf die Frauen ausüben würde . Man braucht
gar nicht auf Australien und einzelne Staate » Nordamerikas hin -
weisen , wo die Frauen dasselbe Wahlrecht wie die Männer
haben , es genügt , au das interessante Wort des Genossen Haase zu
erinnern , der aus eigener Anschauung sagte , daß in Ost -
Preußen die Frauen der Landarbeiter weit tatkräftiger , opferwilliger ,
revolutionärer wären als die Männer . Auch in Italien spielen
gerade die Frauen in der Landarbeiterbewegung eine hervorragende
Rolle . Wo man auch nach Beweisen sucht , man findet sie dafür ,
daß die Frauen für das öffentliche Leben mindestens
so begabt , so befähigt , so berechtigt wie die
Männer sind . ( Lebhafte Zustimmung . ) Genossen , die anders
denken , haben noch die Eierschalen der historischen EntWickelung nicht
abgestreift oder sie haben in allernächster Nähe schlimme Erfahrungen
mit den Frauen gemacht . ( Heiterkeit und Zustimmung . ) Es gibt
auch Männer , die sehr rückständig sind . ( Lebhafte Zustimmung . )
Die Forderung des Frauen Wahlrechtes scheidet
uns von allen bürgerlichen Parteien . Ueber die

Forderung des Proporfionalwahlrechtes brauche ich nicht zu
sprechen , ich habe nur noch auf die Frage einzugehen , wie

sind diese Forderungen alle zu erreichen . Sie sind nur zu er -
reichen durch unablässige Agitafion in Wort und Schrift . Jede
Gelegenheit muß ergriffen werden , um die Massen aufzuriitteln
durch unsere Agitation , die alle möglichen Formen annehmen kann .
Wir haben das Parlament , die Volksversammlung und die Presse .
Manches geschieht schon jetzt , aber es kann noch mehr geschehen .
Wir müssen jede Frage von Bedeutung , die in : preußischen Ab -
geordnetenhause auftaucht , dazu benutzen , um zu zeigen , welche
Forderungen wir stellen . Ich erinnere an das Ansiedel ungs -
gesetz , wo mit 450 Millionen , die die Steuer -

zahler aufbringen müssen , ein Korruptionsherd geschaffen
wird , um verkrachten Junkern zu helfen . Ich weise kein Mittel zurück ,
um die Massen zu bewegen und in Erregung zu versetzen .

Nun liegt ein Antrag vom Genossen Bernstein vor . Er ver -
schönert zunächst die ursprüngliche Resolutton durch eine Reihe von
Kraftausdrücken und verlängert sie damit . Ich halte mich aber bei
der Abfassung von Resolutionen an das Wort Luthers : „ Tret
fest auf , tu ' s Maul auf , hör bald ans " . Als ich mit
dem Vorstand die Resolution ausarbeitete , habe ich sie so knapp als

möglich gebalten . Jeder Wortschwall erschien mir vom Uebel . Die
von Bernstein vorgeschlagene Häufung von Ausdrücken wie „ reaktionärer
Widersinn " , „ empörende Ungerechtigkeit " , „ Machwerk einer brutalen
Reaktion " , würde in der Resolution nur den Eindruck eines

hysterischen Gekreisches machen und ist überflüssig . Bernstein meint
in seinem Antrag weiter , die Abänderung des Wahlsystems solle zum
Gegenstande einer besonderen Agitafion gemacht werden . Diese
Spezialisierung ist überflüssig und der Gedanke liegt in der Re -

solution schon ausgedrückt . Wenn mau etwas in drei Worten sagen
kann , braucht man nicht dreißig zu niachen . ( Sehr richtig !) Bernstein
bildet sich vielleicht ein , uns in radikaler Wucht zu übertrumpfen ,
tatsächlich aber stellt seme Spezialisierung eine Einschränkung dar .
Wir müssen nicht nur den zufälligen Zeitpunkt , wo das preußische
Abgeordnetenhaus sich herbeiläßt , das Wahlsystem zu besprechen , für
unsere Agitation benutzen , nein , bei jeder wichtigen Frage
müssen wir mit unserer Agitation bei den Massen
einsetzen .

Die Bernsteinsche Resolution hat noch einen Nachsatz , in dem
bei solchen „ Anlässen in allen Großstädten und Industriezentren
Massendemonstrationen größten Stils gegen die Klassenwahlen und
für das demokratische Wahlrecht veranstaltet werden sollen " . In
dieser Fassung läuft die ganze Sache auf einen Pleonasmus hinaus ,
denn Massendemoiistratiouen werden hier schon vorher gefordert ;
wie kommt man nun dazu , nochmals zu sagen , was in dem Vorder -
satz der Resolutton bereits enthalten ist ? Ich habe mir sagen
lassen , daß in dem Bernsteinschen Antrage ursprünglich nicht Massen -
sondern Straßen demonstratiouen gestanden hat , dann aber ist dem
Verfasser sein kühner Mut abhanden gekommen und es sind Massen -
demonstrafionen daraus geworden . Wer aber so etwas fordern will ,
soll es gerade heraus sagen . ( Bernstein : Warten Sie es doch
erst ab I) Ich habe gar nichts gegen Straßendemonstrationen , wenn
sie möglich und notwendig sind , wenn sie aus einer Situation
herauswachsen , und bin auch bereit , mich daran zu beteiligen . Ich
muß es aber ablehnen , dergleichen in einer Resolution , die für die

Parteigenossen des ganzen Landes maßgebend sein soll , festzulegen .
Das geht nicht , wir lehnen Straßendemonstratronen
nicht ab , aber wir können sie nicht fordern . Straßen -
demonstrafionen können begrenzt werden durch vorbeugende Eingriffe
der Polizei , nur unter besonderen Umständen sind sie möglich . Wenn
wir aber von vornherein proklamieren , das wird immer gemacht ,
dann werden die Verhältnisse sich so gestalten , daß wir sie nie

machen . Daß die Genossen , die die Resolution stellen , vor dem
Ausdruck Sttaßendemonstrafion zurückgescheut sind , zeigt nur , daß sie
sich bei den : Gedanken nicht wohl gefühlt haben . ( Sehr richtig !)
Lehnen Sie den Bernsteinschen Antrag ab und nehmen Sie die
Resolution an , die im Kern alles sagt . Durch diese Resolution des

Parteivorstandes werden Sie eine Bewegung im Lande entfesseln ,
die uns unserem Ziele näher bringt . Er st Ivenn die Sozial -
dewokratie die Führung in Deutschland über -
nimmt , wird Preußen in Deutschland und Deutsch -
land in der Welt vorangehen ! ( Lebhafter Beifall . )

Die Weitrrberatung wird auf Sonnabend 9 Uhr vertagt .
Schluß 1- /4 Uhr .

Berichtigung . In dem Bericht über die Rede des Genossen
Heine in der Sitzung des preußischen �Parteitages vom 29. Dezember
steht irrig » Verblödung " statt , wie Heine gesagt hatte , Verbildung .

partei - I�aökmcKten .
Di « „ Leipziger BolkSzeitung " schreibt :
Der „ Vorwärts " teilt mit , daß seine Oualifiziernng durch die

„ Leipziger Volkszeitung " „zunächst " den Parteivorstand und die
Berliner Preßkommission beschäftigen werde .

Es kann wirklich nichts schaden , wenn sich die für den „ Vorwärts "
verantwortlichen Partei - Jnstanzen mit den Leistungen des „ Vorwärts "
als Zentralorgan befassen . "

Sich mit den Leistungen des „ Vorwärts " zu befassen , ist eine
dauernde Pflicht der für den „ Vorwärts " verantwortlichen Partei -
Instanzen . Gegen die Unterstellung , diese Pflicht bisher nicht erfüllt

zu haben , die die Voraussetzungen der zitierten Notiz ist , brauchen
wir unsere Aufsichtsinstanzen nicht in Schutz zu nehmen . Womit sie
sich in dem vorliegenden Falle beschäftigen , sind , wie wir zur Richtig -
stellung bemerken , nicht die Leistungen des „ Vorwärts " , sondern die

Leistungen Mehrings in der „ Leipziger Volkszeituug " .

Genosse Franz Morawsti , der bisherige sozialdemokratische
Rcichstagskandidat für Kattowitz - Zabrze , verläßt am Neujahrstage
das Gerichtsgefängnis in Beuthen , in welchem er nahezu drei Jahre
zugebracht hat . Anfang 1902 trat Morawski eine mehrmonatliche
Gefängnisstrafe wegen Preßvergehen an , die er sich als verantwort -

licher Redakteur der polnisch - sozialdemokratischen „ Gazeta Robot -

nicza " zugezogen hatte . Bald darauf wurde Anklage gegen ihn wie

gegen Genossin Dr . Golde wegen angeblicher Aufreizung zum
Älassenhaß erhoben . Das „ Verbrechen " sollte begangen sein durch
den Verkauf eines polnischen Liederbuches mit aufreizendem Inhalt .
Beide Angeklagte bestritten , ein solches Buch verkauft zu haben , doch
das Zeugnis des Käufers , eines gewissen Gußner , der nach -
gewiesenermaßen dem Polizcirat Mädler Spitzeldienste geleistet
hatte , genügte , um beide Angeklagte zu furchtbaren Strafen zu ver -
urteilen . Genossin Golde wurde zu einem Jahre , Genosse Morawski

zu der höchst zulässigen Strafe von zwei Jahren Gefängnis ver -
urteilt und keinem wurde die mehrmonatliche Untersuchungshaft
angerechnet . Und dabei war Morawski aus der Strafhaft in Unter »

suchungshaft überführt worden !
Die für einen gebildeten , freiheitliebenden Menschen zehnfach

schreckliche Strafe traf den den Scchzigen zugehenden alten Genossen
Morawski um so schwerer , als seine Gesundheit schon durch früher
ertragene jahrelange Gefängnishaft schwer gelitten hat . Er ist denn

auch im Gefängnis wiederholt erkrankt . Nunmehr ist die furchtbare
Leidenszeit endlich vorüber und Franz Morawski kehrt mit dem

Anfang des neuen Jahres wieder in die Freiheit , in die Arme seiner
schwergeprüften Familie und in den Kreis der Gesinnungsgenossen
zurück . Am Abend des Neujahrstages wird der „entlassene Sträfling "
in einer in Kattowitz tagenden Volksversammlung von polnischen
wie deutschen Parteigenossen herzlichst begrüßt werden . Auch wir

bringen dem tapferen alten Kämpfer für die große Sache des
arbeitenden Volkes unseren brüderlichen Gruß entgegen , mit dem

herzlichen Wunsche , daß er die verderblichen Wirkungen des Kerker -
lcbens bald überwinden und noch lange Zeit mit neugewonnener
Kraft treu und tapfer für die Sozialdemokratie kämpfen möge !

Dem Proletariat aber möge daraus ein neuer Ansporn ent -

stehen , mit diesem System niederträchtiger Polizeiwirtschaft , je eher
je besser , gründlich auszuräumen .

Die Gemcindewahl - Erfolge der schwedischen Sozialdemokratie .
Die Beteiligung der Arbeiter an den diesjährigen Kommunalwahlen
ist lebhafter und infolgedessen auch erfolgreicher als in früheren
Jahren . Abgesehen von den bereits gemeldeten Wahlerfolgen in

verschiedenen Städten , ist dieser Tage je ein Sozialdemokrat in den
Gemeinderat von Gefle , von Nyfors bei Eskilstuna und von Valbo

gewählt worden . Einen kommunalen Wahlsieg anderer Art haben
die Arbeiter in Skromberga erzielt , indem sie sich' in ausschlag -
gebender Mehrheit an den Wahlen zum Schulrat beteiligten .

poHreilicbeo , Omchtlichca utw .

Die Moral der preußischen Polizei .

Aus dem Reichsgericht wird vom 29 . Dezember berichtet :
Durch den Abdruck eines Artikels aus dem „ S i m p I i z i s s i -

m u s " sollte der Redakteur des „ Volkswille " , Friedrich West -
meyer in Hannover , die Polizcivcrwaltung in Königs -
berg ( Ostpr . ) beleidigt haben . Es handelte sich um einen Artikel
von Ludwig Thoma , in welchem erzählt wurde , wie irgend ein

russischer Student , der auf die deutsche Freiheit vertraute , verhaftet
und an Rußland ausgeliefert wurde , um wahrscheinlich nach Sibirien

verschickt zu werden . Das Landgericht Hannover hat am 5. Juli
den Angeklagten freigesprochen , weil in keiner Weise feststehe , daß
der Artikel des Witzblattes sich auf ein wirkliches Geschehnis beziehe
und daß der Umstand , daß von Kant und der Stadt der reinen Ver -
nunft in dem Artikel die Rede sei , noch nicht beweise , daß der
betreffende Beamte , der den russischen Studenten verraten habe ,
gerade ein Königsberger habe sein müssen . — Gegen das Urteil

hatte der Staatsanwalt Revision eingelegt . Sie wurde jedoch
als gänzlich unbegründet heute vom Reichsgericht verworfen .

Bekanntlich hat Herr v. Hammerstcin im preußischen Ab -

geordnetenhause ausdrücklich zugegeben , daß mitteUose russische

Flüchtlinge zwar nicht formell ausgeliefert , aber an die russische

Grenze transportiert werden , wo sie die Wahl haben , sich in die

Lüfte zu verflüchtigen oder sich den russischen Schergen zu ergeben .
Die Königsberger Polizeiverwaltung aber gibt durch ihren Straft -
antrag zu erkennen , daß sie sich beschimpft , an ihrer Ehre verletzt
und in der öffentlichen Achtung herabgewürdigt fühlt , wenn man

ihr Handlungen zutraut , zu denen sich der Chef der preußischen

Polizeiverwaltung bekennt . Das ist für die politische Moral der

Königsberger Polizei schmeichelhafter als für Herrn v. Hammerstein ,
den obersten Chef dieser Behörde.

Interessant ist es , wie sich die Gerichte mit der unangenehmen
Situation abgefunden haben . Indem sie entdeckten , daß es außer
Königsberg auch noch andere Städte der reinen Vernunft gibt oder

wenigstens geben kann , cutgingen sie der Notwendigkeit , die politische

Praxis des preußischen Polizeiministcrs als eine solche zu kenn »

zeichnen , die ihn in der öffentlichen Achtung herabzusetzen ge -
eignet ist . _

Hus Induftrie und Handel .

Jahresbericht der Berliner Handelskammer .
Mit anerkennenswerter Pünktlichkeit hat die Berliner Handels -

kammer diesmal zum Jahresschluß den ersten Teil ihres Jahres -
berichtes veröffentlicht , der eine ausführliche Uebersicht über den
allgemeinen Geschäftsgang sowie einen eingehenden Sonderbericht
über das Bank - und Börsengeschäft bietet . Die Spezialberichte über
die wichtigeren Berliner Geschäftszweige sowie die statistischen
Zusanmienstellungen über den Handels - und Frachtverkehr , die der
vorjährige Bericht enthielt , werden in einem zweiten Teil folgen ,
der , wie im vorigen Jahr der ganze Bericht , Ende Febrnar
erscheinen soll . Da der Bericht vom preußischen Parteitag
besondere Anforderungen an unseren Raum stellt , müssen wir uns
heute auf zwei kurze Auszüge beschränken , werden aber morgen
einige weitere folgen lassen .

lieber die EntWickelung der Industrie und deS
Handels im Jahre 1904 führt die Handelskammer aus :

„ Der Aufschwung in Handel und Industrie , der im Beginne
deS Jahres 1903 eingesetzt und während dieses ganzen Jahres an -
gehalten hatte , hat in dem Jahre 1904 iveitere Fortschritte gemacht .
Wenn auch nicht an allen Stellen des Wirtschaftslebens die Besserung
in gleicher Weise zutage getreten ist , so kann hierdurch das allge -
meine Urteil über das Berichtsjahr nicht beeinflußt werden . Selbst
der russisch - japanische Krieg , dessen Ausbruch die Verkehrskreise fast
ganz unerwartet ttaf , hat die aufsteigende Tendenz des Wirtschaftslebens
kaum zu beeinträchfigen vermocht . Zwar wurde der Handel mit
Rußland erschwert und für manche Gewerbezweige wesentlich ver -

mindert ! auch hatte die Erschütterung der Kreditverhältniffe in Rnß -



kcmd manche Sßerlufie Im Gefolge . AKer der Bedarf der kriege
führenden Staaten hat doch auf anderen Gebieten belebend auf das
Geschäft gewirkt , sodnfe im wesentlichen ein Ausgleich der schädigen
den und fordernden Kräfte stattgefunden hat . . . .

Allerdings hat sich der Fortschritt im Jahre 1904 nicht in der -
selben Weise vollzogen , wie im Vorjahre . Während in letzterem ein
regclnuisziges Aufsteigen bis zum Jahresschlusfe beobachtet werden
konnte , muß , gestützt auf vielfache Mitteilungeir aus den beteiligten
Kreisen , behauptet werden , daß im dritten Quartal des
Berichtsjahres ein Höhepunkt überschritten wurde . dem im
letzten Quartal eine Abschwächung des Geschäftsganges
folgte . Es läßt sich zurzeit noch nicht erkennen , auf
welche Gründe diese Abschwächung zurückzuführen ist . Möglich ist
es , daß die Dürre des Sommers , die die Flußschiffahrt zum Teil
lahmlegte , daß größere Arbeitseinstellungen , welche die Industrie in
der zweiten Hälfte des Jahres beunruhigten , oder andere Ursachen
ähnlicher Art wirksam gewesen sind . Möglich ist aber auch , daß mit
Rücksicht auf die günstigen Aussichten der Geschästsentwickelung der
voraussichtliche Bedarf früher und in reichlicherem Maße gedeckt
worden ist , so daß Nachbestellungen ausblieben , und daß eine un -
günstige Gestaltung des Auslandsmarktes gegen den Jahresschluß
die Ausfuhr beeinträchtigte . Zuverlässigeres wird sich erst in einem
Zeitpunkte feststellen lassen , der von dem JahreSschlufse genügend
weit

_ entfernt ist , um einen Ueberblick über die Gesamtheit des
Wirtschaftsjahres und über die ftir die Gestaltung desselben maß -
gebend gewesenen Momente zu ermöglichen . "

Auch �der Bericht über das Börsenjahr 1904 konstatiert einen
guten Geschäftsgang . Der Geldmarkt funktionierte regelmäßig und ,
ausgenommen eine kurze Periode der Geldknappheit im Oktober .
durchweg zu billigen Prozentsätzen . Interessant ist aber , daß die
Handelskammer ebenfalls die Ansicht vertritt , der wir hier wieder -
holt Ausdruck gegeben haben , die Kurse hätten eine derartige Höhe
erreicht , daß bereits in ihnen die günstigere Situation der Industrie
überreichlich eskomptiert sei . Die Handelskammer erklärt nämlich :
„ Es erscheint unbestreitbar , daß in den gegenwärtigen Kursen die
allgemein befriedigende wirtschaftliche Lage voll zum Ausdruck ge -
langt ; es darf aber nicht außer acht gelassen werden , daß dieselbe
zu einem guten Teil auf die Deckung der durch den Krieg hervor -
gerufenen Bedürfnisse zurückzuftihren ist, und daß die Hoffnung auf eine
fernere günstige EntWickelung wesentlich auch darauf gestützt wird , daß
nach Beendigung des russisch - japanischen Krieges in der Wiederherstellung
dessen , was er zerstört hat , und in den alsdann vorzunehmenden
Ergänzungen und Neuanschaffungen unsere Industrie ausreichende
und gewinnbringende Arbeit finden wird . Ob diese Hoffnung in
vollem Umfange berechtigt ist , kann erst die Zukunft lehren ; eS sollte
indes nicht übersehen werden , daß inzwischen unsere Betriebe fast
sämtlich mehr oder iveniger umfassende Erweiterungen erfahren
haben , und daß sie deshalb allgemein auf eine große Nachfrage
rechnen müssen , bei deren Befriedigung sie auf dem Weltmarkt leicht
dein amerikanischen oder englischen Wettbewerb begegnen könnten ;
eS sollte ferner nicht vergessen werden , daß die wichtigsten Handels -
Verträge — auf das Zustandekommen des österreichischen wird noch
gerechnet — zwar abgeschlossen sind , ihr Inhalt und der Zeitpunkt
ihres Inkrafttretens aber nicht bekannt , und der für Handel und
Industrie daraus sich ergebende . Einfluß noch nicht zu berechnen ist ;
endlich sollte die englische Schutzzollbewegung nicht aus dem Auge
verloren werden . "

Der Berliner Bau - und GrundsrückSmarkt im Jahre 1904 . Das
Hypotheken - und Grundstücksgeschäft hat im abgelaufenen Jahr die
hochgespannten Erwartungen , die in den beteiligten Kreisen zu Be -
ginn des Jahres auftauchten , fast noch iibertroffen . Die llmsätze
aller Arten von bebauten Grundstücken wie von unbebauten TerrainS
Ivaren so zahlreich , wie nie bisher und ebenso gestaltete sich der
Hypothekenverkehr äußerst lebhaft . Der von der Firma Emil
Solomon herausgegebene Jahresbericht über den Grundstücks - und
Hypothekenmarkt erklärt denn auch , daß im Laufe des Jahres
1904 das Grnndftürksgeschäft zur „höchsten Blüte " ge -
diehen sei : „ Die Umwandlung der inneren Stadtviertel
Berlins " , heißt eS , „ hat im verflossenen Jahr wieder
große Fortschritte gemacht . Die Anzahl der kleineren und
selbst nlittleren Beleihungsobjekte in den guten alten Stadtgegenden
Berlins ist wieder eine bedeutend geringere geworden , so daß die
Privatkapitalisten sich veranlaßt sahen , sich mit den GrundstiickS -
lvertverhältnisien in den Vororten immer mehr vertraut zu machen ,
und dort geeignete hypothekarische Anlagen zu suchen. Die Grund -

stücksbesitzer in den Vororten waren denn auch mit ihrem Kapitals -
bedarf nicht mehr in dem Maße auf die Darlehnsinstitute an -
gewiefen, wie in den früheren Jahren , sondern erhielten vielfach
unter kulanten Bedingungen Privatkapitalien zur ersten « nd auch
zur zweiten Stelle auf ihre Grundstücke . Da auch im

Laufe des Jahres sich das Geschäft an der Börse und in
vielen Warenbranchen recht lebhaft entwickelte , da ferner
die Bautätigkeit einen ganz enormen Umfang angenommen hatte ,
so daß mich von diesen Seiten große Ansprüche an den Geldmarkt

gestellt wurden , fo konnte auf dem Hypothekenmarkt eine

Reduzierung der Zinssätze nicht erzielt werden , und diese blieben bei

ganz geringen Schwankungen dieselben wie im Jahre 1903 . Für
erststellige Vcleihungen bis zur Hälfte des Grundsiiickswertes wurde
in guten Stadtgegendcn Geld selbst in Posten bis ca . 400 000 M.
a 3" /� Proz . p. a. gegeben . Für andere gute erste Stellen , sofern
sie sich zur Anläge für Privatkapitalien eigneten , war Geld

zu a 3�/g —4 Prozent Zinsen reichlich zu haben . Die

Darlehnsinstitute schlössen Belcihungen zu 4 —4 >/g —4' / « Proz .
Zinsen , in den Vororten zu 4 > �—4>/z Proz . Zinsen , bei einer

Abschlußprovision von — 1 Proz . der Darlehnssumme , ab . . .

Baugelder waren in den ersten drei Quartalen des Jahres leicht zu
4� —5 Proz , Zinsen zu haben . Nachdem der Bankdiskont aber auf
6 Proz . gestiegen war , beanspruchten einzelne Institute auch eine

Verzinsung der Bangelder pro Anno . Die Bautättgkeit , welche im

Jahre 1903 schon eine sehr rege war . nahm im Jahre 1904 einen

kolossalen Umfang an . Sowohl die Verkäufe von Äbrißgrundstücken
in den älteren Stadtteilen , als auch der Absatz von Baustellen in

den Peripherien der Stadt Berlin nahmen eine wohl seit Jahrzehnten
nicht dagewesene Ausdehnung an , so daß auch das Baugelder -
Gefchäft außerordentlich lebhast war . "

Auch die Terrainspekulation zeigte sich, wie weiter ausgeführt
wird , im Jahre 1904 sehr unternehmungslustig . Es bildeten sich zahl -
reiche neue größere und kleinere Terrain - und Ballgesellschaften .
Große Terrainumsätze sind erzielt worden am Klirfürstendamm , in

der Kaiser - Allee , Frankfurter Allee , in Lichtenberg , in Reinickendorf .

Ganz besonders erwähnenswert find die Verkäufe erncS 8000 Quadrat¬
ruten großen Terrains der Nen - Westend - Terraingesellschaft , eines
800 Ouadratruten großen Terrains an der Sigmaringer - und

Güntzelsttaße , eines sehr großen Terrains an der Hoch - und

Chrfftiailiastraße , lind der Riesenkomplexe an der Röderstraße , in

Lichtenberg , im Berliner irellen Hansaviertel und zwischen Prenz -
lauer Allee und Greifswaldersttaße .

Zur Lage der nicderrhcinischm Scidenfabrikation wird uns aus

Krefeld geschrieben :
Seit inehrcren Jahren konnte man von einer guten Konjunktur

in der Seidenstoffbranche nicht mehr reden . Die Mode hat sich von
den Geweben aus Seide abgewandt , hieß es in den beteiligten
Kreisen . Die Weber , soweit sie in diesem Teil der Textilindustrie
befchäftigt sind , litten unter stetigem Arbeitsniangel . Jetzt , in den

letzten Monaten , ist wieder em Anfschwung zu verzeichnen , doch wird

über die schlechten Preise geklagt , die die Händler zahlen . Gleich -

zeitig heißt es in den Kreisen der Seidenindnsttiellen , daß der

Schwerpunkt des Seidenhandels , der bisher in Europa lag . jetzt in

Ostafien zu suchen ist . Die Einfuhr von japanischen , indischen und

chinesischen Geweben steigere sich von Jahr zu Jahr . Diese Klagen
sind zwar richtig , haben aber ihre Ursache darin , daß mit der

europäischen Seide ein großer Schwindel getrieben wird . Schon

lange Jahre wird über die Unsolidität der Seidenstoffe in den

Kreisen der Konsumenten geklagt , das Publikum will deshalb
keine Seidenwaren kaufen , lueil für die Haltbarkeit nicht

garantiert wird und nicht garanttert iverden kann . Die Seidenstoff -
Fabrikanten greifen nämlich zu immer bettächtlicheten „ Erschwerungen "

Verantw . Redakteur : Vaul Büttner , Berlin . Für den i ,

der Seide . Wenn Rohseide , um dieselbe verarbeiten zu können , ab -
gekocht wirb , verliert sie 25 Prozent ihres Gewichtes . Um nun die
Seide wieder auf ihr frühere ? Gewicht zu bringen , wird den Färb -
stoffen eine Mischung von Chemikalien und Metallsalzen beigefügt .
DaS nennt man . erschweren " . Nicht selten wird in einer solchen
Weise „erschwert " , daß auf 80 Teile Seide 140 Teile ErschweruugS -
stoffe kommen . Der betreffende „ Seidenstoff " besteht also zum
größten Teil aus Chemikalien und Metallsalzen , der Rest ist Seide .
Daß ein solcher Stoff nicht haltbar ist , wird wohl jedem Laien
einleuchten , fressen doch die Metallsalze die Seide total durch .
Es ist also nicht allein die Mode , die bei dem Bedarf an Seiden -
stoffen eine Rolle spielt , sondern das Vertrauen des Publikums zu
europäischen Seidenwaren ist geschwunden . Die Gewebe , welche aus
Ostasien eingeführt werden , sind gänzlich unerschwert , und Fachleute
behaupten , daß diese dünnen Stoffe nicht so leicht Eingang finden
würden , wenn die europäischen Fabrikanten durch Herstellung der
hoch erschwerten unsoliden Geweve der Einfuhr nicht in die Hände
gearbeitet hätten .

Jetzt aber ist die Sache soweit gediehen , daß eS auf dem be¬
tretenen Wege nicht weiter gehen kann . Verschiedene Großkaufleutc
haben Schadenrechnungen aufgestellt , doch werden diese damit wohl
kaum durchkommen , weil sie wußten , daß für die Preise , die sie be -

zahlt habe » , keine gute Ware zu erhalten ist . Von mehreren Fabri -
kanten geht nun die Anregung aus . eine Vereinbarung zwischen
Seidenfärbern und - Fabrikanten abzuschließen , daß über einen be -
stimmten Prozentsatz hinaus nicht erschwert werden darf . Ob eine
folche Vereinbarung zustande kommt , ist fraglich , man sieht aber an
dem ganzen Treiben , wohin eine ftüher blühende Industrie durch die
Profitgier gekommen ist .

Die neue russische Anleihe ist bereits abgeschlossen . Das Wolffsche
Telegraphen - Bureau meldet : „ Die in den letzten Tagen geführten
Verhandlungen betreffend eine neue russische Anleihe haben nun -
mehr zu einem definitiven Abschluß geführt . Die kaiserlich russische
Regierung schreitet zur Atisgabe einer 4Vsprozentigen Anleihe im
Betrage von 500 000 000 M. gleich 231 500 000 Rubel , die auch auf
holländische Gulden und Pfund Sterling lautet . Die Verlosung .
Kündigung oder Konvertierung seitens der russischen Regierung
ist auf 12 Jahre ausgeschlossen . Das Uebernahmekonsortillin unter
Führung von Mendelssohn u. Co. in Berlin besteht aus
folgenden Bankhäusern und Bankinstttuten : Mendelssohn u. Co. .
S . Bleichröder , Direktion der Diskonto - Gesellschast , Berliner Handels -
Gesellschaft in Berlin . Lippmann Rosenthal u. Co . in Amsterdam ,
St . Petersburger Internationale Handelsbank , St . Petersburger
Diskontobank , Russische Bank für auswärtigen Handel , Wolga - Kama -
Kommerzbank , Russisch - Chinesische Bank «1 Petersburg , Moskauer
Kaufmannsbank in Moskau . "

Und in einen » zweiten , zur Stimmungsmache bestimnrten
Telegramm heißt es : „ Mit Bezug auf die soeben abgeschlossene
IVzprozentige russische Anleihe ist noch zu erwählten , daß es sich
dabei um einen ganz neuartigen Typus handeln wird .
Die Regierung hat auf das Recht verzichtet . Kündi -

gungen oder Verlosungen bis 1917 vorzunehmen . es
wird aber den Besitzern der Obligationen der neuen Anleihe
die Fakultät eingeräumt , ihrerseits nach ihrem Belieben am 1. Ja -
nuar 1911 , also sechs Jahre nach Ausgabe der Anleihe , ihre Titres

zur Pari - Rückzahlung zu kündigen , uud es erfolgt dann die Rück -
zahlung sechs Monate später . DaS nette Papier wird also den
Charakter einer langfristigen Anleihe haben , aber den Besitzern neben
den Vorteilen einer solchen zugleich auch diejenigen von Schatz -
scheinen mit kurzer Uutlaufsfrist bieten . Da sich der Etnissions -
kurs unter Pari stellen dürste , erwächst für die Inhaber , falls sie
zur Zeit kündigen , ein Gewinn am Kurse , durch welchen der Zins -
genuß sich für diejenigen Besitzer , welche das Papier zum Zivecke
eiiter Anlage auf sechs Jahre , also wie Schatzscheine erwerben , er -
höht . Von den zur Ausgabe gelangenden 500 Millionen Mark soll
ein Teilbetrag von 324 Millionen Mark demnächst in Rußland ,
Deutschland und Holland zur Subskription aufgelegt werden . "

Diese Form ist jedenfalls nur gewählt worden , um dem Publikum
die Anleihe schmackhafter zu machen . Es wird dadurch in das Be¬
lieben der Käufer gestellt , dann , wenn sich nach ihrer Ansicht in den
nächsten sechs Jahren die Finanzlage Rußlands verschlechtert . Rück -
zahlung ihrer Papiere zun » Pari - Knrs zu verlangen . Durch diesen
kleinei » Vorteil gedenkt mai » die Kapitalisten zum Kaufen heran -
zuziehen . Ob es helfen wird , muß abgewartet werden . Es wird
das zu einem großen Teil von den » EmissionSkurs abhängen ,
über dei » noch nichts Bestinnntes verlautet . An der Börse
wurde er heute auf 95 —97 Proz . geschätzt , der Uebernahme -
kurs auf 91 —92 Proz . Wenn der Emissionskurs niedrig ist ,
werden sich natürlich trotz aller Bedeitken die Käufer finden , denn der
Gewinn lockt . Mit der Stimmungsmache für die Anleihe beginnt
der „ Börsen - Courier " bereits . Er bringt zirka drei Spalten über
Rußlands wirtschaftliche Lage . Zunächst gibt er halb wehleidig zu,
daß ja das russische Rcgierungssysteu , manche Mängel habe : aber ,
so wird dam , behauptet , in wirtschaftlicher und finanzieller Be -

ziehung stehe Rußland gefestigt da . „ Trotzdem aber dürfte die
pcssimfitische Beurteilung " , heißt es in dem Artikel , „ivelche die
russischen Verhältnisse gegenwärtig in einer Anzahl öffentlicher
Organe Deutschlands finden und welche meist ans politische Gegen -
sätzlichkeit zurückzuführen ist , keineswegs berechtigt sein . Dies gilt

ganz besonders in finanzieller und wirtschaftlicher Beziehung . Man

Finanzlage seit dem Ende der
gernten , die in diese Periode

darf nicht vergessen , daß die russische
achtziger Jahre trotz verschiedener Mi .
gefallen sind , und der wirtfchastlichen Depression in den ersten Jahren
dieses Dezenniums eine mißerordentlich bedeutende Befserung er -
fahren hat . Alle russischen Budgets in diesem Zeiträume haben
bedeutende Ueberschüsse ergeben , ivelche die Mittel für eine um -
fassende Bautätigkeit , namentlich auf dem Gebiete des Eifenbahn -
Wesens , lieferten . So ist die große sibirische Eisenbahn gänzlich auS
den Ucberschiissen gebaut worden , ohne daß dafür eine Anleihe auf -
genominen wurde . Daneben konnte der Staatsschatz beträchtliche
Mittel ansanimeln , deren Vorhandensein den » Lande nach dein Aus -
bruch des Krieges sehr zustatten gekommen ist . Diese Besserung ün
Verein mit der Anlehnung Rußlands an Frankreich hatte auch eine

außerordentliche Stärkung des russischen Staatskredits zur Folge . "

Soziales .
Over - VerwaltungSgericht gegen Kammergericht .

( Eine Zwickmühle für Schausteller und Darbieter von öffentlichen
Lustbarkeiten niederen Ranges . )

Im § 33 K der Gewerbe - Ordnung wird bestimmt : „ Wer ge -
werbsinähig Mtisikaufführnngen , Schaustellungen , theatralische Vor -
ltellungen oder sonstige Lustbarkeiten , ohne daß ein höheres Jntereffe
ocr Kunst oder Wissenschaft dabei obwaltet , von Haus zu Haus oder
auf öffentlichen Wegen , Straßen , Plötz er . darbieten will ,
bedarf der vorgäi »gigen Erlaubnis der Ortspolizcibehörde . " Wir
berichteten seinerzeit , daß dasKammergericht . iln Gegen -
satz zur Praxis des Ober - VerwaltungsgerichtS ,
zu den öffentlichen Plätzen im Sinne des § 33 b auch umzäunte
Privatgrundstücke rechnete , wenn nur jedermann Zutritt
habe , und daß es den damals angeklagten Schausteller wcgei » Nicht -
einholens der Erlaubnis verurteilte . Jetzt hat nun das Ober -
Verwaltungsgericht Gelegenheit gehabt , seinerseits zu der
neuen Praxis des Kammergerichts , welches sich auf die Ent -

stehungsgeschichte des § 33 b der Gcwcrbc - Ordnung bezogen hatte ,
Stellung zu nehmen . Ter Schausteller Welscher wollte in der Max -
straße , im Norden Berlins , auf einem Privatgrundstück verschiedene
Lustbarkeiten bieten : Dampfkarousscl , Jllusionsfahrt , Theater
lebender Photographien . Das Grundstück ,st eingefriedigt und es

führt ein langer Gang zu ihn ». W. fetzte ohne Genehmigung das

Dampfkaroussel in Betrieb . Eine Verfügung deS Polizeipräsidenten ,
die ihm dies untersagte , wurde auf 38 . 8 Klage vom Bezirksausschuß
aufgehoben .

Das Polizeipräsidium legte Berufung beim Obcr - Verwaltuugs -
gericht ein uud berief sich auf die erwähnt - Entscheidung des

Kammergerichts . Der Gegensatz in der Rechtsprechung zwischen
Kammergericht und Ober - Berwaktungsgericht bringe die Polizei in

Verlegenheit . Einerseits könne sie Bestrafungen wegen Uebert rekung
des Z 33 d auch dann erzielen , wenn es sich um private und ein -

gefriedigte Grundstücke handele , auf der anderen Seite aber sage
das Verwaltungsgcricht der Polizei , daß die Veranstaltung von

Lustbarkeiten im Sinne des Z 33 b bei Benutzung von Privatgrund -
stücken nicht von einer polizeilichen Erlaubnis abhängig sei . Das

Polizeipräsidium schließe sich der Auffassung des Kainmergerichts an .

Ursprünglich habe im Entwurf der Novelle zur Gewerbe - Ordnung
vom 1. Juli 1803 im § 33 b hinter Plätzen noch gestanden : „ oder
an anderen öffentlichen Orten " . Das sei zwar gestrichen worden ,
die Verhandlungen im Parlament , auf die hin es geschah , hätten
aber nur eine Ausnahme für Gastwirtschaften im Auge gehabt .
Hierauf berufe sich auch das Kammergericht .

Das Ober - Verwaltungsgericht wies aber die Berufung des

Polizeipräsidenten ab und blieb bei seinem Standpunkt , daß § 33d
nur auf rechtlich öffentliche Plätze und nicht auf Privatgrundstücke
mit tatsächlich öffentlichem Verkehr bezogen werden könne . Be -

gründend wurden noch folgende wichtigen Ausführungen gemacht :
Selbst wenn in den Verhandlungen bei Entstehung des

§ 33 b nur gemeint worden wäre , daß die Wirtshäuser aus -

genommen lverden sollten , so sei man tatsächlich doch weiter ge -
gangen , indem man die Worte : „ oder an anderen öffentlichen
Orten " ganz gestrichen habe . Es sei nun un möglich , daß
der Richter durch Auslegung wieder herstelle ,
was der Gesetzgeber gestrichen habe . ( Der Straf -

scnat des Kammergerichts brachte diese „ Unmöglichkeit " fertig . Der

Berichterstatter . ) Aber auch durch Polizei - Verordnung
könne 8 33 b nicht ergänzt werden . Für Berlin bestehe
die Verordnung vom 10. Juni 1851 , wonach für alle öffentlichen

Lustbarkeiten eine Genehmigung erforderlich sei . Solche Be -

stimmung sei nicht statthaft gegenüber der Gewerbe - Ordnung .

Landesgesetzlich könne so etwas nickst gemacht werden , denn diese

Polizei - Verordnung betreffe ja nicht die A» isübung des Gewerbes ,

sondern die Genehmigungspflicht , d. h. ein Moment der Zu -
lassung zum Gewerbe . Die Gewerbe - Ordnung aber be »

stimme in ihrem § 1, daß der Betrieb eines Gewerbes jedermann

gestattet sei , soweit nicht durch die Gewerbe - Ordnung

Ausnahinen oder Beschränkungen vorgeschrieben oder zugelassen

seien . — Nach der Auslegung des Ober - Verwaltungsgerichts sei die

Genehmigung geinätz § 33 b nicht erforderlich für Belustigungen auf

privaten Grundstücken .
Auf Beranstaltting von Lustbarkeiten in » Umherziehen

bezieht sich dies Urteil des Ober - Verwaltungsgerichts nicht , denn

für diese kommt Z 60 » der Gewerbe - Ordnung in Betracht , n» dem noch
die Worte : „ oder an anderen öffentlichen Orten " stehen geblieben find .

Bei den Kaufmannswahlen in Elberfeld übten von 1371 «in -

gezeichneten Gehülfenwählern 840 ihr Wahlrecht aus . Es waren

20 Beisitzer zu wählen . Davon fielen auf die soziale Kommission

( 10 kaufmännische Vereine ) 9, auf den Deutfchnationalen Ver -

band 9 und auf den Zentralverband in Gemeinschaft mit dem Lager -

Halterverbande 2.
_

Theater »
Neues Königliches Oper » , Haus . Die Herzmarke . Draina

in vier Akten von Philipp Lang mann . Seit dem Jahre

1897 , in dem das Lessing - Theater Langmanns dramatisches Jugend¬
werk „ Bartel Turaser " zur Aufführung brachte , ist der Autor erst
jetzt wieder aus einer der Berliner Bühnen erschienen . Daß es die
Direktion des stönigl . Schauspielhauses , dieses in der Auswahl der
Novitäten so künnnerlich rückständigen , durch allerhand Sonder -

rücksichtci » eingeengten Theaters war . die sich der « Herzmarke " a»»-

genominen , erschien freilich von vornherein als ein bedenkliches
Zeichen . Aber die Aufführung übertraf noch die Befürchtungen . Es
war ein unerfreuliches Wiedersehen . Der Abstand zwischen diesem
und dem Jugendwerke schien noch größer als der von E. Rosiners

„ Johannes Herkner " und der „ Däinmerung " , mit der sie so ver -

heitzungsvoll im Drama debütierte . In den » „ Herkner " gab es

wenigstens noch die Szenen d- S ersten Aktes , die an die einftige
Kunst und Kraft erinnerten , hier fehlt fast jeder Nachhall .
,. Turaser " , das Stück , das bei den älteren Mitgliedern der „ Freien
Volksbühne " noch in gutem Andenken steht , war eine Tat , das beste
Proletarier - Drama nach den „ Webern " , dabei iiach Auffassung , nach
Bau und Szenenführung durchaus selbständig gegel »über dem sozu -
sagen unpersönlichen genialen Massengemäloe Hauptmanns . In
Langmanns Schauspiel wuchs aus dem Hintergrunde höchst
lebendiger Milieuschilderung ein Einzelschicksal , das die zerstreuten
Eliidrücke zu echt dramatischer Einheit zusammenschloß , heraus .
So plastisch wie er den Streik der hungernden Arbeiter , so plastisch
hatte der Dichter den Konflikt in Turasers Seele gezeichnet : die

Versuchung zum Verrat an den Kameraden , das Widerstrebe »», den

Fall , vscham , Schuldbewußtsein nid nach des Kindes Tod die er -

lösende Sühne . Typisches und Individuelles durchdrang einander

auss innigste . Ich wüßte , von einigen Dramen Ibsens , vielleicht
auch von Hauptmanns „ Weber " abgesehen , kaum ein Werk in der
»»eueren dramatischen Literatur , das so spezifisch tragisch wirkt
wie dieses . In den späteren Produktionen »st keine Spur mehr von
solchcin sicheren Kunstinstinkte . Die Darstellung schlägt um in eine
grob volksstückmäßige Manier , und die Moral , im „ Turaser "
organisch , gleichsam naturwüchsig mit der Handlung verbunden , und
daruin selbst ein steigerndes Moment des poetischen Eindrucks , wird
trocken , lehrhaft und absichtlich .

Wie iin „ Turaser " , ist in dem neuen Drama der plötzliche Tod
eines Sohnes ein die innere Umkehr des Vaters wesentlich mit -
bestimmendes Motiv . Aber man vergleiche daraufhin in beiden
Stücken die künstlerische Behandlung , und man hat in diesem einen
Unterschied zugleich den Unterschied des ganzen Genres vor sich .
Ter Tod , dort in den Gang der Handlung sinnvoll eingeflochtei »,
ist hier ein plumper Zufall , inelodrainatisch - kraffcr Bühneneffekt :
die Wirkung auf den Vater , dort so intim ergreifend , läßt hier
teilnahmloS ; die Sühne , dort Notwendigkeit , erscheint hier als ein

mühsam angeflickter Einfall zu Ehren moralisierender Tendenz .
„ Herzinarke " — der Titel macht bereits diskret auf die Be -

deutung des Herzens aufmerksam — heißt die große Nähfaden -
spinnfavrik eines Städtchens , deren sich der Held des Stückes , ein
ebenso energischer wie , in den ersten beide »» Akten , herzloser G» oß -
industrieller , Herr Dieterlii », zu bemächtigen sucht . Herzlos ist seine
Frau , herzlos die Tochter , die bei Gelegenheit eines Heiratsarttrages
sich des längeren über ihre Eigenschaften ausläßt , herzlos die Wert -
papiere anhäufende Mutter DieterlinS ; nur der Sohn hat Sinn

fürs Höhere , für Natur und Liebe , und möchte die hübsche Tochter
eines Tieners heiraten . Lauter langtveilig schcmatische Gestalten ,
die mit eitler » nerkwürdig unbeholfenen Technik auf der Bühne
hin - und heraeschoben werden ! Dieterlin , der Gewaltmensch , ver -

langt , uin „ Herzmarke " » Aktien zu kaufen , von der Mutter Wert -

Papiere zur Verpfändung und reißt ihr , als sie ihn ängstlich - geizig
abweist , den Kassettenschlüssel weg , worauf die Alte im Herzkrampf
aus das Sofa sinkt and stirbt . Erste Erschütterung . Im dritten

Akt , gepeinigt von Gewissensbissen und im Gefühl kalter Einsamkeit ,
sucht Dieterlin bei seinem Sohne Trost , glücklich , nach langen Jahren
einmal einen Menschen in seine Slrme schließen zu dürfen , sich
geliebt zu glauben . Bei aller mituntcrlausender Theatralik ist dies
die beste Szene des Stückes . Erasmus wird von dem Vater in sein
neu erobertes Reich , in die große Fabrik gesandt . Ein Schrei , die

Transmission hat ihn erfaßt und getötet . Zweite Erschütterung .
Dieterlin , nun auch von Frau und Tochter verlassen , fühlt sich ver -

nichtet und gestraft . Das Unglück lann kein Zufall sein ! Da er -

scheint eine edle Jugendfreundin , die er um des Geldes willen im

Stiche ließ . Sie wird ihn » helfend zur Seite stehen , wenn er für
— andere sorgen lernt , wenn er die Arbcitcrscharen des Etablisse -
»nents an dem Gewinn beteiligt !

DaS farblose Grau des Stücke ? erhielt auch imrch die Auf -

führung , an der erste Kräfte des Schauspielhauses mitwirkten , keine

frischere Farbe . Bei der elenden Akustik des Kroll - Thcaters waren
die großenteils lcis geflüsterten Dialoge streckenwcis ganz unver -

ständlich . Gegenüber dem gekünstelten Premieren - Applaus deinon -

stricrte das gelanawcilte Publikum , besonders nach de »n zweiten
Akte , durch energisches Zischen . — dt .

nseratenteil verantw . : Tb . Glocke , Berlin . Dnick u. Verlag : Vorwärts Buchdruckere » 11. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .
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BcrMmr partel - Hngclecfenbeiten .
Zur Lokalliste .

Achtung ! Am Sonntag , den 22 . Januar 1905 , erscheint die
nächste Lokalliste .

Am Sonntag , den 8. Januar 1905 , veranstaltet der Theater -
und Bergnügungsverein . Paloma " im . Ostbahnhof - Restaurant " ,
Küstriner Platz , ein Vergnügen , Wir machen darauf aufmerksam ,
daß dieses Lokal nicht mit auf der Liste steht , infolgedessen ist das
Vergnügen streng zu meiden .

Das Personal und die Angestellte » der Auer - Gesellschast , Alte
Jakobstr . 139/143 , haben zun , Sonnabend , den 14. Januar 199ö ,
in der . Tonhalle " , Friedrichstr . 112 , einen Maskenball arrangiert .
Wir erwarten von den organisierten Arbeitern daselbst , daß sie an
dem Vergnügen nicht tcililchmcn , da das Lokal „ Tonhalle " der
Arbeiterschaft zu Versammlungen -c. nicht zur Verfügung steht .

Die L o k a l k o n, n, i s s i o n.

Vierter Berliner ReichStagS - Wahlkreis Osten . Dienstag , den
3. Januar , findet im „ Elyfium " . Landsberger Allee 40/41 , eine Ver¬
sammlung des Wahlvereins statt mit der Tagesordnung : 1. Vorttag
des� Genosien Hugo P ö tz s ch. 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Gäste haben Zutritt . Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

�
Vierter Berliner Reichstags - Wahlkreis Südosten . Sonntag

nachmittag 5 Uhr : Versammlung mit Frauen . Nachher :
Gemüttiches Beisammensein mit Tanz . Um zahlreiche Beteiligung
ersuchen Die Vertrauensleute .

lokales .

Silvester .
Des Jahres letzte Stunde ! Wenn sie am Silvesterabend

nach altem Brauch verabschiedet wird , möchte mastcher fast
glauben , daß sie allen Verdruß und alles Leid des zu Ende

gehenden Jahres niit sich hinwegnehmen solle . In diesem
Gedankenkreis ungefähr bewegt sich auch manche der mehr
oder weniger ernsthaft gemeinten Reden . Ansprachen und Be -

glückwünschungen , die im Familienkreise oder in öffentlichen
Lokalen an jeder Silvester - Tafelninde der 12 Uhr - Glocken -
schlag auszulösen pflegt .

Draußen auf der Straße ist man ehrlicher . Hier macht
man sich und anderen kein Hehl daraus , daß die Jahreswende
nicht als ein Anlaß genommen wird , sentimentalen Anwand -

lungen nachzuhängen . Hier tut niemand so , als ob mit dem
12 Uhr - Glockenschlage des Silvesterabends „sich alles , alles
wenden " müsse . Ter laute Trubel , mit dem sie da unten des

Jahres letzte Stunde hinausscheuche », läßt deutlich genug er -
kennen , daß man lediglich sich amüsieren will . Das Antreiben
von Zylinderhüten , das Unter den Linden und in der Friedrich -
straße trotz aller polizeilichen Warnungen und gerichtlichen
Abstrafungen zu den selbstverständlichen Silvesterfreuden ge >
rechnet wird , bildet einen drastischen Gegensatz zu dem feier -
lichen oder gar frommen Ernst , mit dem sie oben hinter den

erleuchteten Fenstern das scheidende Jahr hinaus -
komplimentieren , llnd das mitternächtige Glockengeläut , das

gegen den wüsten Lärm anzukämpfen vergeblich sich müht .
könnte einem glaubenstreuen Christen als Kirchenschändung
und Gotteslästerung erscheinen , wenn es nicht eben der zu
neuem Leben erwachte „kirchliche Sinn " unserer modernen

Zeit wäre , der den Berlinern diese wunderliche Silvesternachts -
Zugabe beschert hat .

In den äußeren Stadtteilen Berlins , wo die Arbeiter -

bevölkerung » vohnt , pflegt die Silvesterfeier nicht ganz so zu
verlaufen . Gewiß , auch in den Arbeitervierteln sitzt man am

Silvester beisammen , um gemeinsam das alte Jahr zu ver -

abschieden — nebenbei bemerkt : nicht bei Wein und Punsch ,
sondern bei minder noblen Getränken . Auch in den Arbeiter -

vierteln läuft mancher beim 12 Uhr - Glockenschlage auf die

Straße hinaus , um mit seiner Lunge Kraft das neue Jahr zu
begrüßen . Im großen ganzen aber geht es hier doch weniger
ausgelassen zu . Bor allem wird hier — verständigerweise ! —

von der Briillfreiheit des Silvesterrummels nicht so ausgiebig
Gebrauch gemacht , wie im Linden - Viertel , wo die Jugend der

„besseren Stände " mit den aus allen Stadtteilen zusammen -
gelaufenen „ Ludewigs " um die Wette brüllt .

Wo in den Arbeitervierteln iin Familienkreise oder in

öffentlichen Lokalen Silvester gefeiert wird , da pflegt man
mich nicht so zu tun , wie wenn durch den 12 Uhr - Glockenschlag
alles Widrige , was das scheidende Jahr uns brachte , hinweg -
gezaubert würde . Wir wissen , daß wir manchen Verdruß und
manches Leid auS dem alten Jahr in das neue mit hinüber -
nehmen müssen . Aber wir wissen auch das . daß wir zugleich
mit hinübernehmen werden allen Mut und alle Freudigkeit
zu neuem Kampf um den alten Siegespreis , zu neuem Streben

nach dem alten Ziel der Befreiung der Arbeiterklasse .

Tie „ Technische Mittelschule " .
die vom Magistrat mit einem Kostenaufwand von rund einer
Million Mark auf dem Wcdding , in der Müllerstraße 146 in Kürze
errichtet werden wird , ist bei der großen Bedeutung , die Berlin auf
gewerblichen Gebieten gewonnen hat , zu einem unabweislichen Bc -
dürfnis geworden . Die schon bestehenden technischen Schulen , wie
Fachschulen , Fortbildungsschulen , Gewerbesaal , Handwerkcrschule
können höchstens ausnahmsweise bei besonderer Befähigung ihre
Schüler soweit fördern , daß sie einem mit Maschinen ausgestatteten
Betriebe vorzustehen vermögen . Die Zöglinge der Technischen Hoch -
schule sind in erster Linie zu einer einflußreichen und leitenden
Stellung berufen , aber ihre Aufgabe wird mehl die wissenschaftliche
Weiterentwickelung der Technik und die Verwertung der gewonnenen ,
auf wissenschaftlicher Grundlage beruhenden Kenntnisse sowie die
Förderung de�. Großindustrie bleiben . Zwischen leiden Schul -
arten soll nun ergänzend die Technische Mittelschule treten , die in
ihren Grundlagen der preußischen höheren Maschinenbau -
schule entsprechen wird , der der Magistrat aber diesen Namen
picht geben will , um damit anzudeuten , daß sie auch den '
übrigen Gebieten der GeWerbetätigkeit in Berlin helfend dienen
soll , indem der Nachdruck auf die Technologie und etwas locniger
auf die Maschinenbaulehre gelegt wird . Vor allem soll daS Bc -
dürfnis der Praxis befriedigt werden durch Heranbildung technischer
Betriebsleiter in Maschinenfabriken , Gießereien , Kesselschmieden ,
Spinnereien , elektrischen Betrieben usw. , zur Ucberwachung von
Maschinen , Hfizungs - und Feuerungsanlagen in Gas - und Wasser »
werken , in Brauereien , chemischen Fabriken . Der Umstand , daß die
Schüler der Technischen Mittelschule für eine leitende oder doch
selbständige Stelle vorgebildet werden sollen , macht cS notwendig ,
daß fie in die Schule ein Maß allgemeiner wissenschaftlicher Bildung
mitbringen , die etwa durch das Berechtigungszeugnis für den ein -
jahrig . frciwilligcn _ Dienst nachgewiesen wird . Es ist ferner
wünschenswert , daß die Schüler in einer mindesten ? zweijährigen
Tätigkeit in einer Werkstatt . Maschinenfabrik mit Tischleret .

t Gießerei , Schmiede usw . und Montage sich eine praktische Ausbildung
angeeignet haben . Der Lehrplan schließt sich auf das engste an
den einer preußischen höheren Mafchinenbauschule an , jedoch sollen
die Gebiete der Technik , die für Berlin eine hervorragende Bedeutung
haben , besonders berücksichtigt werden . Der Unterricht dauert zwei
Jahre und wird in aufsteigenden Halbjahrskursen erteilt . Zum
Schluß erteilt die Anstalt auf Grund einer Prüfung Reifezeugnisse .
Die Anregung zur Errichtung dieser Anstalt ist vorzugsweise
auf den Verein Deutscher Ingenieure zurückzuführen .
der auch in anerkennenslverteln Entgegenkommen sich erboten hat ,
einen größeren laufenden Beitrag zum Betriebe der Schule zu
spenden . Auch die Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft , die

Handelskammer , der Verein Berliner Industrieller haben laufende
Beiträge zugesagt , und bedeutende Firmen , wie z. B die Borsigschc
Maschinenfabrik , haben größere Summen für die erste Ausstattung
zugesichert . Die Betriebskosten sind auf 190 000 M. geschätzt . Davon

dürften SO 000 M. durch Schulgeld gedeckt werden , so daß nach
Abzug der Zuschüsse in Höhe von zirka 12 000 M. noch ein städtischer
Zuschuß von rund 40 000 M. erforderlich ist . Die Baukosten sind
mit rund 900 000 M. veranschlagt .

Das Stadtparlament findet im Beginn des kommenden Jahres
gleich große Aufgaben vor . Zunächst müssen der Vorstand und
sämtliche Ausschüsse wiedergewählt werden , dann wird die Beratung
wegen der Errichtung einer technischen Mittelschule , einer 14. städti -
scheu Realschule , sechs neuen Gemeindeschulen , einer neuen Siechen -
anstatt für 1500 Personen und ö1/ » Millionen Mark Kosten , der Bau
und der Betrieb von fünf städtischen Straßenbahnen , der Erlaß eines

Ortsstatuts für ein KaufmannSgericht , der Vertrag mit Siemens u.

Halske wegen deS Baues der Untergrundbahn Potsdamer Platz —
Spittelmarkt , der Bau eines großen Berliner Hafens die Stadt -

verordncten - Bersainmlung beschästigen .

Die „ Reformen " im städtischen Obdach , die wir kürzlich als

bevorstehend angekündigt hatten , scheinen schon begonnen zu
haben . Eine Lokalkorrespondenz weiß von „ Abwehrmaßregeln " zu
erzählen , die von der Obdachverivaltung getroffen worden seien , um
die regelmäßig an den Sonnabenden eintretende Uebersüllung
der Abteilung für nächtlich Obdachlose zu verhindern . Die Korre -

spondenz meldet :

„ Früher wurden weder an Sonnabenden noch an den Vorabenden
der Feiertage Personalfeststelllmgen der Asylbesucher vorgenommen
und dies hatte zur Folge , daß in solchen Nächten ein besonders großer
Andrang von Besuchern eintrat , deren Zahl selbst in Sommermonaten
a » den Sonnabenden über 2000 —3000 erreichten . Unter den Asylisten
befailden sich eine große Zahl solcher Personen , die alle Ursache
hatten , sich vor den Augen der Polizei zu verbergen , besonders
jugendliche , die auch häufig Anlaß zu Exzessen gaben . Die Ver -

waltung des städtischen Asyls hat deshalb die Anordnung getroffen ,
daß auch an Sonnabenden „ Stichproben " vorgenommen werden ,
d. h. , daß die Feststellung der Personalien von Besuchern des eine «
oder des anderen Schlafsaales zu erfolgen hat . Die Sonnabend -

Frequenzziffer ist hierdurch ganz erheblich znrückgegangen und der -

artig hohe Besucherzahlen , wie sie »och in der vorigen Saison zn
verzeichnen lvaren , sind in diesem Jahre nicht mehr eingetreten . "

Daß selbst im Sommer an den Svimabenden 2000 —3000 Per -
sonen im Obdach Aufnahme gefunden hätten , ist natürlich Ueber -

tteibung . Solche Frequenzen werden nur in der kälteren Jahreszeit
erreicht . Im übrigen aber trifft es zu, daß die bisher geübte Nach -
ficht , an Sonn - und Feiertagen keine Obdachlosen zu „verschieben " ,
d. h. zur Bestrafung wegen Nichtbeschaffung eines Unter -
koinmens auszuliefern , regelmüßig etilen st a r k e n Andrang
zum Obdach und� zeitweise eine bedenkliche Ueber -

füllung der Schlafsäle zur Folge gehabt hat .
Die Obdachverwaltmig ist dein Gedanken näher getreten ,
mit diesem Brauch zu brechen — das hatten wir bereits gemeldet .
Ihre Beweggründe sind aber nicht diejenigen , die oben angegeben
sind . Nicht die Sorge , die polizeischeuen Elemente vom Obdach
fernzuhalten , hat sie auf diesen Gedanken gebracht , sondern lediglich
der Wunsch , den Obdachlosen gegenüber eine neue
Härte ausfindig zu machen , ' durch die man sie aus
d ein Obdach hinan sgraulen kann . Die Freinacht vor
den Sonn - und Feiertagen kommt ja nicht bloß denen

zu gute , die der Polizei aus dem Wege gehen wollen ,
sondern auch manchem Unglücklichen , der nur in solcher Nacht
noch einmal das städtische Obdach aufsuchen darf , während er in
anderen Nächten riskiert , wegen zu häufigen Kommens am anderen
Morgen „ verschoben " zu werden . Auch diese Obdachlosen werden

durch die Beseitigung der Freinacht getroffen . Aber das ist der

Obdachverwaltung , an deren Spitze Herr Fischbeck als . der richttge
Mann " steht , gleichgültig oder vielleicht sogar ganz erwünscht . Denn
es ist ihr eben nur um das Eine zu tun , daß den Obdachlosen
das Obdach verleidet wird . Die Beseitigung der Freinacht
ist fest beschlossen , von bloßen . Stichproben " kann in dieser Be -

ziehung keine Rede sein .

Dem Ortsstattit über die Regelung der Sonntagsruhe im Handels -
gewerbe , mit den von der Stadtverordneten - Versammlung beschlossenen
Veränderungen , stimmte der Magistrat in seiner letzten Sitzung zu .
Das Ortöftasilt wird demnächst , nach erfolgter Zuftimmimg durch die

Aussichtsbehörde , publiziert werden und dann in Kraft treten .

Der Verband für erste Hülfe hatte die Freundlichkeit , die Presse ,
sowie verschiedene hohe Herrschaften gestern nach seinem Hauptdepot
am Schisfbauerdamm 20 einzuladen . Dort auf den » Hofe waren
Krankentransportwagen aufgestellt , außerdem hatte
man die Desinfcktionsräume usw . geöffnet . Die von Herrn Direktor
Schlesinger geleitete Organisation lag jahrelang mit der Rcttungs -
gcsellschaft im Krieg . Dann wurde so etwas wie eine Einigung
hergestellt . Mittlerweile verursachte das Kraiikentransportwescn
neue Zänkereien , die zu begleichen , wie uns der Verband mitteilt ,
bisher nicht gelungen ist . Doch werden von Neujahr ab Polizei -
Präsidium und Magistrat ihre Krankentransporte lediglich durch den
Verband ausführen lassen , der außer auf dem Schifsbauerdamm
in der Landsberger Allee und in der Bcllealliancestratze Depots er -
richtet hat . Die Errichtung weiterer Depots im Westen und die

Vermehrung des Wagenparks steht bevor , so daß in kurzer Zeit auch
den Anforderungen von Privatinstituten , von Kassen und der
sonstigen Einlvohncrschaft gedient werden kann .

Weiter schreibt uns die Leitung des Verbandes für erste Hülfe :
Da es vor der Benutzung eines Wagens nicht immer möglich ist ,
die Natur der Krankheit zu bestimmen , werden nunmehr — und
das ist eine nirgends bisher eingeführte Neuheit — die Wagen nach
jedem einzelnen Transporte einer Desinfektion unterzogen .
Zu dem Zweck wurde auf jedem Depot eine eigene Desinfektions -
anstalt errichtet , i » welcher die Wagen , sowie in besonderen von den
Herren Rietschel u. Henneberg gelieferten Apparaten , Decken ,
Wäsche usw . desinfiziert werden . ES befindet sich ferner in jedem
Depot eine Brausebadeanlage , in welcher die Trans -
porteure nach jedem Transport ein Reinigungsbad nehmen . Da
daS ganze Unternehmen nicht auf gewerblicher , sondern lediglich
humanitärer Grundlage errichtet ist , werden etwaige lieber -
schiisse zur Vcrbilligung der Transportpreise benutzt werden . Es
wird dad , ch erzielt werden , daß Patienten , die sich bisher un -
geeigneter Transportmittel ( Droschken usw . ) bedientcn und bei an -
steckenden Krankheiten Leben und Gesundheit ihrer Mitbürger in
Gefahr brachten , sich in Zukunft der neuen Transportmittel
bedienen , die ihnen zu niedrigeren Preisen , auch unter Umständen
kostenlos , zur Verfügung stehen .

Unter strömendem Regen hielt Herr Dr . Schlesinger

gestern mittag auf dem Hofe des Depots eine Ansprache . Das war
bei solchem Hundewetter eine Qual sowohl für ihn als für die zahl -
reichen Zuhörer . Aber eS blieb der Trost , daß die armen Krankon ,

die durch den Verband in ein besseres Jenseits oder ins Krankenhaus

befördert werden sollen , ja noch weit mehr auszustehen haben .

Hoffentlich bewährt sich die neue Einrichtung .

Die Kottwitzsche Armen- UiitcrsiiitzungSanstalt — eine Stiftung ,
die kinderreichen Familien Beihülfen zur Bezahlung rückständiger
Mieten gewährt — hat in den letzten Jahren öfter als sonst helfend

eingreifen müssen , und auch im Verwaltungsjahr 1903/04 ist hierin

noch nicht wieder ein Umschwung eingetreten . Diesmal bezahlte die

Stiftung 454 Mietsreste , 60 Reste zwischen 11 — 20 M. , 196 zwischen
21 —80 M. . 184 zwischen 31 —50 M. . 14 zwischen 51 —100 M. Der

Gesaintbetrag war 14 338 M. Die Beträge wurden an die be -

treffenden Hauseigentümer gezahlt , die dafür sich verpflichten mußten ,
die gegen die säuinigen Mieter etwa eingereichten Klagen usiv . zurück -

zunehinen . Diese „Kottwitzsche Armen - UnterstützungSanstalt " besteht

nun bald hundert Jahre : sie wurde im Notjahr 1807 vom Baron

v. Kottwitz gegründet . Anfangs stand sie unter alleiniger Leitung

ihres Gründers , später ging sie in städtische Verwaltung über . Ur -

spriinglich war sie wirklich eine Anstalt , ein privates Armenhaus für
arbeits - und obdachlose Familien , das damals die Bezeichnmrg

„Kottwitzsche Beschästigungsanstalt " trug . Die Anstalt befand sich in

der Aleranderstraße neben dem öffentlichen Arbeitshaus , mit dem sie

nicht verwechselt werden darf . Zeitweise beherbergte sie bis 100

Familien , die dort Unterkunft gesiicht und freiwillig um Beschäftigung

gebeten hatten . Später ging die Anstalt ein , und die Kottwitzsche

Stiftung beschränkt sich seitdem auf Gewährung von Mietsbeihilfen .

Tie 14 . städtische Realschule soll zu Ostern 1905 eröffnet werden .

Zu diesem Zweck wird vom Magistrat von der Stadtverordneten -

Versammlung die Bewilligung der Mittel verlangt . Die Kosten sind

auf rund 44 300 M. fürs erste Jahr veranschlagt , dem 11 500 M.

Einnahme ( Schulgeld ) gegenüberstehen . Da dem Magistrat ein

eigenes Gebäude noch nicht zur Verfügung steht , so beabsichtigt er ,

geeignete Räume aus dem Wedding zu mieten .

Wovon man in Berlin leben kann . In Pankow starb dieser

Tage eine Rentiere Auguste Kl . im 64. Lebensjahre mit Hinter -

lassung eines nicht unerheblichen Vermögens . Die alte Dame

wohnte bis vor kurzem in Berlin und ernährte sich , da ihr Mann

blind war und zum Unterhalt der Familie nicht beitragen konnte ,
seit Jahren durch . . . das Besprechen der Rose und anderer Leiden .

Diese „ Beschäftigung " rentierte sich so sehr , daß Frau Kl . nicht nur
eine Wohnung von drei Zimmern innehaben und mit ihrer Familie
gut leben , sondern sich auch vor einiger Zeit , nachdem ihr Gatte

gestorben war , zu Ruhe setzen konnte .

Bau einer Schwindlerin geirandschatzt werden seit längerer Znt
arme Frauen , die durch Zeitungsanzeigen Aufwartestellcn suchen .
Sie sammelt die Anzeigen und besucht die Frauen unter der Vor -

spiegelung , daß sie auf diesem oder jenem Bahnhof oder in einem

Expreßzuge die Reinigung zu vergeben habe und verspricht für eine

Arbeitszeit von 9 Uhr morgens bis 2 Uhr nachmittags drei Mark .
Die Frauen nehmen dieses Angebot bereitwillig an und helfen der
Vermittlerin gern mit ein paar Mark aus , wenn sie sich „zufällig
ganz ausgegeben " hat . Erst am nächsten Morgen , wenn sie um
9 Uhr den Dienst antreten wollen , erfahren sie , daß sie nebst ihren
Leidensgenossinnen , die sie aus dem Bahnhof antreffen , einer

Schwindlerin in die Hände gefallen sind . Diese bestiehlt auch noch
die armen Frauen , wenn sie eine Gelegenheit dazu findet . Sie ist
20 bis 23 Jahre alt und mittelgroß , hat dunkeles , fast schwarzes
Haar , vorspringende Zähne im Oberkiefer und eine Hochgeschobeile
Oberlippe und trägt einen halblangen Krimmerkragen , einen schwarzen
Rock und eine kleine Wachstuchtasche .

Ein Gnttcnmordversuch

verursachte in voriger Nacht in der Straßmannstraße große Aufregung .
In dem Hause 32 wohnt der 34 Jahre alte Metallschleifer August
Jonas mit seiner 32 jährigen Ehefrau Auguste geb . Scholz und
einem vier Monate alten Sohn Erwin . Jonas war acht Jahre in
Leipzig verheiratet . Diese Ehe , aus der drei Kinder hervorgingen ,
wurde ' vor 16 Monaten geschieden . Für den schuldigen Teil wurde
der Mann erklärt , weil er mehrere Liebschaften unterhalten hatte .
Zwei Monate später heiratete er in Berlin seine jetzige Frau . Am
17. d. M. verschwand Jonas aus seiner Wohnung , nachdem er kurz
vorher seine Arbeit in einer Fabrik in der Michaelkirchstraße nieder -
gelegt hatte . Zweihundert Mark , die sich die Leute gespart hatten ,
nahm er mit . Di « zurückgelassene Frau befand sich mit dein Kind
in einer so bedrängten Lage , daß die Nachbarn sich ihrer annehmen
mußten . Man glaubte , daß der Mann sich in einem Anfall von
Geistesgestörtheit das Leben genommen habe . Am zweiten Feier -
tage jedoch kehrte er unerwartet zurück und erzählte semer Frau ,
anscheinend unter tiefer Neue , daß er einen Ausflug nach Leipzig
gemacht , dort Verwandte besucht und alles Geld ausgegeben habe .
Da er Besserung gelobte , so nahm seine Frau ihn wieder auf .
Schon am „dritten Feiertage " erhielt er tvieder Arbeit . Statt aber
sein Verspreche » zu halten , brachte er nur wenig Wirtschaftsgeld nach
Hause und ging wiederholt auf den Tanzboden : auch gestern abend
wieder . Als er nun in der Nacht um 1 Uhr nach Hause kam
und seine Frau ihn mit Vorwürfen empfing , zog er eine Flasche
Lysol aus der Tasche und schlug ihr vor , sich mit ihm zu vergiften ,
da doch niemals Friede zwischen ihnen sein werde . Die Frau aber
wollte von dein gemeinsamen Tode nichts wissen , riß ihm die Flasche
aus der Hand und warf sie aus dem Fenster auf den Hof hinab .
Als sie dann vom Fenster zurücktrat , stieß ihr Mann ihr sein Taschen -
inesser , das er unterdessen heimlich geöffnet hatte , in die linke Brust ,
die linke Halsseite und die linke Hüfte . Auf ihr Hülfegeschrei eilten
die Nachbarn herbei . Der Arbeiter Hempel und seine Frau retteten
die Verwundete in ihre Wohnung und brachten auch das Kind dort
in Sicherheit . Als der Vorsteher des 103 . Reviers mit drei Schutz -
männern kam , hatte sich Jonas hingelegt , als ob er schlafen wollte .
Sobald die Beamten ihn fragten , wo seine Frau sei , sprang er auf .
stierte sie wie geistesabwesend an und begann zu toben . Die Be -
amten überwältigten ihn und brachten ihn mit einem Lückschen
Wagen nach der Eharitö , wo er als Polizeigefangener gehalten wird .
Die verwundete Frau blieb in ärztlicher Behandlung in der
Hempelschen Wohnung . Ihr Zustand ist nicht gefährlich . Die HauS -
genossen glauben , daß Jonas sich bei seinem Tobe » verstellt habe ,
das ganze Wesen des Mannes deutet aber doch darauf hin , daß er
geistig nicht gesund ist . _

Das geheimnisvolle Verschwinde » eines jungen Mädchen ? be -
schäftigt seit mehreren Tage » die Kriminalpolizei . Die 2öjährige
Tochter Marie des Wagenlackierers Guthke , Berlinerstt . 105 zu Rix -
dors , begab sich am Abend deS 19. Dezember gegen 7 Uhr in Be »
gleitung ihrer Schwester nach einer Apotheke am Hermanaplatz . Als
die Schwester nach wenigen Minuten ans die Straße zurückkehrte ,
war die G. verschwunden . Du ste am Abend nicht in der elterlichen
Wohnung eintraf , suchte man die ganze Nacht hindurch nach der Ver -
mißten : jedoch vergeblich . DaS junge Mädchen blieb verschwunden .
Besonders auffällig erscheint der Umstand , daß die G. bei ihrem
Weggehe » weder Hut noch Jackett trug . Die Vermißte ist eine
hübsche stattliche Erscheiunng und rechnet man damit , daß sie ver -
führt resp . verschleppt worden ist . Die Behörde hat bereits sämt -
liche Krankenhäuser nach dem Verbleib des jungen Mädchens ab »
gesucht , jedoch resultatlos . Die Verschwundene ist mit rotseidener
Bluse , schwarzem Rock und Kiiöpfsttefeln bekleidet , ist etwa 1,7S Meter
groß und hat dunkelblondes Haar .

Die Feuerwehr hat jetzt viel Arbeit . D4e Brände häufen sich .
Gestern früh um 7 Uhr mußte ein großes Feuer in der Hollmann -
straße 16 gelöscht werden , dort standen eine Buchbinderei und Kontor -
räume im zweiten Stock des Ouergebäude » in Flammen . Äe



Räume und Treppen waren dermaßen verqualmt , daß eine große
mechanische Leiter auf dem Hof aufgestellt und zum Vorgehen
benutzt Iverden mußte . Um an den Brandherd zu gelangen , wurde
ein Rohrfiihrer mit einem Giersbergschen Rettungsapparat aus -
gerüstet . Bei dem Vorgehen erlitt der Oberfeuermann Rothe durch
Glas Schnitttvunden an den Händen . Es gelang , die Flammen auf
den zweiten Stock zu beschränken . Das Grundstück gehört der Frau
Kominerzienrat M. Sauden . In der Königstr . 23 brannten Kisten , in der
Dirckscnstraße 24 Strohmatten , Pfuelstraße S Gardinen u. a. , in
der Frobcnstr . 40 Möbel , Betten , Fußboden u. a. , an der Fischer -
brücke eine Badestube , in der Beusselstraße 7 eine Wohnung ,
in der Bamimstraße 19 Besen ec. und in der Invaliden -
straße 157 die Dachkonstruktion . Am Kottbnser Damm 7 5/7 5a. in
Nixdorf brannte sogenanntes Lykopodium ( Blitzlichtpulver ) in einer
Fabrik und in der Gerichtstraße der Bohlenbelag der dortigen
Cisenbahnbrücke . Ferner hatte die Feuerwehr in der Potsdamer -
straße 35, Schmidstr . 10 , in der Heidenfeldstr . 15, wo Immobilien
und Mobilien brannten , in der Emdenerstraße , Breitestr . 24 und
Jnvalidenstr . 157 zu tun . An letzterem Ort brannte früh um 5 Uhr
ein Schornstein und vier Stunden später das Dachgebälk .

Gorki vor dem Parteitag .

Zu Ehren der Parteitagsdelegierten ist gestern nachmittag
in einer besonderen Vorstellung des Kleinen Theaters Gorkis

„ 3! a ch t a s y l " gegeben worden . Die Berliner Partei -
genossen hatten ihren Gästen zeigen wollen , was die Bühnen -
kunst der Reichshauptstadt — die freie , nicht vom Fürsten -
willen abhängige — zu leisten vermag , und da war denn gar
keine andereWahlmöglich als die getroffene . Neben demDeutschen
Theater haben sich die beiden unter Reinhardts Leitung stehenden
Bühnen zu den ersten Berlins entwickelt und gerade in des

russischen Dichters erschütternder Tragödie zeigt ein abgerundetes
Zusammenspiel die Schauspielkunst auf der Höhe . Es kann

hier natürlich nicht unsere Aufgabe sein , die Leistungen der

Künstler zu rezensieren ; sollte einmal beobachtet werden , dann
das Publikum , das aus allen Teilen des Landes an so
vornehmer Stätte zusammengeströmt war . Diese Zuhörerschaft
Ivar sich einig in ihren politischen Zielen und konnte über die

wichtigen Fragen , die auf dem Parteitag die Gemüter

bewegten , mit Sachkenntnis verhandeln . Das Elend der

Volksschule , die Schmach der Dreiklassenwahl , die Knutung
der Landarbeiterschaft , diese Kulturrückständigkeiten hatte fast
ein jeder an eigenem Leibe zu spüren bekomnien ; und aus mehr
als einer Rede hallte der Ingrimm über die empfundene

Schmach wieder . Wie anders , wie verschiedenartig aber

standen die nach Berlin entsandten Männer und Frauen der

Kunst gegenüber ! Neben manchen aus der Großstadt , die

die Gelegenheit zum Schauen und Hören gewiß fleißig wahr -

genommen haben , waren zahlreichere , denen die Sorge ums

Dasein selten oder nie den Gedanken eingab , sich einmal er¬

hebender Kunst zu weihen , und wieder andere , die auch bei

bestem Willen und Mitteln in ihren Kleinstädten gar keine

Gelegenheit haben , ein gutes Schauspiel zu sehen . Dies

Publikum ins Kleine Theater zu führen , an eine Stätte , wo

sich zumeist geistige und — leibliche Uebersättigung niederläßt ,
war im Grunde ein Wagestück .

Durchweg ist die Probe bestanden worden . Gewiß haben
einige an unrechter Stelle Empfindungen kundgegeben , die der

Dichter nicht lösen wollte ; aber im ganzen standen die sozial -
demokratischen Parteitagsdelegierten von Anfang bis zu Ende

im Banne der kettenklirrenden Dichtung . Und daß dem so

war , ist diesem Publikum im Grunde gar nicht einmal hoch
anzurechnen . Wo ist der Arbeiter , der das Wehgeschrei hilf -

loser Enipörung . der diesen Jammer , der um so grenzenloser
ist , als er sich trostlos , ohne Rettungsaussicht bescheiden muß ,
der diese Welt voll Wehklagen und Gemeinheit nicht schon in

der Wirklichkeit mit eigenenÄugen gesehen , mit seinem eigenen
Leben erlebt hat ?

Dieser fünfte Stand klammert sich an uns und heult uns

mit gräßlichem Grinsen seine Ansicht vom Leben entgegen , daß

nämlich all unser Idealismus , all unser Streben nach Be -

fteiung , all unsere Opferwilligkeit unnütz vertan sei und daß
es unter der seit Menschheitsbeginn herrschenden Ordnung der

Ungerechtigkeit nur eine Befriedigung gebe , nämlich die V e r -

a ch t u u g jeder Ordnung und Moral .

Diesen Gedanken und Erinnerungen hat sich gestern ivohl
niemand entziehen können . Mögen die Finessen der Schauspiel -
kunst am Ende dem einen oder anderen gerade deshalb ent -

gangen sein , weil jeder der Künstler das Leben in seiner er¬

schütternden Wirklichkeit darstellte ; die Gewalt der Gorkischen
Dichtung packte alle , die zum erhebenden Kunstgenuß herbei -
geeilt , waren . _

Eine Weihnachtsfrcude bereitete die Freie Volksbühne am

dritten Feiertag den Kindern durch einen Märchenabend . Der

Bürgersaal des Rathauses war gefüllt von Kindern , die erwartungs -
voll nach dem brennenden Weihnachtsbaum schauten , unter dem sich
das Geheimnisvolle ereignen sollte . Und als die Märchenprinzessin .

Frau D u r i e u x , hereinhuschte und sich unter den Baum setzte , da

stieg die Erwartung auf den höchsten Grad . Doch erst kam

die Musik . Schumanns „Kinderszenen " ans Klavier und

Geige vorgetragen , leiteten die Vorlesung ein und wurden

auch zwischen die einzelnen Stücke geschaltet . Und dann begann
die Fee zu erzählen . Grimms Bärenhäuter , der sich sieben Jahre

nicht waschen und kämmen , nicht die Nägel schneiden durfte , bei

Gefahr seines Seelenheils , der dann aber ein immens reicher ,

schöner , glänzender Kriegsmann wird und die schöne Braut heim -

führt , die dem ungewaschenen Bären die Treue gehalten , eröffnete

den Lauschenden das Wunderland . Die zwölf Brüder , das tapfere

Schneiderlein , der gescheite Hans , Andersens wunderbar poetische

Geschichte einer Mutter folgten . Die mehr für das Humoristische
Empfänglichen fesselte die Geschichte vom gescheiten Hans , ihr lustiges

Kichern weckend , die dem Wunderbaren Zugeneigten waren vom Büren -

häuter und dem tapferen Schneiderlein begeistert , die poetischer Ver -

anlagten schwärmten für die zwölf Briider und waren gerührt von

der Geschichte einer Mutter . Die Erzählerin traf die rechte Art des

Vortrages , dem Stoffe und den Zuhörern angemessen . Als es zu
Ende war , wollten es die meisten noch nicht glauben ; das hätte

noch lange so fortgehen dürfen . Aber selbst die geduldigste Mama

muß einmal aufhören zu erzählen , wenn die Wundergierigen auch

noch so sehr bitten . Es war spät genug geworden , die Kleinen

muhten nach Hause gehen . — Andermal mehr .

Freie Hochschule Berlin . ( Generalsekretär : Dr . W. Bielhaber ,
Berlin " W. 30 , Frobenstr . 16 II . ) Vortragsreihen im Winterquartal

( Januar bis April 1905 : 1. Dr . Bruno Wille : Der Geist der

Natur ; Idealismus auf wissenschaftlicher Grundlage . 6 X l ' /z
Stunden . 2. Dr . Magnus Hirschfeld : Moderne Probleme der Natur -

Wissenschaften , 10 Stunden . 3. M. H. Baege : Weltbild und

Himmelsbild im Wandel der Zeiten , 8 Stunden . 4. Dr . B. Fried -
länder : Ueber Wesen , Entstehung und Tätigkeit der Vulkane und

ihre Bedeutung für die Gestaltung der Erdoberfläche , Halbzyklus
2X2 Stunden . 5. Heinrich Driesmaus : Urgeschichte der Kultur ,
8 Stunden . 6. Wolfgang Kirchbach : Die Worte Jesu und die

Hauptbegriffe seiner Lehre , 10 Stunden . 7. Adolf Damaschke :

Moderne volkswirtschaftliche Probleme in alten Kämpfen . 6X1 ' / ,
Stunden . 8. Dr . Max Maurenbrechcr : Soziale und politische Wand -

lungen in Deutschland , von der Reformation bis zur französischen
Revolutton , 9 Stunden . 9. Elise Berwig , Dr . med . : Allgemeine

Gesundheitslehre mit besonderer Berücksichtigung von Mutter und
Kind , 9 Stunden ( für Damen und Herren ) . 10. Dr . Max Apel :
Volkstümliche Einführung in die höhere Mathematik und ihre An¬

wendung , 10 Stunden . 11. Dr . Rudolf Steiner : Schiller und unser
Zeitalter , 9 Stunden . 12. > Theodor Rappstein : Führende deutsche
Dichter der Gegenwart , 8 Stunden . 13. Dr . Alfred Köppen : Die

Hauptströmungen der modernen Malerei Deutschlands in Einzel -
darstellungen , mit farbigen Lichtbildern , 12 Stunden . 14. Dr . Richard
Hohenemser : Kurze Darstellungen der Entwicklung der Tonkunst
bis Beethoven , mit musikalischen Vorträgen , 6 X 1' / , Stunden .
15. Direktor Fr . Moes : Die Kunst des Vortrages , 4X2 Stunden .

Einzelvorträge von Karl Henckell , Dr . W. Vielhaber , Direktor
R. Vogeler ( mit Gesang ) ; siehe Programm . Beginn nach dem
15. Januar 1905 . — Hörgebllhr : Für Mitglieder des Zentralvereins
der Fr . H. ( siehe Programm I) 3 M. ftir die einfache Vortragsreihe
( 8 —10 Stunden ) ; für NichtMitglieder 4 M. , für Mitglieder von Ver -
einen bei Entnahme von mindestens 20 Hörerkarten ( gleichgültig
für welche Zyklen ) für die einfache Vortragsreihe ( 8 —10 Stunden )
2 M. — Ausführliche Programme sind unentgeltlich zu haben bei
Wertheim (Theaterkasse), bei Tietz ( Reisebureau ) und in den Filialen
des Zigarrengeschäfts von Loeser u. Wolff . Zu jeder weiteren Aus -
kunft ist gern bereit der Generalsekretär .

Einem Hauptmann - Abend wird die erste Veranstaltung der

Charlottenburger Volkskunst - Kommission am 8. Januar gewidmet
sein . Die Leitung dieser Abende kommt damit der Bitte zahlreicher
Besucher Charlotteuburgs und anderer Vororte , nach Wiederholung
des ftüher schon einmal stattgehabten Abends entgegen , doch wird
das Programm gegen früher insofern eine Aenderuug erfahren , als
der erste Teil dem älteren Bruder Gerhart Hauptmanns Karl , der

zweite Gerhart gewidmet sein wird . Karten a 1 M. ans numerierten
Plätzen und 50 Pf . sind in allen Charlottenburger Buchhandlungen ,
im Verein zur Förderung der Kunst , Albrechtstr . 11 ; Dürerhaus ,
Kronenstr . 18 ; Bloch , Brüderstr . 1 zc. zu haben .

Theater . National - Theater . Sonnabend , den 31 . d. M. ,
verabschiedet sich Fritz Werner als Eisenstein in der „ Fledermaus "
vom Berliner Publikum . — Am Sonntag , den I . Januar , findet ein

einmaliges Gastspiel von Franccschina Prevosti als Leonore im
„ Troubadour " statt . — Silvester - und NeujahrS - Vorstellungen im

Zentral - Theuter . Die Vorstellungen beginnen um 7 Uhr .
Gegeben wird an den beiden Abenden „ Die Fledermaus " von Job .
Strauß . Sonnabend 3 Uhr ( halbe Preise ) : „ Däumelinchcn " . Sonn -

tag 3 Uhr ( halbe Preise ) : „ Die Gersha " . — Carl Weiß - Theater .
Ani Sonnabend nachmittag gibt es zu kleinen Preisen als Kinder -
Vorstellung das beliebte Märchen „ Rotkäppchen " , während am Silvester -
abend das Theater geschlossen bleibt . Am Sonntag nachmittag findet
eine einmalige Aufführung des Schauspiels „ Senta Wolfsburg " bei

halben Preisen statt , während am Neujahrsabend und folgende Tage
da ? mit so großem Beifall aufgenommene Ausstattungsstück „ Di -
Reise um die Erde in 80 Tagen " in Szene geht . — Im Belle -
Alliance - Theater geht heute am Silvestertage nachnnttaas
wiederum „ Frau Holle " als Kindervorstellung in Szene ; abends ge -
langt mit Frau Josefine Dora in der Titelrolle „ Ein Blitzmädel "
zur Aufführung . — Im Thalia - Theater gelangt heute am
Silvestertage abends „ Der große Stern " zur Aufführung ; eine

Nachmittagsvorstellung findet am Silvestertaae nicht statt . — Silvester
im Metropol - Theater wird wie in früheren Jahren für da- -
Publikum im Anschluß an die um 8 Uhr beginnende Theatervorstellung
der „ Herren von Maxim " eine neue witzige Ueberraschnng bringen ,
ein parodistischcs Intermezzo von Julius Freund „ Der Roland von
Berlin " . — Im T r i a n o n - T h e a t e r beginnt die Aufführung
von „ Die glückliche Gilberte " am Silvesterabend wie alle Vor -

stellungen um 8 Uhr . — Im Lu st spielhause war die letzte
( Mittwoch - ) Vorstellung des Märchenspiels „ Das böse Prinzeßchen "
total ausverkauft Die nächste Aufführung findet heute nach -
mittag statt .

Wintergarten . Ueber Nacht hat sich der Wechsel vom Silvester -
zum Neujahrs - Programm vollzogen — neue Kräfte mit klangvollen
Namen haben ihren Einzug gehalten . Tortajada , die glutäugige
Spanierin . Lasargue von der großen Oper in Paris und Alexia , die
temperamentvolle Tänzerin , strahlen in Gemeinschaft von Otto
Rentier als „ Stars " am Wintergarteu - Hinnnel . Der amüsante
Schwarzkünstler de Biere hat einen gefährlichen Konkurrenten im

Jongleur O. K. Sato gefunden . Die Potta , Luftgymnastiker , und die

Nightons , Kraft - Gladiatoren , entzücken das Auge durch ihre exakten
Leistungen , während Johnson u. Dean in ihren Cake - Walk - Tänzen
als Mnlatten - Gigerl unübertrefflich sind . Die Bist , „da - Z Mädchen
Mit ' dem goldenen Haar " , ein Blumentang und der Biograph ver -

vollständigen das ausgewählte Programm .

25 Pfennig - Sonntag im Zoologische » Garten ! Der erste Tag
im neuen Jahr bringt dieses Mal , da er mit dem ersten Sonntag
im neuen Monat zusamnienfällt , die von den Berlinern stets freudig
begrüßte Eintrittsermäßigung zu unserem Garten auf 25 Pf . für
Alt und Jung . Der Schaulust wird durch die winterliche Witterung
übrigens keinerlei Abbruch getan , denn die Winterquartiere der ge -
gesainten , namentlich der exotischen Tierwelt sind gut geheizt und

gewähren zahlreichen Menschen bequemen Aufenthalt . Am Nach -

mittags findet im „ Kaisersaal " großes Militärkonzert statt .

Das Preisgericht für den Wettbewerb zur Errichtung eines

Jubiläumsbrunncns in C h a r l o t t e n b u r g , bestehend aus den

Herren Fabrikbesitzer Cassirer , Geh . Hosbaurat Heim , Stadt -
verordneten - Vorsteher - Stellvertreter Kaufmann , Baumeister
Krisrellcr , Geh . Regierungsrat Professor Dr . Renleaux , Ober -
bürgermeister Schustehrus und Direktor der königl . Nationalgalerie
Professor Dr . v. Tschudi , trat mn 27 . Dezember zu einer Sitzung
zusammen . Von den eingegangenen fünf Entwurfsskizzen wurde
der Elefantenbrunn - cn von Gaul preisgekrönt . Tie Entwürfe sind
bis zum 9. Januar 1905 in der königlichen akademischen Hochschule ,
Hardenbergsrraße 33 , 1. Stockwerk , Saal 81 , an den Wochentagen
von 10 bis 3 Uhr , an den Sonntagen von 11 bis 2 Uhr öffentlich
ausgestellt .

/Jus den Nachbarorten .

Weiftcnsee .
Die alljährliche » Etatsbcratungcn stehen bevor und das Heer

der Gemeindebeamten , Lehrer usw . versucht durch Petitionen an die

Gemeindevertretungen eine Besserung des Einkommens zu erzielen .
Auch in unserem Orte beantragen die G e m e i n d e b e a m t e n die

Gewährung eines Wohnungsgeld - Zuschusses , die Nachtwächter
petitionieren , wie schon seit Jahren , um Erhöhung ihres Gehalts ,
und die Lehrerschaft beantragt , das Grundgehalt von 1300 M.
auf 1500 M. , die Alterszulagen von 200 M. auf 250 M. zu erhöhen ,
die Mietsentschädigung der Lehrer ohne Hausstand auf daS - / , fache
der vollen zu erhöhen und in dem Grundgehalt der drei minder -
besoldeten Rektoren eine entsprechende Aufbesserung eintreten zu
lassen . Verständnis für diese Forderungen , die die Antragsteller nnt
dem Hinweis auf die Verteuerung aller Lebensmittel und die rapid
emporgeschnellten Wohmnigsmieten begründen , werden die Beamten

wohl nur bei den sozialdemokratischen Gemeindebertretern finden .
Die ausschlaggebende Hausbesitzer - Clique wird ob dieser Begehrlich -
keit natürlich Zcter und Mordio schreien . Für sie erschöpft sich die

Ausgabe der Gemeinde in der Herabsetzung des Gemeindesteuer -

Zuschlages . Das hindert trotzdem die Beamtenschaft noch nicht, bei
allen Wahlen dem Hausbesitzerklüngel lammfromme Gefolgschaft zu
leisten .

Wilmersdorf .
Die KanfmannsgcrichtSwahlcn finden ani Freitag , den 3. Februar ,

in der Zeit von 12 —3 und 6 —9 im Rathause statt . Es werden
12 Beisitzer , 6 selbständige Kanfleute uud 6 Handlnngsgehülfen
gewählt . Die Eintragung in die Wählerlisten muß schriftlich oder

mündlich im Rathaus , Zimmer 26 , beantragt werden .

Zum Vorsitzenden des Gerichts ist der besoldete Schöffe , Stadtrat

Peters , gewählt worden , als dessen Stellvertreter der Amtsvorsteher .

Nowawes .

Seit dem Weihnachts - Heiligabcnd verschwunden ist aus Nowawes
der Webermeister D. In seiner Wohnung hatte zunächst der an
Verfolgungswahn leidende Mann den Versuch gemacht , sich mit
einem Rasiermesser die Pulsadern aufzuschneiden , und dann unter

Mitnahme eines Strickes seine Behausung , welche stark mit Blut
befleckt wurde , verlassen . Er war bei seinem Fortgang nur leicht
bekleidet und dürfte irgendwo seinem Leben gewaltsam ein Ziel
gesetzt haben .

Konkurs Gladcnb - ck . Zu der Notiz betreffend die Eröffnung des
Konkurses über das Vermögen des Hofbildgießers Oskar Gladenbeck
in Firma Gladenbeck u. Co. in Friedrichshagen weisen wir zur Klar -

stellung darauf hin , daß die Firma Aktiengesellschaft vor -
malS H. Gladenbeck u. Sohn , Bildgietzerei , Friedrichs -
Hägen , Wilhelmstr . 52/62 , sowie Berlin W. , Leipzigerstr . III , und
L. , Ritterstr . 24, mit der in Konkurs geratenen Firma weder identisch
noch in irgend einer Weise liiert ist .

SencKts - Deining .
Ein wichtiger Zeug ? wird gesucht ! Unser Banter Parteiorgan ,

das „ Norddeutsche Volksblatt " , veröffentlicht folgenden Aufruf , um
dessen Abdruck auch die übrige Presse ersucht wird : Im Zuchthaus
zu Vechta sitzt ein wegen Sittlichkeitsverbrechcn zu 10 Jahren ver -
urteilter Banker Metallarbeiter , Mitglied des deutschen Metall -
arbeiter - Verbandes . Nach vielen Bemühungen ist es gelungen , das

Wiederaufnahmeverfahren durchzusetzen , um den anscheinend un -

schuldig Verurteilter zu retten . Herr Rechtsanwalt Kranstöver in

Oldenburg hat die Verteidigung unentgeltlich übernommen . Für
die Voruntersuchung ist es notwendig , den Radfahrer ausfindig zu
machen , der mit dem Verurteilten am Abend des 15. September
1903 zwischen 8 und 9 Uhr in der Nähe von Abbehausen — zwischen
Stollham und Abbchausen — zusammengestoßen und dabei zu Fall
gekommen ist . Um den Unglücklichen zu retten , bitten wir den Be -
treffenden selbst oder jeden , der Auskunft geben kann , Herrn Fr .
Peine , Bremerhaven , Grabenstraße 61 , 1. , Auskunft zu geben .

Die „ Ruhe der Bewohner von Westend " spielte eine Hauptrolle
bei einem Konzessionsstreit , der dieser Tage seinen Abschluß gefunden
hat . Dem Schankwirt Johann Klanetzki zu Westend war für
die Sommcrbühne seines Gartens die Singspicl - Erlaubnis erteilt
worden . Wie wir seinerzeit mitteilten , hatte Professor Dr .

Siemcring gegen Herrn Klanetzki beim Landgericht II eine

Zivilklage auf Einstellung des ihn störenden Gewerbebetriebes er -
hoben , war jedoch mit dieser Klage abgewiesen worden . Das Land -
gericht ging davon aus , daß an der verkehrsreichen und belebten
Spandaucr Chaussee gleichartige Restaurants mit Tanz - und anderer
Musik vorhanden seien , daß der Verkehr auf dieser Straße von
früh bis spät ein starkes Geräusch hervorrufe und die Umwohner
deshalb auf den mit solchem Geräusch verbundenen Verkehr von
vornherein gefaßt sein mußten . — Nunmehr suchte Hr . Klanetzki
beini Stadtausschuß von Charlottcnburg die Singspicl - Konzession
auch für seinen Saal nach , wurde aber a b g e w i e s e n. Der
Stadtausschuß führte aus , daß die Bewohner von Westend auf
Grund der Bauordnung , die geräuschvolle Betriebe verbietet , einen
Anspruch auf Ruhe haben . Ein Bedürfnis zu einer Singspielhalle
für jenes Villenviertel liege nicht vor , die Bewohner würden schon
durch die täglichen Vorstellungen auf der Sommerbühne gestört , es

liege außerdem die Gefahr vor , daß die Insassen des in der Nähe
liegenden neuen städtffchcn Krankenhauses gestört werden würden .
Ein Bedürfnis zur Errichtung einer neuen Singspielhalle sei absolut
nicht zu erkennen , zumal bei der Nähe Berlins der größte Teil
der Charlottenburger Bürgerschaft die Besseres bietenden Berliner
Etablissements aufsuche . — Justizrak Leop . Meyer legte gegen
die Entscheidung des Stadtausschusses Berufung beim Bezirks -
ausschuß in Berlin ein , der in solchen Sachen als letzte Instanz ,
also rechtskräftig , entscheidet . Hier vertrat Polizeirat M e ck e als
Kommissar des öffentlichen Interesses wiederum den Standpunkt ,
daß die Bewohner von Westend mit Recht beanspruchen dürften , in
ihrer Ruhe nicht gestört zu werden . Durch den Sommerbetrieb des
Klägers sei nicht nur Professor Dr . Siemcring in gesundheits -
schädlicher Weise beeinträchtigt worden , sondern auch eine große
Anzahl von Bewohnern im weiteren Umkreise . Ein Bedürfnis liege
auch keineswegs vor . — Dies bestritt Justizrat Leop . Meyer .
Außer der Gambrinushalle im Zentrum Charlottenburgs bestehe
für dessen 200 000 Einwohner keine einzige Singspielhalle . Eine
besondere Störung ftir das Charlottenburger Krankenhaus sei nicht
zu befürchten , denn dieses liege über 1000 Meter entfernt und befinde
sich an der Chaussee , wo Automobile , Lastwagen und die elektrische
Bahn in ständiger Bewegung seien und lauten Lärm verursachen .
Das Lokal des Angeklagten , eine schon seit Jahrzehnten bestehende
Schankstätte , entspreche allen Anforderungen , die an eine Sing .
spiclhalle zu stellen seien und es liege gar kein Grund vor , die nach -
gesuchte Konzcssion zu versagen . Seitens der Behörde sei immer
nur das öffentliche Interesse zu wahren ; eine Wahrnehmung
der Sonderinteressen einzelner Personen liege außerhalb der behörd -
lichcn Zuständigkeit . — Der Bezirksausschuß erteilte aus gleichen
Erwägungen die nachgesuchte Singspicl - Erlaubnis und legte die
Kosten beider Instanzen dem beklagten Kommissar auf .

Ein zweiter Kindcsmord - Prvzch . Wegen des Mordes an der
kleinen Margarete Koschorreck aus der Franscckistraße ist nunmehr
die gegen den Schuhniachermeister von Busse gerichtete
Voruntersuchung nochmals eröffnet worden , nachdeni bereits die
Anklage erhoben war . Der Beschuldigte gibt den Mord au der
kleinen Koschorreck zu ; die Leiche des Kindes wurde bekanntlich erst
vier Wochen später im Keller vergraben aufgefunden . Es Ivaren
Zweifel an der Zurcchnungsfähigkeit des Täters aufgetaucht , die
Beobachtung durch den Gcrichtsarzt Dr . Störmer führte jedoch
mangels genügender Anhaltspunkte zu keinem ausreichenden
Resultat . Es sollen nunmehr auf Antrag des Verteidigers Rechts -
anwalt Werthauer Ermittelungen über das ganze Vorleben
des Busse angestellt werden , welche sich bis nach Nizza erstrecken .
Der Vater des B. war Rittergutsbesitzer , hatte den deutsch - fran -
zösischen Krieg mitgemacht und wurde dann in Nizza ansässig .
Dort verlebte der Beschuldigte seine Jugend . Es sollen nun eine
Reihe Zeugen über verschiedene Vorfälle , welche auf den Geistes -
zustand des B. schließen lassen , vernommen werden . Die gesamte
Voruntersuchung leitet der Untersuchungsrichter Amtsgerichtsrat
Dorendorf . Von der Ehefrau des Busse ist eine Ehescheidungs -
klage angestrengt worden , die am 14. Januar vor dem Landgericht 1
in der Grunerstraße zur Verhandlung kommt . Der Prozeß gegen
Busse wird voraussichtlich erst im März kommenden Jahres statt .
finden .

Geheimnisse der Spirituosen - Fabrikation wurden bei einer Ver -
Handlung enthüllt , die den Fabrikanten Bernhard P a p p e r aus
Charlottcnburg vor die erste Strafkammer des Landgerichts II
führte . Der Angeklagte hatte ein Essenzen - Gemisch in den Handel
gebracht , das aus Paptika und Meerrettich hergestellt war und bei
der Schnapsbcrcitung angeblich zur Verbesserung des Geschmackes
dienen sollte . Bei einem in Hamburg wohnenden Kunden des An -
geklagten , einem Rcstaurateur , war von dem Nahrungsniittelamt
eine chemische Untersuchung des solcher Art hergestellten „ Getreide -
kümmels " vorgenommen und dabei das Vorhandensein der Paprika -
und Mecrrcttigwürze entdeckt worden . P. wurde alsdann wegen
Nahrungsmittelverfälschung angeklagt und zu 100 M. Geldstrafe
event . 20 Tagen Gefängnis verurteilt . Er legte Berufung ein und
behauptete , daß der Zweck der Beimischung lediglich Geschmacks -
Verbesserung sei . Die Strafkammer war aber mit dem ersten Richter
der Ueberzeugung , daß die Absicht dahin gegangen sei , dem Ge -
treidekümmel den Anschein eines höheren Alkoholgehalts zu ver -



reüen . Das etfie Urteil wurde deshalb mit der Maßgabe bestätigt ,
daß der Angeklagte der Bei hülfe zum Nahrungsmittelvergehen
für schuldig erachtet wurde .

VermilcKtes .

Sturmnachrichten .

Hamburg , 30 . Dezember . ( W. T. B. ) Seit heute vormittag
herrscht hier böiger Südweststurm mich Hochwasser ; bisher ist in
Stadt und Hafen nur unwesentlicher Schaden angerichtet.

Kiel , 30 . Dezember . ( SB. T. B. ) Seit den frühen Morgenstunden
herrscht hier starker Südweststurm , der sich abends noch steigerte .
Die Löscharbeiten am Hafen muhten eingestellt werden .

Bon » , 30 . Dezember . ( SB. ? . B. ) In der Walzplattenfabrik
von Wesel warf heute nachniittag der Sturm den Giebel eines Neu -
baues um . Die einstürzenden Steinmauern fielen auf eine benachbarte
Tischlerei , in der drei Zimmerleute getötet , zwei andere Zimmerleute
schwer und zwei Tischler leicht verletzt wurden .

Brüssel , 30 . Dezember . ( B. H. ) Seit heute wütet hier und in
der llmgegend ein heftiger Stunn , welcher große Verheerungen an¬
richtet . Aus allen Landesteilen laufen Nachrichten über Schäden ein ,
welche der Sturm verursacht hat , Bäume wurden entwurzelt , Häuser
abgedeckt , Schornsteine stürzten ein sc. In Rümpft , in der Nähe von
Boom stürzte infolge des Sturmes ein Haus ein , wobei eine Person
getötet und vier schwer verletzt wurden .

London , 30 . Dezember . <W. T. B. ) Ueber das ganze Land hier
ist seit heute vormittag ein heftiger Sturm gegangen , der schweren
Schaden an den Telegraphen - und Telephondrähten angerichtet hat .
Viele Orte längs der Küste sind stark mitgenommen worden .

Des Handwerksburschen Weihnachtsfeier . Der „ L. St, - A. " er -
zählt : Einige Radfahrer , welche am ersten Weihnachtsmorgen von
Lehrte nach Immensen fuhren , waren Zeugen emer eigenartigen
Weihnachtsfeier . Im Walde sahen , abseits vom Wege , unweit der
Landstraße , vier Haudwerksburschen , welche sich ein helloderndes
Lagerfeuer angemacht hatten und eifrig schürten und nachlegten ,
damit die Glut erhalten bleibe . In nächster Nähe des Feuers aber
stand ein Tannenbaum , der zwar keinen Lichterschmuck und feines
Backwerk trug , wohl aber baumelten an dem Baume einige
Zigarren , ein Paket Tabak , einige Scheiben Brot , einige Wurst -
stummel , eine Tabakspfeife und diverse Taschenmesser . Ein schon
stark beschädigtes Glas , das mit heißem Grog gefüllt war , machte
die Runde , während auf dem Feuer ein altes Kochgeschirr mit

kochendein Wasser dampfte , und der eine der lustigen Gesellen aus
einer Flasche mit Rum das heiße Wasser braun färbte und dadurch
trinkbar machte . Es herrschte eine äußerst fidele Stimmung unter
dem vierblätterigen Kleeblatt , und gern gestatteten sie den Radlern ,
an dem Lagerfeuer Platz zu nehmen . Slls diese dann ihre Nadtour
fortsetzten , vorher aber jeder noch einen kleinen Beitrag für die neue
Füllung der Rumflasche dort gelassen , wurde ihnen von den Vieren
noch ein kräftiges „All Heil " nachgerufen .

Sllkohol und Schule . Die oberste Schulinspektion des Kantons
Tessin hat an alle Eltern schulpflichtiger Kinder öffentlich eine
dringende Ermahnung erlassen , worin gerügt wird , daß ihre Buben
und Mädchen leider sehr oft total betrunken zum Unterricht kommen ,
und daß es Zeit sei , endlich dem schädlichen Genuß von sogenannten
Kaffeelikör ( Kaffee und Kirschwasser halb und halb ) zu steuern .
Slehnliche Vorwürfe wurden ührigcns unlängst in einem zentral -
schweizerischen Blatte erhoben .

Eine Familiengruft verzecht . Aus Graz berichtet man den
„ M. N. N. " : In einer der schönsten Grüfte des St . Leonhard -
Friedhofes lag bis vor kurzem die Leiche des Feldzeugmeisters und
Geheimen Rats Karl Freifywrn Tillcr von Turnfort , der seinerzeit
Verweser des Heeres - Museums , Vorsitzender der österreichischen
Waffenfabriksgesellschaft und der „ Socicta mctallurgica Tempini "
in Brescia , Oberst - Jnhaber des 6. Korps - Artillerie - Regiments war .
Am 28. Juni 1890 starb er zu Wien und wurde in Graz beerdigt .
Die prächtige Gruft , die durch ihren schönen Marmorbau auffällt ,
hat einen Wert von 24 000 Kronen . Vor etwa vier Wochen wurde
nun in aller Stille die Leiche des Generals , der bisher allein in
der Gruft ruhte , ausgegraben und in einem einfachen Grabe bei -

gesetzt , das heute noch kein Kränzlein oder sonst ein Merkzeichen
trägt . Die Gruft ist in andere Hände übergegangen . Einer der
nächsten Verwandten des Toten hat nämlich die Gruft einem
Gastwirt in Aussee für eine Zechschuld abgetreten . Mit der An -
gelcgenheit befaßt sich bereits einer der hervorragendsten Grazer
Rechtsanwälte .

Das Eisenbahnunglück bei Wutha i. Th . hat noch ein viertes
Menschenleben gefordert . Der Hülfsbremscr Balzer aus Eisenach ,
der hei dem Zusammenstoße zweier Güterzüge einen Schädelbruch
erlitt und dem ein Arm amputiert werden mutzte , ist im dortigen
Diakonissenhause seinen schweren Verletzungen erlegen . Der Be -
dauernswerte hinterläßt eine kinderreiche Familie . — Der gesamte
Materialschaden wird jetzt auf 400 000 M. geschätzt . Als mutmaß -
licher Urheber der Katastrophe ist bekanntlich der Zugführer Hirsch
aus Erfurt in Untersuchungshaft genommen worden .

Neberschwemmungen in Algier . Nach anhaltender Trockenheit
ist starker Regen eingetreten , im ganzen Departement Algier sind
Ueberschwemmungen zu verzeichnen . Hierdurch ist großer Schaden
angerichtet worden . Viele Eisenbahnzüge mußten angehalten
werden , eine Anzahl Brücken sind weggeschwemmt worden . Zahl -
reiche Eingeborene sind ertrunken .

I » der huumuiftischeu Gemeinde , Niederwallstr . 12, in der Aula
der Friedrichwerdorschen Obcrrealschule , hält am Sonntag vormittag 10' /z Uhr
Herr Dr . Rudolf Penzig einen Vortrag über : „ Sorgen und Hoffnungen
beim Jahreswechsel . " Damen und Herren haben freien Zutritt .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 1. Januar , vorm . 10' / , Uhr ,
im Bürgersaale des Rathauses , Eingang Königstr . 15 —18 : Versammlung .
„Festvortrag " des Fräulein Ida Sltonann . Gäste , Damen und Herren , sehr
willkommen . _

Wasserstand am 29. Dezember . Elbe bei Aussig — 0,10 Meter , bei
Dresden — 1,49 Meter , bei Magdeburg -l- 1,11 Meter . — Ii n st r u t bei
Strausisurt -s- 1,10 Meter . — Oder bei Ratibor 1,18 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel - f 5,28 Meter , bei Breslau Unter - Pegel — 0,50 Meter , bei
Frankfurt -s- 1,61 Meter . — Weichsel bei Brahemiiude + 2,78 Meter . —

Warthe bei Posen — — ,— Meter . — N c tz e bei Usch - - ,— Meter .

Witterniigsiibersicht vom 30 . Dezember 1004 , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Sonual . üb , de » 31 . Dezember 1004 .
Kühler , zunächst meist trübe mit Skiederschlägcn und starken Nordwest -

lichen Winden ; später ausklarend .
Berliner Wetterbureau .

Eingegangene vruckfckriften .

Hans Seelmauu , Das SewstverwaltungSrecht der Krankenkassen .
36 Seiten . Vcrlagsinstitut für Sozialwissenschajten , Dr . Eduard Schnapper ,
Frankfurt a. SR. , Hochstraße 41.

um Jahreswechsef wünsche

allen meinen werten Güsten

und Genossen ein :

Frohes neues Fahr !
Gleichzeitig lade ich meine

werten Gäste freundlichst zur
Silvesterfeier ein .

Karl Fischer , Waldslr . 8.

CTMMMMHBMBa — «

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publik » « » gegenüber keinerlei

Kerannvortnng .

Theater .
Sonnabend , 31 . Dezember .

Anfang 71/ , Uhr :
Opernhaus . Marie , die Tochter des

Regiments .
Neues kck iigl . Opern - Theater .

Geschlossen .
Deutsches . Helden .
Berliner . Die Gräfin v. Keck.

Nachmittags 3 Uhr : Die schöne
Melusine .

Lrffing . Im grünen Baum zur
Nachtigall . Hieraus : Der Arzt
seiner Ehre .

Weste » . Wiener Blut . ( Ansang
7 Uhr. )

Nachmittags 3 Uhr : Der Struwwel -
peter .

Thalia . Der große Stern .
National . Die Fledermaus .
Zentral . Di « Fledermaus . ( Ansang

7 Uhr. )
Nachmittags 3 Uhr : Däumelinchen .

Residenz . Herkulespillen .

Ansang 8 Uhr :
NeueS . Einen Jux will er sich machen .
Belle >Alliancc . Ein Blitzmädel .

Nachmittags 3' / , Uhr : Frau Holle .
Schiller « . «Wallner - Theater . )

Pension Schüller .
Schiller »i . ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Familie
Schierke .

Kleines . SlbschiedSsouper . — Die
Neuvermählten .

Carl Weist . Abends keine Vorstellung .
Nachmittags 4 Uhr : Rotkäppchen .

Lustspielhaus . Der Familientag .
Nachmittags 3 Uhr : DaS döse

Prinzeßchen .
Triano » . Die glückliche Giwerte .

( Reureuse . )
Deutsch - Amerikanisches . New- Iork .
Luisen . Doktor Fausts Zauber¬

läppchen .
Skpollo . Berliner Luft . Wundcrsterne .

Elektrische Tanzbilder .
Metropol . Die Herren von Maxim .
« afino . In Vertretung .
Passage > Tbeater . Ludolf Wald -

mann . Klara Lingen . Ans. 5 Uhr .
Wintergarten . Spezialitäten .
gieichShallen . Stcttiner Sänger .
Palast . Spezialiläten .
Herrufeld - Theater . Prinz Levy In

Ahlbeck .
Nrauia . Taubenstrastr 48/40 .

ImIm Theater abends 8 Uhr :
Bannkreis der Jungfrau .

Im Theater nachmittags 4 Uhr :
SlnS dem Haushalt der freien
Natur .

Jnvalidenstraste 37/0 ! ! . Stern -
ivarte . Täglich geöffnet von 7
bis l l Uhr .

Im Theater abends 8 Uhr : Tier -
leben in der Wildnis .

ll »tjoii »r - lde »ter
WeinbergSweg 19.

Sonnabend , den 31. Dezember 1904 :
lietztes

Gastspiel Fritz Werner :

Die Fledermaus .
Ansang 7 Uhr .

Sonntag nachm . : Oer preisediitr .
Slbends : Gastspiel P red oft i : 0« r

Troubadour .

Lustspielhaus
Friedrichstraße 236.

Nachmittags g Uhr !
Das böse Prinzehchen .

Sl b e n d s 8 U h rä

Der Familientag .
Sonntag nachmittags 3 Uhr , halbe

Prelle : Ksrnsrail von Zeck .

Urania , Taubenstr . 48/49 .
8 Uhr :

Im Bannkreis der Jungfrau .
Im Theater 4 Uhr ;

Aus dem Haushalt der freien Natur .

Sternwarte irÄ
8 Uhr :

Tierleben in der Wildnis .

) CASTANS

ANOPTICUM ,
Während der Festwoche ;

Große tf eilmaehls -

Äusstellungü
Die HanlTschen llfürchcn .

Achnict FflTendl , der
indische Bauchredner u. seine

rechenden Wuhderfiguren .
rätselhafte Zaubertisch .ff,

Passage-Panopticum.
Bis Sonntag , den 1. Januar inkl . :

Volkstage .
Jeder Erwachsene hat ein End
frei . Jedes Kind erhält ein

Weihnachts - Geschenk .
Der Kiese /Machnow

der gröBte Mensch ,
der je gelobt hat !

Das Bärenweib . — Marionetten -
Theator . Die 3 kleinstenSchwestern
der Welt . AUe Schaustellungen
u. Nebonsälo ohne Extra - Entree .

Entree 50 Pf .

Zentral - Theater
Nachmittags 3 Uhr : Halbe Preise .
Jeder Erwachsene kann ein Kind frei

cinsähren .
Däumelinchen .

Märchenspiel mit Gesang und Tanz
in 6 Bildern .

Abends 7 Uhr :
Grolle Silvester - Fest - Vorstellung .

Die Fledermaus .
Operette in 3 Akten von I . Stransi .

Sonntag nachmittags 3 Uhr : Die
Geisha .

Abends : Diesewe Vorstellung mit
den Konzert - Einlagen wie am Sonn -
abend .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Doktor Faust ' s Zauberkäppchen .
Sonntag nachm . : Don EarioS .
Abends : Der Registrator aus Reisen .
Montag : Die Reise durch Berlm in

80 Stunden .

Kleines Tlieater
Ansang 8 Uhr :

Die Neuvermählten
Vorher : Abschiedssouper .

Sonntag nachm . : Familienidyll .
liebesträume . Serenissimus .
Abends : Die Neuvermählten .
Vorher ; Abschieds - Souper .

Montag : Nachtasyl . _

Apollo -Theater.
218 Friedrichstr . 218.

Täglich :

Berliner Luft
von Paul Elncke .

Letzte Woche ! Auftreten der
phänomenalen amerikanischen

DllU " Sensations ■ Novitäten ! fn
Neujahrstag , 1. Januar 1905,

nachmittags 3 Uhr :

Berliner Luft
u. die Sensation . Januar - Spezialitäten .

Schiller - Theater .
ScUUler - Thcater ] *.

( Fricdrich - Wilhcllilitädtisches Thealer ) .
Sonnabend , abends 8 Uhr :
Zum erstenmal : Famiiio Schierke .
schwank in 3 Akten v. G. Kadelburg .

S o n n t a g, n a ch m. 3 Uhr :
Die Krcnzclschreiber .

Sonntag , abends 8 U h r :
Uamllle Schierke .

Montag , abends 8 Uhr :
Familie Schierke .

Schiller - Theater O.
tWallner - Tbeater ) .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Pension Schüller .

Posse in 3 Auszügen von Karl Laufs .
Nach einer Idee von W. Jacoby .
Sonntag , nach in. 3 U h r :

Jlntter Frde .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Krlex Im Frieden .
Montag , abends 8 Uhr :

Heimg ' fnnden . _

Zirhus Sehntnam
Heute Sonnabend , den 31. d. Mts . ,

abends präz . 7' / , Uhr :

X. Grande Soiree High Life.
Ciala - Progranim .

MM - Letztes
Auftreten der grogartigen Dezember -
Spezialitäten . Dir . Alb . Schumanns

neue und moderne Dressuren .
Zum Schlug zum 9. Male :
Sensationeller Erfolg !

Die große SobumannschcAusstattungs -
Pantomime

Eine Nl»rbluudreise .
Im Strahl der Mitternachtssonne .

Komisch - phantastisoho Pantomime in
7 Bildern . Entworfen und auf das
Glänzendste in Szene gesetzt vom

Direktor Albert Schumann .
Sonntag , den 1. Januar 1905

lNeujahrssest ) ,
nachm . 3' l , Uhr und abends 7' / , Uhr :

2 graste austerordeiitliche 0
Gala - Fest - Borstellungen . �

In beiden Vorstellungen , nachmittag «
und abends : Grogartige neue Debüts .
Nachmittags zum Schlug Marokko .

Groge Ausflattungspantomime .
Zirka 200 Mlwirkende .

Nachm . auf allen Plätzen 1 Kind frei .
Abends zum 10. Male :

Eine Kordlandreioe .

Metropol - Theater
Gr. Silvester -Jeier .

Ii
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Tanz in 5 Bildern von

Julius Freund .
Musik von Viktor Hollaender .

Inszeniert vom
Direktor Richard Schnitz .

Henrv Wer . Josef Giampietro.
Josef Josephi . Anton Griinleld.

Frid Frii. Fritzi Massary .
Das Fest des Lichts . ( Ballett . )

Zum erstenmal :

Der Roland von Berlin.
Ein Silvesterscherz v. J. Freund .

Von 12 Uhr ab ;

Tanzkränzchen .
Ballmusik : Die vollständige
Kapelle des 2. Garde - Ulanen - Keg .
Anf . 8 Uhr . Rauchen gestattet .

W. Noaeks Theater .
Direktion : Roh. Dill . Brunnenstr . 16.

Großer Silvester - Ball .
Verstärktes Orchester ! Allerlei Ueber -
raschungen I Um 12 Uhr : Punsch¬

polonaise .
Verteilung von Damenspcndcn .

Ansang 8' / , Uhr . Enttee 30 Ps.

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

hie gluckücheQilberte
Ansang S Uhr .

Bnseh .
Große Silvester - Gala - Borstellung .

Katharina II .
DM " Nur noch einige Male :

Die Original - Japaner .
Die drefs. Affen des Clown Armande .

Eine Zebra - Koinädie
Milton , irländisches Jagdpserd .

Groge Kavallerie - Quadrille . Clown
Daniels mit seinem Wunderlessel .

Clown Bimbo als Rezitator .
Die vorz . Auguste Prinz und Frankels
und die vorzögt . Programmnummern .

Neues Theater .
Ansang Tl2 Uhr :

Einen Jux will er sieh machen.
Sonntag : Der Graf von Charolais .
Montag : Die lustigen Weiber von

Winrisor .
Dienstag : Der Graf von Charolais .

Residenz-Tlieater .
Dir . : Hlchard Alexander .

Heute Sonnabend 7' / » Uhr :

Herkttlespille ».
Schwank in 3 Akten vo » Paul Bilhaud
und M. Henneqnin . Deutsch von

M. Schönau .
Ende 9' l2 Uhr .

Sonntag und folgende Tage 8 Uhr :
Herkalosyllllen .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr , bei
über die Hästc ermäßigten Preisen :
Die 366 Jage .

Kasino - Theater
Lothrnigerstrage 37 ( Rosenthaler Tor ) .
Täglich 8 Uhr , Sonnt . 7ff, —3 Konzert .
Groger Ersola I Stürm . Heiterkeit I

I »» Vertretung .
Vorher nur noch kurze Zeit Gorradini
und das brillante Dezember - Progr .

Sonntag nachm . 4 Uhr : Blumen -
strauB . Schwarzer Peter .

Sonntagnaohm . 3 Uhr,halbePreise
Feber ' n grosse, ! Teich .

Reichshallen - Thealer .
Hente ;

Steter -Olk -Soiree
der

ö

s
s

Stettiner Sänger
Nach der Soiree : Janzkränzchen .
Ballmusik : Gesamte Kapelle des
2. Garde - Dragoner - Regiments . Für
den Tanz ist nichts nachzuzahlen .

Varl Weiß - Theater .
Große Franksurter Straße Nr. 132.

Nachmittags 4 Uhr Kindervorstellung :

Rotkäppchen .
Abends ( Silvester ) findet keine Vor -

stellung statt .
Sonntag nachm . 3 Uhr ( Parkett

60 Pf . ) : Einmalige Nachmittags - Aus -
sührung : Santa Welksburg .

Stbends T' /s Uhr : Die Reise um die
Erde in 80 tagen .

Wie alljährlich die beliebte
amüsante und samiliäre

Cii ' aissie

Silvester - Feier
mit originellem

Niesen - Aubel - Programm

NpF " Um 8 Uhr : < mi
Die stürmisch bejubelte Situations -

komödic :

Prinz Levy in Ahlheek .
Schwank in drei Sitten von Anton

und Donat Hcrrnseld .
Sjär Um 12 Uhr : " VE

Erl!« an das neue Jahr 190«!
Humoristisch aktueller Prolog

von Hugo Pollak mit

Iltbei -Fttttfartn -Chorund
Fest - Mußli.

Allgemeine GrgllllÄl ' ONS-GOlir

mit eiinsch - w Pfannkuchen -

Polonaise .
_ _ Um 1 Uhr : - 7p ( 8

Mit gänzlich neuer Ausstattung :

Die Oripal-Klahrias-Pariie.
Ans. 8 Uhr . Vorvertaus 11 —2 Uhr .

Bernhard Rose - Theater
Gcsulidbrumieu , Badstragc 58.

Heute Sonnabend , den 31. Dezember
( Silvester ) :

Gr . Silvesterseier .
papaxeno .

Schwank in 4 Akten v. Rud . Kneisel .
Ansang 8' / , Uhr.

Entree 30 Ps. Rmn . Platz 50 Ps.
Nach der Vorstellung :

dScosiRee Silvester - Ball .

Gustav
Behrens

Spezialitäten-
Theater,

Frankfurter -
Allee 85.

Das neue Dezeraher-Proorainiii.

Neu ! fflr . Isauo « ü ftine «

lebensgroßen sprechenden Antomnien .

NeuIDerReformdichter .

Otto Vvi ( ilcovV ' i

I
' Mänzsltastc I
i ,) ; ; . ' f' Jktotitzjiiinp

lebender Kpositälen !
Medizinlsclte Rätsel ,

aiiatotiiiscste Wunder .

Riesen ! Zwerge !

Z

Am 31. Dezember 1904 ;

Cllhnzcnde

Silvester -Vorstelliiog.
Erstes Auftreten von

Tortajada
Lafargue

Alexia

Otto Reutter .
Außerdem

das sensationelle Dezember - Progf .
Anfang des Konzerts 7 Uhr , der

Vorstellung 8 Uhr . _

Sehweizer Harten,
Am Kdnigstor . Am Friedrichchain .

ää Maskenball
mit Gratis - Präsentverteilung ,
neueste » Ueberraschunge » zc . zc.

Anfang 8 Uhr . 161 4L »
Sonnabend , ll . Februar , ist noch an
Vereine zu Festlichkeiten zu vergeben .
Sonntag , de » 1. Januar li » « S :

Beujahrs - Ball .

Sauissonci .
Kottbuscr Tor — Stat . der Hochbahn .

Sonnabend , 31. Dezember :

Silmtst -Votstslhing .
Silvester - Bali .

Silvester -

Ulk - Jubel - Trubel
Punsch - Polonaise .

Ans. 8 Uhr . Ende 1905.

issenl
/Horllznlatz .

Täglich von 12 —4 Uhr : Miltagstisob .
In de » unteren Säien

jeden Abend 8 Uhr :

. MiHtär - Kcmzert .
Dienstag . Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

Fritz Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaiscrsaal

BSOT* Tanz .

erlinerlilk - Trio .

Felix Scheuer u StttliuMr . I.

Qafe gfleyer
Dresdener -

�
Strasse 128/28 .

Kaffee 10u . l5 , Bier , hell u. dmik. , ICPß
ca. 50 Zeitungen ; 2 Billards Std . 48 , -

Zahlstelle der Freien Volkshtihne . *



Araolil Selolz. Mewe Welt SÄÄ
Sonnabend , den 3i . Dezember 190- 1:

108 - 114 .

Kr . Silvesfer - SalL
Um IS Uhr :

Grosse Grafis-Ponseb- Mi PUoclien-rolonoise .
Anf . 8 Uhr . Kmle ? ? ?

Louis Kellers Festsäle
KoppenstraHüe V r . SO .

Heute : Orojler Silvester - Ball
Avis ! Am 1. Januar : < Zr « » « vr Hall . - MW

Am 5. Januar : 1678L
Erste Solree der beliebten Xorddcatschen ( Horst ) Sänger .

Prachtsaal des Nord - Osten : LaÄVÄiÄi .
Sonnabend , den 31 . Dezember 1904 ;

� Großer Silvester - Ball &
Um 12 Uhr : Pansch - a . Pfannkachen - Polonaise

. sowie große Verlosung wertvoller Gegenstände grsti ».

� Anfang 8 Uftr .
_

Entree frei .
_

Karl Eisermann .

jlnton Boekers Ball - Salon
empfiehlt den geehrten Vorständen von Gewerkschaften und Vereinen seine
Säle zu Versammlungen , Hochzeiten und Festlichkeiten ; auch steht ein Saal ,
ca. 200 Personen fassend , Sonnabends und Sonntags , und zwei große
Vcrcinszimmer den geehrten Herrschaften zur Verfügung .
799L ' Ergcbenft

Anton Boeker , Weberstr . 17 .

Straße 11

* * s ! ¥1 . Wahlkreis
Seliöiiliaiiser Vorstadt .

Sonntag , den 1. Januar 1905 , mittags 12 Uhr :

Große Matinee
im Berliner Prater , Kastanien - Allee 7- 9,

- veranstaltet von den Parteigenossen der SchSnhauaer Vorstadt . :

DW Ersatz für die am zweiten Feiertage polizeilich aufgelösta Matinee im Berliner Prater .

Entree nach Belieben . �220/13 ' s Das Komitee .

Oesellsehafitshans Ostend
Memelerstrasse 67 . ERNST HERZOG . Femsprecher : Amt vn , 1075 .

Sonnabend , den 31 . Deaember 1904

Grosser Silvester - Ball «
Sonntag , den 1. Januar 1905 ( Neujahrstag ) : Grosser Ball .

16768 I. V. ; paul Lltfln .

Palast - Theater
Burgstr . SS , früher Feeu - Palast .

KroKe 8il ? e5ter - re ! er
mit überraschendem

Riesen - Jubel - Programm .
Räch der Vorstellung : Tanz , an

welchem jeder Besucher der Vorstellung
mientgelilich teilnehmen kann .

AM - Zusn erstenmal : - W> L

Ein Alemettsmadtl .
Posse mit Gesang von Braune .

Vor . und nachher :
Spezialitäten I . Ranges .

Ans. 7' / , Uhr . Kasseneröffnung 6' / , Uhr .
Ende ? ?

Sonntag nachm . 3 Uhr kleine Preise :
Die Anna- Lise .

Brauerei Königstadt .
Schönhauser Allee 10/11 .

Am Sonnabend , den 31. Dezember ;

Gr. Sllvesttt -Norstkilmtg
und BAUE der

ttorst ' s
Nordd . Humoristen

und QuartettsSnger .
Anfang 81/, Uhr.

Entree 50 Pf .

Chausseestr , Arnold Scholz .

Am Sonnabend , den 31. Dezember 1904
in allen Sälen :

verbunden mit einer

GraMnseii - und Plannkuehen-

O Polonaise. G
Anfang 9 Uhr . Ende ? ? ?

Tempelhof . Beriinerstr . 50.
1 Sonnabend , 31. Dezbr . , Silvester : 1

I d. freien T urnerschaft ,

Tempelhof .
I Dm 12 Dhr; Große Gratis - 1

Punsch - Polonaise .
IW — Anfang 8 Uhr.

Tumgenossen und Freunde
der freien Tumerschaft wer¬
den hierzu freundlichst ein¬
geladen . Oer Vorstand .

Urania
Wrang/elHtPMM . e 10/11 .

Heute ;

Grosser SiMr - ü .
Siehe Anschlagsäulen .

Morgen : GfOSSef Ball .

Jeden Dienstag ;

Norddeutsche Sanger.

Neues Konzerthaus
Grand - Hotel Alexanderplatz .

Inhaber Albert Moerner .

Silvester 1904
fcirosses

Gort Goliai - H
unter Mitwirkung des 9 Jahre

Kun Arpäd,
� SalookomikersOstSaldow
den3d Opernsängers Fr. Hoherg .
Sie ganze Mt geöffnet
Anfang S' /j Uhr. Entree 1 Mk.
Vorverkauf der Silvester - Billetts

mittags 12 —2 Uhr.
Reservierter Platz 1 Mark .

_ Menjahrstae :
Anfang : l » Uhr . - HAU

Meine 3 Säle sind an Sonntagen
6 Uhr nachmittags fDr Ver¬
sammlungen zu vergeben.Ibis
5

- �

Qoßttiami1 Testsäle
SW. Kreuzbergstr . 48.

Sonnabend , 31. Dez . :
Grosse

SilTester -ülk- Soiree
der Harburger Sänger .

Um 12 Uhr ; Gruß an
das NeueJahr mit Gratis -
Punsch . Polonaise , Sil¬
vester - Jubel und Trubel .

Nachher : BAUE .

Weuerseheimmgen !
Wir empfehlen zur Anschaffung :

Fackeln der Zeit . Gedichte von
Ludwig Lessen . Preis 50 Ps.

Atkaholfrage und Arbciterktaffc .
Von Dr . Richard Fröhlich . Preis
20 Pf .

Die Schulfrage . Von Klara Zetkin .
Preis 15 Ps.

Die Sozialdemokratie im Lichte
der Kulturgeschichte . Von Paul
Kampffmeyer . Preis 40 Ps.

Anarchismus und Sozialismus
Von Georg Plechanow . Preis 40 Ps.

Die Warenhäuser » nd dieMittel -
standspolitikdes Zentrums . Von
Adolj Braun . Preis 20 Pj .

Theorien über den Mehrwert .
Aus dem nachgelassenen Manuskript
„ Zur Kritik der politischen Oekv -
nomic - von Karl Marx . Heraus -
gegeben von Karl Kautsty . I. Band .
Die Ansänge der Theorie vom
Mehrwert bis Adam Smith . Preis
drosch . 5. 50 M. . geb. 6 . — M

Aus Leben und Wiffcuschaft .
Gesammelte Aussätze und Vorträge
von Pros . Dr . A. Dodel . Zweite
Serie in drei Teilen . Inhalt :
I. Teil : Mitten im Kampf . II . Teil :
Pädagogisches . III . Teil : Aus dem
sonnigen Süden . Preis brosch .
3. 50 M. . geb. 4 . — M.

Gin neuer Totentanz in 18 Bildern
von HanS G. yentzsch . In eleganter
Mappe . Preis 2,50 M.

Der Königsberg « » GeheimbuudS -
Prozeß . Nach den Akten und steno -

0. Glieeiugs. Ball - Salon
Wassertoi str . 68

Empfehle meine Säle für Festlich «
keitrn und Versammlungen .
8418 * H. Gliesln « .

Peine 102/13 *

Tuchstoffe
zu Ansttgren ,

Beinkleidern . Paletot «
in Restcoupon empfiehlt

bedeutend unter Preis

Julius Nvumsim
Breslau , Carlöftraße 49 ,

2. Haus von der Schweidnitzer Str .

graphischen Auszeichnungen . Heraus¬
gegeben von Kurt Eisncr . Illustriert .
In 11 Heften a 20 Ps.

Ferner empsehlen wir :

Sonnenblumen . Eine Sammlung
Gedichte berühmter Autoren auf
losen Blättern . In eleganter Mappe .
Alle vier Bände zusammen Preis
3, — M. , einzelne Bände 75 Ps.

Zu beziehen durch

Snehhandlung Vorwärts

Berlin SW. 68, Lindenstr. 69, Laden.

�3osef Tischer
' * Kohlen - Grofthandlung - *

Berlin 0 . 34 , Brombergerst . 19/20 .
Preise ab Plan :

Senttenb . Halbsteine p. Ztr . nur 70 Pf .
Senftenb . Salon - Brik . 6 o. 7 " \ „ m. 7Sim
Anna , Adler , Marie fmuio - pi .
Senftenberger la Henckels Werke 6 ob.

7 Zoll , nur 85 Ps.
Ilse , Salon - Brlketts billigst .

Frei Keller pr . Ztr . 19 Ps. mehr .
Bruch , Steinkohlen , Koks , Holz zu

billigsten Preisen . 465k *
60 Handwagen

billigsten Preisen .
verleihe zu Kohlen .

EEIno
Mark

jentliche Teilzahlung liefere

fl Tinaann UniTn « ! *

1
feie |

•' =?

(M

—Eine Mark- f
wöchentlich liefere selbstspielende � .

Nlusiliwerlle . -

8preehninsehlnen
und echte

Menzenhauer - 1

Zithern . |
Schönste Familienunterhaltung . 3.

J . Kurzberg , l
An der Jauuowihbrücke 1,1 . 1

M Bahnhof Jannowitz brücke . WM

Jeden Mittwoch : Frische Grütz -
Würstchen . Jeden Sonnabend : Frische

Blut - und Leberwurst .

ifeftip
■c Bestellungen n. Maß , tadeil . Auss . ?
K in eigener Werkstatt . * -

S Spezial - Geschäft f
£ für s

| Herren-Bekleidung.
| Kein Wapen-Kredlthans . ::: _

| J. Kurzberg I
■ An derJannowitzbri)Gke1,l,|
W » Bahnhos Jannowitzbrücke . WWW

Prankenhausen 8. st. I

KDäuser- Ieolniluun
I Lleotro * u. UA»okmen- ln ?enieur - veduIe . >
ß Xdxhnxs - Pfüfunx . ß

UoOAfnas T. �dof»i I

Victoria - Brauerei
■ Eützow - Strasse 111/119 .

Kr . Silvester - Sali ;i
Bei der Polonaise Ueberraschungen eigener Art

Anfang 8 Uhr.

Keujahrs-Ball.
Max tSaeg/er .

Morgen , am 1. Neujahrstage
n i von <( Uhr an —

Fe ladet ergebenst ein

„ Rembrandt "
Photographisches Atelier

Brllekenstraße KS, direkt an der Jannowitzbrücke .

Zu Jeder Aufnahme von M. 3, — an geben wir bis zum 8. Januar 1905

eine la . Bromsilber - Vergrößerung
mmmmrnm umsonst .

Spezialität : Masken - u. Ballanfnahmen bei elektr . Licht

Auch Sonntags geSffnet . — Man achte genau auf Namen und Haus .

Neujahrs - Karten !
Bekannt billigste Bezugsquelle für Händler und Wiederverkäufer .

Witzkarten , 100 Stück 30 und 40 Pfennig .
i Reprttgte Golddruck - Postkarten 1005 = =

a 100 Stück 8 © Pfennig . 1534L *
WWW- Große Auswahl in besseren und ganz feinen Karten . - WWW

S . & G . Saulsohn , �?. �str�o�° i »a° '
Zwischen der Münzstraße und Dircksenstraße .

Partei - Speditionen :
Berlin zweiter Wahlkreis : Hermann Werner , Mittenwalder -
sttatze 30, v. Part . — Brltter Wahlkreis : St . F r i d , Prinzenstr . 31,
Hos rechts pari . — Vierter Wahlkreis B. : Robert G e n g e l s , Gr .
Franfsurterstr . 133, Hos Part . — 8 « . : Paul Böhm , Laufiberplatz 14/t5
( Laden ) . Fünfter Wahlkreis : Leo Zucht , Keibeiilraße 42
( Laden ) . — Sechster Wahlkreis ( Moabit ) : Karl Anders ,
Salzwedelerstr . 8, im Laden . — Weddinz und Oranlenbargfer
Vorstadt : Emil Steltzenburg , Wiesenstt . 41/42 . — Kosen -
thaler . Vorstadt , Gesundbrunnen : Hermann Raschle ,
Rügenerstr . 24, vorn pari , links . — Sehünhauser Vorstadt : Karl
Mars , Kastanien - Allee 95/96 . — Alt - Glienicke : R e in h ol d
Scholz , Rudowerstr . 72 . — Cnarlottenbnrg ; Gustav Scharnberg ,
Sesenheimerstr . 1, Ecke Goetheftraße , vorn I. — Bentseh - Wilmers -
dorf : W. Nickel , Berliners� . 130, IH . — Friedrichsberg -
Frledrichsfelde - Wllhelmsberg - Hoheaschünhausen :
Otto Seite ! , O. 112 , Kronprinzenstraße 50, I. — Grünau :
H. Bluhme , Kutlürstenstraße 3. — Klxdorf : M. Heinrich ,
Prinz Handjerystraße 7, im Laden . — Schttnebere : Wilhelm
Bäumler , Martin Lutherstt . 51, im Laden . — Ghor » 8ehüne -
welde : Otto M ü n z e r , Edtsonslraße 31, 2 Treppen . — Mieder -
8ehünen ' elde : BenakewSky , Berlinerstt . 8. — dohanals -
thal : Paul Mann , BiSmarckftr . 7. — Adlershof : Paul Schmidt ,
Bismarckstraße 32, I. — Bbul�s - Wusterhausen : H. Meier ,
BaHnHosstt . 11 H. — Kvpenlek : Friedrich Woick , Griiuslr . 29. —

Frledenan - Stegllta : H. Bernsee , schloßstr . 115, Gartenbau » I,
in Steglitz . Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz : H. M o h r ,
Düppelsttaße 8, und Fr . Schellhase . Ahornsttaße 15a . — Marlen¬
dorf : Hermann Retchardt , Thausseesttaße 16. — Banmsehulen -

• wee : Stock , Ernststr . 2,13 . — Treptow : R. Voigt , Elsenstr . 37,
vorn HI 1. — Men - Welssensee : W. Reske , Sedanstr . 53, Part .

Reinickendorf ( Ost und West ) , Wilhelmsruh und
Schünholz : Schüler , Provinzstr . 28, IL — — Rnmmels -

burg : Forgb ert , Kantstraße Nr. 5. — Tegel , Borsig¬
walde , Balldorf und Waldmannslnst : Paul Klenast ,
Borsigwalde , Schubartstt . 43. — Pankow : G. F r e i w s l d t , Florastr . 66.

Eiehwalde , Zeuthen , Miersdorf und Hankels Ablage :

Alfons Grätz . Elchwalde , Kronprinzenstr . 82, L — Mowawes :

Wilhelm I a p p e , Friedrichstr . 1. . . . .
Außerdem ist sämtliche Partetlsteratur sowie alle� wissenschaftlichen

Werke dort zu haben . Auch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

WWW- Bitte ausschneiden . " W

Schmidt ruft ! Prosit Neujahr !

Veranttv . Redakteur t Paul Büttner . Berlin .

Allen Freunden
« nd Bekannten ein

Soweit noch 8er Vorrot reicht : Aii « niihme . Pr « tse !

Schallplatten passend für alle Grammophone und ähnliche

Apparate . Kleine ( 18 cm ) 1,30 M. Grosse Konzenplatten ( 25 cm ) 8,60 M.
Platten - Apparate statt 75 nur 36 M. Phonographen 4 M.
Auf eich . Kasten 6 M. Hartgnsswalzen statt 1 M. nur 75 Pf .
gÜf Alle Apparate sind im Preise fast um die Hälfte ermässigt .
Garantie : Unsere Instrumente sind beste Ware . Unsere Sohallplattea aus
den älteren bewährten Fabriken . Wertloselmitationen führe ich nicht .
Unser Umsatz beweist alles I Kaufen Sie keine Spreohmasohine , ehe Sie
bei Schmidt waren I Bei normalen Katalogpreisen auch Teilzahlung .

urneetmo - on « runne » . 1 E - Sellltti dt , Fabrik , ösilin . zieisnöl ' inensll ' . gS - SK/�s� " ahS
M UlsimöF vl , Straffe Str . « . I Sonnabend bio 10 Uhr abends , Sonntag bis 2 Uhr geöffnet . An Wochentagen bis 9 Uhr abends .

Für den Inseratenteil verantw . : TH. Älocke, Berlin . Druck u. Verlag Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul

Unserm Stammbudiker

Ferdinand Kiesel
zu seinem heutigen Wiegenfeste ein
drelmnl donnerndesHoch !
1029b Die Stammgäste

und Genossen vom Zahlabend .

Verband der Graveure !
und Ciseleure ete .

Filiale Berlin .
Am 27, Dezember verstarb nach

kurzem Krankenlager unser Mit «
glitt

Max Finger «
Ehre seinem Andenken �

Die Beerdigung findet sonn «
abend , den 31. d. M. , nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle des
Nieder - Schönhausener Gemeinde -
Friedhofes , Buchholzerstraße , aus
ftott . 74) 8

Um rege Beteiligung ersuch »
Die Ortsvevwaltung .

Wand der Bau-, Erd-

Bezirk Moabit .

Todea - Anzelge .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kolleg «

Karl Cokte�ive
am 27. d. Mls . an den Folgen
eine » Unfalles verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 1. Januar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen «
Halle des HeilandS - KirchhoseS in
Plötzensee aus statt . 161/12

Um rege Beteiligung ersucht
Die Ortsverwaltung .

8teiii »rli eiler .
Am Dienstag starb unser

Kollege

• lohsvin Rost .
Die Beerdigung findet am

Sonnabendnachmittag 3 Uhr von
der Leichenhalle des Sebastian -
Kirchhofs ( Müllersttaße ) aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht

180/5 Ber Vorstand .

Todes - Anzeige .
Donnerstag , den 29. Dezember ,

starb nach langem , mit Geduld
ertragenem Leiden mein lieber
Sohn , unser Bruder und Schwager ,
der Schriftsetzer

Georg Miehaelis
Im Alker von 34 Jahren .

Um still « Teilnahm « bitte »
Dia trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am Sonn -

tag nachmittag 2 Uhr von der
Leichenhalle deS EmmauS - Kirch -
Hofes aus statt . ( 1037b

Itank�asrnni
Allen Kollegen ber Firma Gebr .

Rothmann sage Hiermit für die über .
aus herzliche Teilnahme bei der Be -
erdigung meines lieben,unvergeßllchen
Mannes ( 1675L

Hugo Kowald
meinen herzlichsten Dank .

Die trauern » « Witt » «
Melltn Kownld .

Enorm

billig
I gelangen zum Verkauf die . 1

in letzter Saison zurBck -
ge setzten hochmodernen ,

nur vornehmen Herren -

inziige
Palelots
aus feinsten MaOsteffen ,

Maßpreis bis 70 M. , jetzt
18 —38 M. GehrockanzBge ,
Maßpreis bis 80 M. , jetzt
23 —42 M. Beinkleider jetzt

7 - 12 M.
1 Sonntag v. 8- 10, 12- 2 geiffnet . |

Deutsches Versandhaus
Jägeratr . 83, 1 Treppe .

Anf Hausnummer achten !

Begr . 1864

Pelzwaren -Fabrik
S . Schlesinger

Neue KönigstraQe 21, u.

„Drdonnanzhaua11

Sinzelverkattf
nach beendet Engros - Saison

Reisemuster , Kolliers , Stolas ,
Muffen eto . zu

billigsten Engros - Preisen .
Es gelangt nur wirklich reelle
KOrachnerware zum Verkauf .

Repnrntnren 61/14 *

billigst und sauber .

Begr . 1884

Singer & Co. . Berlin

über .

~ sw .
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Versammlungen .
Die Arveiter - Baugenossenschaft „ Paradies " hat unter etwas

ntümlichen Verhältnissen einen Personenwechsel in
: e m V o rst a n d e vollzogen . Von dem Au- fsichtsrat der Ge -
enschaft waren nämlich der bisherige 1. Vorsitzende K o s k a , der
Vorsitzende Kreuel und der 1. Schriftführer Liebe ihres
ies enthoben worden . Mit diesen Matznahmen dcS Aufsichts -
i hatte sich nun am Donnerstag eine auherordentliche General -

mmlung der Genossenschaft zu beschäftigen . In einer sehr
ihrlichen „ Anklagerede " begründete der Vorsitzende des Auf -
rates , Stramm , namens der übrigen Aufsichtsratsmitglieder
orgenominene Amtsenthebung . Ebenso ausführlich antwortete
eines Postens enthobene Vorsitzende K o s k a , dem sich Liebe
einigen Bemerkungen anschlotz , während K r e u e r auf das

t verzichtete . Aus den gesamten Reden und Gegenreden sowie
äutzerst regen Diskussion ging hervor , datz die ungewöhnliche
eegel des Aufsichtsrat ' s lediglich auf persönliche
f e r e n z e n zwischen dem Aussichtsrat und den betreffenden
andspersonen zurückzuführen ist . Zwischen beiden Körper -
en waren seit einiger Zeit Kompetenzkonflikte ausgebrochen ,
a einem gegenseitig unleidlichen Verhältnis geführt hatten , in -

folgedessen dem Aufsichtsrat ein gedeihliches Zusammenarbeiten
besonders mit dem Vorsitzenden fernerhin unmöglich erschien . Hinzu
kam , datz der Vorsitzende eine bessere Entschädigung für seine im

Interesse der Genossenschaft zu leistende persönliche Mühewaltung
beansprucht hatte , da ihm die bisherige auf Einzelliquidationen
basierende Vergütigung zu gering erschien . Der Mitentlassene
Liebe wollte die dem Vorsitzenden zu gewährende Entschädigung
auf 1500 M. jährlich bemessen wissen , welchen Antrag der Aufsichts -
rat aber abgelehnt hatte , da seiner Ansicht nach die Tätigkeit des

Vorsitzenden eine Entschädigung in genannter Höhe nicht recht -
fertigte . Ferner hatte es der Vorsitzende K o s k a als eine Be -

leidigung empfunden und es abgelehnt , eine Liquidation in Höhe
von 10 M. für eine Reihe von Besprechungen , die er im Interesse
der Genossenschaft mit anderen Personen gehabt hatte , im einzelnen
noch stundenweise zu spezialisieren . Dieses und andere Vor -

kommnisse hatten bei dem Aufsichtsrat die Empfindung wachgerufen ,
als lasse sich der Vorsitzende bei feiner Geschäftsführung mehr von
materiellen als von idealistischen Gesichtspunkten leiten und als

spekuliere er auf eine dauernde Anstellung und Besoldung . Deshalb
war er vom Aufsichtsrat kurzerhand seines Amtes enthoben worden ,
und mit ihm die beiden anderen Vorstandsmitglieder , weil sie mit
dem Vorsitzenden derselben Ansicht gewesen waren . Irgend
eine Veruntreuung oder eine Handlung , die etwa

den grossen Interessen der Genossenschaft zu -
widergelaufen wäre , wurde den Entlassenen
nicht zur Last gelegt . Koska selbst bestritt entschieden - , nur

vorwiegend sein materielles Interesse ini Auge gehabt zu haben .

Anderthalb Jahre lang sei er als Vorsitzender für die Genoffenschast

tätig gewesen gegen eine äutzerst minimale Entschädigung ; jetzt aber

hätten sich die Arbeiten derartig gehäuft , datz eine angemessene
Vergütigung notwendig geworden sei . — Die Versammlung stellte

sich in ihrer Mehrheit auf den Standpunkt des Aufsichtsrates und

gab der Amtsenthebung der drei Vorstandsmitglieder ihre Zu -

stimmung . Neugewählt wurden als 1. Vorsitzender S ch l e f f l e r ,
2. Vorsitzender Bracht , 1. Schriftführer D o r n e r und 2. Kassierer
W i tt man n.

_

Marktpreise von Berlin am 2g. Dezember . Nach Ermittelungen deS
kgl. Polizei - Präfidiums . Für 1 Doppel - Zentncr : Weizen " ) , gute Sorte
17,70 —17,69 M. , mittel 17,68 - 17,67 M. , geringe 17,66 - 17,65 M.
Roggen " " ) , gute Sorte 13,95 —13,91 M. , mittel 13,93 — 13,92 M. , geringe
13,91 —13,90 M. Fnttergerste " ) , gute Sorte 15,90 - 14,80 M. , mittel 14. 70
vis 13,60 M. , geringe 13,50 - 12,40 M. Hafer *) , gute Sorte 16,50 - 15,60 M. ,
miltel 15,50 —14,60 M. , geringe 14,50 —13,70 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
40,00 —30,00 M. Spcisebohncn , weisse 50,00 —30,00 M. Linsen 60,00 — 30,00 M.
Kartoffeln 9,00 - 7,00 M. Richtstroh 0,00 - 0,00 M. Heu 0,00 - 0,00 M.
Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2,20 M. Eier per Schock 4,80 —3,20 M.

*) Frei Wage » und ab Bahn . **) Ab Balm .

Sylvestetfisdie der Deutschen Darnpüistherei Cesellschntt

zum Kochen nnd
Braten sehr zu

ecjplehlea
pid . 23 pfg -

Im Anschnitt Pfd. 25 Pfg.

Filiale : Berlin C. 2, Bahniiof Börse, Bepn 8- 10.
— Niederlagen : =

Prinzenstr . 30

( am Moritzplatz )
[

Madaisfr . 22

[ (i. Schles Bahnhof )Cabliau
_ _ _ _ _ _

Schellfisch s ° " s Lebende Karpfen
in allen Grössen

Seelachs k « . 17 pfg - . . a « . 23 pfg - 90 uo

Landsbergerstr . 52 - 53

(d. Kurzenstr gegenüb )

Ein nauer Fisch!

j
Adler¬

lachs ,
Tin. Mittdmeerfisch ,

Pfd. 35 Pfg.
n Anschnitt 40 Pfg. j

Seehecht ,
sehr beliebt ,
Pfd. 48 Pfg. •

I im Anschnitt 55 Pfg.

Grosse Schöüe
Pfd. 45 Pfg.

Bratscholle
( Flundern )

Pfd. 22 bis 25 Pfg.
3 Pfd. 65 Pfg.

Knurrhahn ,
feiner Bratfisch ,
Pfund 30 Pfg.

Austernfisch

Rotzunge

Frankfurter Allee 89 . Berlin O . Frankfurter Allee 89.

Voranzeige !

Mumungg - Uerkauf
beginnt Montag , den 2 . Januar . �Wg

Rabatt
oder

l _Poppelte Rabattmarken



Jeder Arbeiter,
Jeder Handwerker

sollte zur Hrbelt
die Lederhose Herknles tragen .
Mein - Verkaus . Sehr starkes Leder in
praktischen grauen u. braunen Streifen .
auch einfarbig Am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Sehr feste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Flicken umsonst . Die Hose

ITjei�ntnätjmö"!)??!
/ § nvi »

6 Stück M Mk. | 4 : Mk . 50

Echtblaues Monteur - Jackett 128 . 90
Echtblaue Monteur • Hose . . 1 38. 50
Echtblaues Monteur - Jackett

Prima Köper - Gewebe . . 2 38. 50
Echtblaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gewebe . . 2 M. 10
Manchefter - Hose 8,75,5,50,4,50 , 3 M. 50
Gefüttert . Manchest. - Jackett 14,50 8,75
Weiße Friseur - Jacketts 3,50 , 2 28. 75
Konditor - Jacken , 2reihig . . . 4 28. 50
Maler - Kittel . . . 3, - , 2,50 , 2 28. —
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Weiße Leder - Jacketts , Lreihig

7. 50, 3 M. 75
Weiße Lederhose » . . . 4,50 , 2 M. 90
Kesselreiniger . Slnzüge , blau ,

nach Vorschrift . . . . . .5 21k. 50
Die Preise gelten für normale Größen .

Nohn
En gros . Export En dotnil .

« haufseestr . 24s,2S . Brnckenstr . ll .
Gr . Frankfurterstr . 20 .

Die 23. Preisliste 1904 wird kosten -
kos und portofrei zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist die
Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln oie Brustweite
anzugeben . 4672 »
— Versand von 20 28. an fronco . —

1
Nachdruck verboten !

Köpenick «
lichten alten Kottbnser

Korn zu haben bei Aug .
Tanchert , Gastwirt , Müggel -
heimerstr . 4. 5797L »

Verband der fttöbelpotierer .
Montag , den 2. Januar 1905 , abends S1/ » Uhr , in Rixdors ,

Tteinmetzstraste 103 ;

Wtr Versammlung . " ÜS
TageS - Ordnung :

1. Bericht des Bezirksleiters . 2. Bericht vom Delegiertentag . 3. Neu -
Wahl der gesamten Leitung . 4. Verschiedenes . 159/15

WAE " ES ist Pflicht aller Rixdorser Kollegen in dieser Versammlung
zu erscheinen . _

Mittwoch , 4. Januar 1905 , abends 8' / , Uhr , im Gewerkschafishause
( Saal 7) , Engel - User 15 :

Zentralisierte Vertrauensmänner - Sitzung .
BW Eine jede Werkstatt muß vertreten sein ,

Donnerstag , den 5. Januar 1905 , abends 8 Uhr , bei Schulz ,
Blumenftraste 38 i

Vorstands - Sitzung .
Heute ( am Silvester ) findet der Zahlabend von 3 —7 Uhr

statt . Die Kollegen werden ersucht , alle Beiträge für dieses
Jahr heute abend zu entrichten .

Die Adresse des Haupttasfiercs lautet :
August Töricht , Petersburger Platz 4, Ouergebäude I .

Der Vorstand .

S . Piket , Prinzenstr . 44.

Herren - und Knaben - Qarderoben .
Von heute ab empfehle : Ein grosser Posten

Wkiter - Paletots früher M. 30, —
jetzt M. 13,00

Herren - Anzüge jÄYÄ - , 10 , oo

Ferner : — ■ Seltener Cielegenheltskanf !

Winter - Joppen jetzt vonM . 2, so

Monuts - Oardorobe .

Verein znr Wahrung der Interessen derlanr
Berlins und Umgegend . .

Bureau : 0 23 , Hirtenstraste 20 . — Telephon Ami VN , Nr. 4999 .

Sonntag » den I . Januar 1905 , vormittags 10 Uhr , bei Dräsel » 3

Friedrichstraste 33 :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Jß . H. Saege über : „ Zur Sahreswew *
2. Diskussion .
Kollegen ! Es ist die erste im neuen Jahre ! Wir wünschen und hoffen , daß alle 28itglieder in de

erscheinen . Punkt 10 Uhr wird die Versammlung eröffnet . Der Vorstan »

Spezialgeschäft für Uhren

4388 *

75 Pf .
15 Pf .
10 Pf .
10 Pf -
10 Pf .

5 Ps.

1 neue Uhr - Feder la
1 neue Uhr - Kapsel .
1 neues Uhr - Glas . .
1 neuer Uhr - Ring . ,
1 neuer llhr - Zeiger .
1 neuer Uhr - Schlüssel .
IVene Ehren in größt , Ausw .

iiE . Möbis, ! !
82 . Koppen - Strasse 82 .

AUSVERKAUF
Wegen horrender Mietssteigerung — j

1500 Marl — bin ich gezwungen , mein x
Lager in

PelS�varon , Hüte

Schirmen
zu verkaufen . Die Preise sind bedeutend herai

OttoCerho ! dt,l ! fS

i Krug zum grünen Kranz -
- Orand - Hotel Alexanderplatz . — — — —

Jeden Abend - WtZ

Carl Lüdeckes humoristische Konzerte
Fldelltas . ~ ®ai 160:

Dr . Simmel , Prin " n
Str . 41,

Spezialarzl für »
Hnnt - and Harnleiden .

10— 2,5 — 7. sonntags 10 — 12. 2 —4 .

Wo ?
machen wir am Sonntag hin ? Nach Pi
Werver zum

alte » Freund ! �
Da ist man immer wie zu Hause .

biegrtindet 1878

Winler-Palefots

Winter-Joppen . .

Jackelt-Anzüge
■,D.

von

von

i v. <

PSlOtötS nach Maass . von 30 m. an .

Anzüge nach Maass . von 33
„ „

Hosen nach Maass , . von 10
„ „

Knaben - Anziloein groBter Auswam .

USehiilmeister
Schneidermeister

AmKottlmserTor . DFCSÜGllCFStF . 4. Ecke Adailiertstr.

Streng feste Preise .

724L *

fCIeine /inzeigen . W
V als IS Buchstaben zählen doppeU . JH M r Strasse 6

Anzeigen
den Annahmestellen für Berlin

Hi .bis I Uhr , für die Vororte bist 2Ubr ,
i der Hauptexpedition Linden -

Strasse 69 bis J Uhr angenommen .

\ chste Ä
»erden
' erlin

M
Verkäufe .

Riinmungsverkauf verfallener
Pfänder , Garderoben , andere Waren
zu Spottpreisen . PsandleihhauS
Weidenwcg 19. _

Winterpaletots , Taschenuhren ,
Wanduhren , Aussteuerwäsche , Inlette ,
Betten , Steppdecken , großer Posten
Gardinen zu halben Preisen . Pfand -
leihhauS Weidenwcg 19. _

Pfandleihe Küstrinerplatz 7,
verkaust spottbillig Betten , Bett -
Wäsche, Teppiche , Tischdecken . _

*

Trauringe , Herrenuhren , Damen¬
uhren , Ketten spottbillig Pfandleihe
Küstrinerplatz 7.

_
*

Winterpaletots , Joppen spott¬
billig Pjandleihe Küsttwerplatz 7. *

Teilzahlung . Teppiche , Betten ,
Gardinen , Steppdecken , Portieren ,
Tischdecken , Regulatoren . Freischwinger ,
Remonioiruhren . Uhrkctten . Opern -
g läser , Spiegel , Bilder , Möbel , Plüsch -
garniturcn spottbillig . Leibhaus
Grünerweg 113 und Neandersttaße 6.

Winterpalctots , Operngläser
spottbillig . Leihhaus Grünerweg 113
und Neandersiraße 6. 59/17 *

Remontoiruhreu . Uhrkctten . Ringe ,
Regulatoren , Freischwwger spottbillig .
Labhaus Grünerwcg 113 und Neander¬
siraße 6. _ 59/17 *

Teppiche . Betten , Gardinen . Stepp -
decken, Portteren , Stores , Tischdecken ,
Spiegel , Bilder , Möbel spottbillig .
Leihhaus Grünerweg 113 und Neander -
siraße 6.

_
59/17 *

Hochvornehme Herren - Zlnzüge ,
Winierpaletots , vorjährig , aus feinsten
Maßstosien , 18,00 —38,00 . Deutsches
Versandhaus , Jägersiraßc 63 I. *

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Huisabril , Comvtoir
Neue Friedrichstraße 81 1, Ecke König¬
straße , und Holzmarttstraße 37 a
parterre , früher Kaiserstraße 25 A.
Sonntags geöffnet . 8K *

Teppiche l ( sehlerhasie ) in allen
Größen sür die Hälfte des Wertes
int Teppichlager Brünn , Hackescher
Martt 4, Bahnhof Börse . 142/12 *

Steppdecken . Gelegenheitskauf .
Sunt Cretonne 2,85 , Similiseide 4,85 ,
Wollailas 4,85 , sehlerhasie Ich las¬
decken 1,50 , 2,50 , 2,85 , Teppichhaus
Emil Lesevre , Oraniensiraße 158. ♦

Bettfedern von 35 Pfennig an ;
echt chinesische Mandarinen - Daunen
1,90 Mark pro Psund . Fertige Betten
11 Mark an . Max Schöne , Lands -
berger Allee 149. Täglich Dampf -
bettsederti - Reinigung . 74Ä *

Gute Federbetten , großer Stand ,
rot - rosa gestreift, 25 Mark , 5 Zimmer
Möbel Ausg abe halber billig Dresdener -
straße 38. vorn II links . 61/17 *

Ringschiffchen . Bobbin , Schnell¬
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Postkarte genügt .
Köpnickerstraße 60/61 . Große Frank «
surterstraße43 . Prenzlauer äraße 59/60 .

Gnrdiiienbans GroßeFranksurter -
sttaße 9, parterre . tz37 *

Brillantringe , goldene Uhren , Uhr -
ketten spottbillig . Lethhaus Grüner -
weg 113. 59/17 *

MSbelverkauf in meiner Möbel
sabrik Wallsttaße 80 —81 , nahe Ipittel -
martt . Infolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verlieben gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel -
Bettstelle mit Fedcrmalratzen und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoilette 20, Ruhe¬
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport srei . 61/19 *

Möbelsp eichet . Gebrauchte Möbel
und Polsterwaren billigst , Hermann -
straße 258 ( Rolllrug ) Hos parterre .

Kleiderspiud , Vertiko , Spiegel ,
Spiegelsptnd . Säulenttumeau , Paneel -
sosa , Bilder , ganze Wirischast . elegant ,
spottbillig . Gartenstraße 85, I links .

Sofa » , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstraße 35h . t6IK *

Meitzenhauer Guitarreziiher ,
Notenblätter , neu , 8,00 , sechsakkordig .
Brunnenstraße 100, Skrabei . +103 *

Musikwerke , selbsispiclende . Teil¬
zahlungen . Jnvafidenstraße 148 ( Ein -
gang Bergstraße ) , Frantiuriersiraße 56,
Slalitzerstraße 40, _ 76K '

Teppiche mit Farbensehlern Fabrit¬
niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . 137 *

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus scinstenMaßstosseit 25 — 40
Mark . Verkauf Sonnabend und Sonn¬
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filialen .

Wasch - und Wringmaschinen , beste
Ouaiiiät , billigste Preise . Bei An -
zahlung coulante Bedingungen .
E. Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
der Landsbergerftraße . 14K *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . f - 37*

Restauration verkaust sofort
Schutstraße 55. _ t90 *

Zigarrengeschiiftverkäuslich Annen
straße 17,

_
1016b *

Papageien , sprechend , lachend ,
singend , billig . Harzer Sanariettroller
( Seisertslamm ) , auch Tausch . Grund «
mann , Gastwirt , Kommandanten -
straße 52. _ 168 « *

Schlafsofa 20,00 , Bettstelle , Ma¬
tratze 15,00 , Chaiselongue 15,00 .
PaUifadeustraße 23, Tapezierer . 62/4

Kanarienroller 4,00 , Vorschtäger
( Seisertslamm ) 7 bis 20,00 , Schloß¬
platz 2. _ 62i2

Jackettanzüge , Gehrockanzüge ,
Winterpaletots , Hosen , neu , Mittet -
sigur , nach Maß bestellt , nicht abgeholt ,
verlause Hälfte KostenprciS . Schneiderei
Prenziauerstraße 23 II . 62/5

Händler I Neujahrs - Postkarten
8 Stück 5 Pfennig , 8 Stück 10 Psenntg ,
goldgeprägle , Grenadierstraß « 22.

Kanarienhühne . Zuchtweibchen ,
billig . Mahnte , Görlitzerstraße 32,
2. Haustür . _

*

Kanarienroller 4,00 an , Wald¬
vögel , Bogelb auer , große Auswahl .
Schnelle , Große Franksurierstraßc 13.

Kanarienhahne , Weibchen (echt
Seifert ) billig . Kramer , Rigaer -
straße 136. i37

Bronzegaskronen ! dreiflammig I
6,00 . Salon - Gaskronen ! 15,00 . Gas -
Itiren l1/ ». Schauseiisterlicht spott¬
billig I GaSheizösen 1 6,00 . Zwettoch -
Gnskocher 1 3,00 . Wohlauer , Wallncr -
thealersiraße 32 ( Gaskocherhaus ) . *

Winterpaletots , Herrenanzüge ,
wenig getragene Monatsgarderobe von
6 Mark an, große Auswahl , sür jede
Figur , auch neue zurückgesetzte , kaust
man am billigsten nur dirett beim
Schneidermeister Fürstenzelt , Rose «.
thalerstraße 15, III ,

_ 80/3 '
Damensakkos jetzt für die Hälfte ,

Blusen , Kostümröcke in Sammei ,
Seide und Wolle werden zu spott -
billigen Preile » verkaust . S. Littauer ,
Brunnenstraße 4, I. Keine Laden -
miete . 1035b

Ncujahrsspipcn und Neujahrsblei
allerbilligst . B. u. A. Cohn , Grena -
diersiraße 38/39 im Laden . 1038b

Betten , zwei Steppdecken , Gar -
dinen , Pclzswla , Damenuhr , spott -
billig . Springer , Danzigerftraße 93.

Verscliieäenes .

Zu einem gemüttichen Silvester «
Punsch ladet freundlichst ein August
Zietz . Warschauerstraße 61. t36

Zitherunterricht erteilt billigst ,
gründlich Frau Huber , Gneisenau -
straße IIS .

Zitherunterricht
Brttzersiraße 14, II .

schnellsördernd
943b

Unfallsachen . Rechtsbnreau Putzger
Stcglitzerstratze sünsundsechzig . sl2K *

Pitteiiianwatt Dammann , Ora -
nlenstraße 57, Moritzplatz . Rat in
Paletttsachen . 337b *

Rechtsbureau ( Andreasplatz )
Grünerweg viernndneinizig . Lang -
jähriges ! Erfolgreichstes I 123/5�

Rechtsbureau ( Alexander - Platz ) ,
Kurzestraße achtzehn ! Ersahrener
Prozeßbetstand ! Eheklagesachen , Jnter -
venitonen , Strafsachen l Eingaben -
gesuche ! Raterleflung . 129/3 *

Rechtsbureau ! Bruititenslraße
vierzig . Langjähriger Prozeßbeistand ,
Eiiigabengesuche , Ralerleilung . ( Aller¬
billigst . )_ 983b *

AufPolslerungkSosaö , 00, Matratze
4,00 , auch außerm Hause . Bachmann ,
Lltimenstraße 35 h. 162K *

Goldsacheu , Silber , Zabngebisse ,
Plalina , Staniolpapler kaust Schneider ,
Brunnen straße 137, EiitgangBernauer -
siraße . Laden . 387b

Platiua > alte Goldsachen , Bruch
gold , «ilber , Gebisse , alte Uhren ,
Blattgold , Kehrgold , Siaubgold ,
Pfandscheine , Brillanten , Staniok ,
kaust Goldschmelze Broh , Wrangel -
straße 4. Telephonanschluß IV , 6353 .

Vermietungen .

Wodosiiison .
Wanzlickstraste 35, neben Ecke

f ermannstraße , Rixdors , Vorderhaus
Wohnungen : 2 Sinben , Küche ,

Korridor ; Stube , Küche , Korridor
April 1305 vermietbar . t73 *

Neu ! Zwei große Stuben , Küche :
32' / - , Stube , Küche , Baikon 22' /, .
Wühlischslraße 36 I ( Boxhagcn ) . 933b

Ammer .
Möblierte » Zimmer zu ver -

mieten , allein , separat , Breuning ,
Siboldsttaße 3. flll

Möblierte Stube vermiete ! billig
Hann , Cuvrystraße 3, Ouergebäude I.

Schlafstellen *

Teilnehmer zur möblierten
Schlafstelle sucht Jacobeh , Kolbergcr -
straße 26.

Bessere Schlafstelle ,
Wollinerstraße 46 II .

Herrn , Beyer ,
f - l37

Teilnehmer an möblierter Schlaf -
stelle sucht Frau Anihauer , Slalitzer -
straße 20, vorn III . +9

Möblierte Schlasstelle , Naunyn -
straße 86, vorn 1. links .

_
10126

�Freundliche Schlafstelle , Herrn ,
bei Tr umpke , Fruchtsttaße 31, vorn
2 Treppen . _ +37

Schlafstelle ,
Prinzenstraße 8,
Hoffmottn .

mit Kaffee 9,00 ,
Quergebäude IV ,

10336

Schlafstelle , Herrn , Witwe Greß .
ling , Straßmannsttaße 29. 1039b

�Schlafstelle , Herren oder Damen ,
Bcrgmannstraße 110 , Hos rechts ,
Franke . 1036b

Möblierte Schlafstelle , separat ,
Fürstenstraße 18, Hos IN rechts .

' Möblierte Schlafstelle , separat ,
Reichenbergerstraße 84 III links .

Schlafstelle sür Herrn zu ver -
mieten . Kirchbachstraße 20 III linls .

Mietsgesuche .
Schlafstelle , möbliert , sucht Wühle ,

Kulmstraße 20, Hos parterre . +111

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Gesangshumorist .

+103 *
„ Schmeltzer * .

Sieltinerjtrafje 57.

BolkSsiiuger < Gesellschaft Hugo
Anke , Swinemünderstraßc 122. +60 *

Marks Künstler - Ensemble , Kleine
Alexanderstraße l . +147

Stellenangedote .
Rabibputzer verlangt W. Hilde -

brandt , Carmen Sttloastratze 5. +60

Lehrling zur Kunstschlosserei ver -
langt Nippe , Sieinmetzsttaße 24.

Dreher , selbständig arbeitend ,
finden dauernde Beschäfiigung bei
Rich. Heike , Neue Friedrichsiraße 37.

Elektromontenre ( Maschinen -
bauer ) , selbständig arbeitend , mit
Berliner und Vororts - Berhältnissen
verttaut , finden Beschäfttgung bei
Rich. Heike , Neue Friedrichstraße 37.

Zuschneider für Knabenkoniekiion
sofort gesucht , N. Hahn , König
sttaße 41/42 . t33/7

Grundierer verlangt Wienecke .
Görlitzer - Ufer 23. +9'

Junges Mädchen für ganzen Tag
verlangt , Peterfohn , Annenstraße 17.

Zeitungs -
lohnende

Frauen finden durch
austragen dauernde und lohnende
Beschäsiigung . Meldungen vormittags
9 —12 Uhr Prinzenstraße 41. 61/20

GingeiegneteS Mädchen , linder -
lieb , verlangt Safir , Kronprinzen -
straße 6 II vorn . 1023b

Plätterin auf chemisch , außerm
Hause , verlangt Toppel , Kochhann -
straße 3. +37

I « Arveitsmartt durch
befOndereu Druck bervorgrhobeu «
Anzeige « tosten 40 Pf . pro Zeil « .

OOOOOOOOOOOOOOGOOGOO

Die Fürther Gewerkichasien be-
absichiigen , am 1. April 1905 ein
Arbeilersekreiariat zu eröffnen . Be -
Werbungen um dieien Posten wollen
bis 20. Jamiax eingereicht werden .

Den Bewerbungsschreiben möge eine
selbstgeschriebene Abhandlung über die
Ausgaben eines Arbeitersckreiariais
beigefügt werden , welche durch ein
Stichwort kenntlich ist.

Als Gehalt ftnd vorläufig 2000 M.
angesetzt worden . 161tL *

Bewerbungen sind einzureichen ttnier
Offerte Arbeitersekrefarlat ,
„ Fürther Bürgerzeitung Moststr . 7.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeee

nach den Siemens - Schuckert - Werken ,
Nonnendamm - Westend , Station
Jungsernheide , werden sofort verlangt .

Zu melden beim Polier Sttackharn ,
alles Kabelwerk daselbst . 1603L *

Achtung, Holzarbeiter !
Der Zuzug nach der Firma

dl . C. Pralf . Zetighojstr . 3, ist streng
fernzuhalten : desgl . nach der Bau -
ttschierei Traxel , Chausseestr . 23, und
die Bauten : Charlottenburg , Suarez -
straße ( Klingenberg ) ; Berlin , Sllexan -
drinenstraße ( Gornau u. Graul ) , j

Tischlerei Hermann , El
straße 52 : Bau Schossow , Char
bürg , Giesebrechtstr . 7, Bau H>.
Friedenan . Hähnelstr . IS.

Bautischlerci Liidtke » Gitichl
straße 106 : Bau Schölteberg , Fei
siraße 5 3. Kursürstendam -

Ludwigstrchplatz ( Aussichtsami )
itnerftr . 19, Charlottenburg , i
sches Amt , Lützow - User .

Banttschlerei Rachfall ; Kos
Allee 10 u. Bau Bötzowstr . Ilv
Kirche , Schrödcrsttaßc ; Cadin .
Süd - Ufcr , Ecke Torssiratze . Go
in Tegel . Banttschlerei Emi
Rixdors , Kaiser Friedrichstr . II
Buchholzersiraße u. Paphel - Al
Ferner Gesundheitsamt in D
Pateniamt Gitschinerstraße ; B
stein , Wilhelmsiraße 9.

Die Bauarbeit im Schloß v
Firmen Prächtel , Lippert , (
laud .

Banttschlerei Hegelmauu ,
Heide, Rixdorff , Kaiser Friedrich
Bau Guizeit , Berlin , Teliowe -
Witting , schöneberg , Eisenachr
Heling , Berlin , Petri - Platz ; W
dors , Kaiser - Allee Ecke Rosberi
Welsch , Bau Heiligeustädt , T
Königiii Elisabethstraße , !
Mainzerstraße ; Lehmann , A
sttaße 12, Hinterhaus , Esmarä

Bautischleret Birgens , Z
Prinz Handjerystt . 23 ; Bau
Schötieweide , Rathenauersttaßl
Reinhardt , Rixdors , Reuler
Münchencrsttaßc - Ecke ; Wiim -
Holftcinischestt . 27, Podorf .

Bautischlerei Osten , Rixdors , !.
sttaße 105.

Bau Rummelsburg - Ost ,
Albertsttaße und Pujchersttaß

Berlin , Freiligrathstt . 4.
Ober - Schöttewetde Bau Re�
Battlischlerei Jastrau ,

Ktrchhosstt . 42 ; Bau Bober - u.
Ecke ; Bau Happel , Edmun
Retttholdsttaßen - Ecke ; Bau Zc

Banttschlerei von Tponar , 9
Münchenerftt . 22 ; Bau Bui
Rixdors , Hansasttaße 13.

Bauiischlcret von Sawait
Blücherstraße ; Bau Jsaat , K
sürstendamm 80 ; Schnscheck , 3
laud - u. Niebuhrstraßen - Ecke ; P -
Schöneberg , Martin Luthcrstraße
Barbarossasttaße ; Thomson , I'
Schöneweide , Berlinerstraße .

Tischlerei Metz , Urbanstt .
Bau Hollmann , Wilmersdorf ,
Allee 16 ; Bau Bändel , Ben
sttaße ; Bau Stör und
Alexander , Babelsbergersttaße
belsbergcrsir . 13 in Wilme :
Bau Maiting , Rixdors , He
sttaße . Die Ortsverwalt »

Weißensee !

Mung ! Holillrbkit
Gesperrt sind jolgende Bt .

queus - Fabriken :
Gehrüder Weis , Gäblerstt . 52
Emil Heine , König - Chaussee 7.
Max Fröhlich , Pislorinsstt . 11
Zuzug ist streng fernzuhalten

Die LrtSvcrwaltung d . Deu
Holzarbeiter ' Berbande »
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